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Aus dem Inhalt 
 

Fast jeder zehnte Leipziger (9,3 %) hat einen Migrationshintergrund. Bezogen auf die Ortsteile erstreckt 
sich der Anteil der Migranten von 1,6 % in Liebertwolkwitz bis zu Volkmarsdorf mit 31,0 %. 
 

Die Zahl der sozialversicherungspflichtig beschäftigten Personen am Arbeitsort Leipzig stieg zur 
Jahresmitte 2012 im Vorjahresvergleich um 3,3 % auf 222 949 Personen, bei den Beschäftigten mit 
Wohnort Leipzig sogar um 4,8 % auf 186 116 Personen. 
 

Laut Kommunaler Bürgerumfrage zeichnen sich Plattenbauwohnungen als Wohnungsmarktsegment 
aus, das insbesondere kleineren, einkommensschwächeren und/oder älteren Haushalten Wohnraum 
bietet. 
 

Im Jahr 2012 wurden in Leipzig insgesamt 69 055 Straftaten angezeigt, 6,7 % mehr als im Vorjahr. 
 

Wohnungsgenossenschaften spielen in Leipzig eine relativ große Rolle. In einigen Ortsteilen machen die 
genossenschaftlichen Wohnungen mindestens die Hälfte des Wohnungsbestandes aus: Grünau-Ost 
(74 %), Grünau-Mitte (62 %), Schönau (50 %) und Paunsdorf (50 %). 
 

In Leipzig gehören 5,6 % aller Betriebe zur Kultur- und Kreativwirtschaft, im sächsischen Vergleich ein 
überdurchschnittlich hoher Wert. Insgesamt 3,7 % der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in 
Leipzig arbeiten in diesen Betrieben. 
 

Zum 01.10.2013 wurden Teile des Ortsteils Heiterblick in den Ortsteil Engelsdorf umgegliedert, davon 
sind ca. 340 Einwohner betroffen. 
 

Im Freistaat Sachsen sind nach den Ergebnissen des Mikrozensus im Jahr 2012 sowohl die 
persönlichen Einkommen (+2,9% zum Vorjahr) als auch die Haushaltseinkommen (+1,9 %) gestiegen, 
die Zunahme in Leipzig fiel geringer aus: +1,6 % bzw. +1,4 % 
 

Wie bereits im Vorjahr konnten auch im Jahr 2012 die kreisfreien Städte in Sachsen Wanderungs-
gewinne verbuchen: 10 791 Personen in Leipzig, 6 068 Personen in Dresden und 1 744 Personen in 
Chemnitz. 
 
Der Anstieg der Einwohnerzahl hat sich auch im dritten Quartal 2013 fortgesetzt. Lt. Einwohnerregister 
hatte Leipzig am 30.09.2013 insgesamt 534 926 Einwohner, 10 539 mehr als ein Jahr zuvor. 
 

Die Zahl der Gäste bzw. der Übernachtungen in den Hotels und Pensionen bewegt sich auch im 
1. Halbjahr 2013 weiter auf Rekordniveau; 659 243 Gästen mit 1, 226 Mill. Übernachtungen bedeuten 
einen Zuwachs um 6,7 % bzw. 7,1 %. 
 

Im dritten Quartal 2013 wurden im Völkerschlachtdenkmal fast 100 000 Besucher gezählt.  



Kurzinformationen

... aus dem Stadtgebiet

Leipziger mit Migrationshintergrund 2013
Durch  die  standardisierte  Anwendung  des 

Fachprogramms  MigraPro  kann  das  Amt  für 
Statistik und Wahlen seit diesem Jahr auch unter-
jährig,  zudem  auch  sehr  aktuell,  Angaben  zu 
Leipzigern mit Migrationshintergrund ermitteln. 

Demnach  waren  am  30.09.2013  insgesamt 
52 126 Personen in Leipzig  gemeldet,  die nach-
weislich  einen Migrationshintergrund haben.  Das 
sind 2 803 mehr als am 31.12.2012 (+5,7 %). 

Jeweils über 100 Migranten mehr als noch vor 
neun Monaten wurden aus der Russischen Föde-
ration  (+276),  Ungarn  (+176),  Polen  (+166), 
Rumänien (+153), Syrien (+126), Portugal (+116), 
den USA (+115), Spanien und China (jeweils +104) 
gezählt.  Die meisten Leipziger mit  Migrationshin-
tergrund,  nämlich  6 918,  haben  ihre  Wurzeln  in 
der Russischen Föderation;  danach kommen die 
Herkunftsländer  Ukraine  (3 127),  Polen  (3 035), 
Vietnam (2 829),  Türkei  (1 746)  und Kasachstan 
(1 954).

Standardmäßig  werden  wie  im  vorliegenden 
Quartalsbericht jeweils die Daten zum Jahresende 
ausführlich analysiert.
Quelle: Einwohnermelderegister der Stadt Leipzig

Gute Chancen für erneuten Geburtenrekord
Zwischen  Januar  und  Ende  September  2013 

wurden  bereits  4 313  Geborene  gezählt.  Damit 
stehen die Chancen gut, dass die Zahl der gebo-
renen  Kinder  im  gesamten  Jahr  2013  bei  circa 
5 700 liegen könnte. Die meisten Babys kamen im 
laufenden Jahre (bis 30. September) in der Süd-
vorstadt (298), in Reudnitz-Thonberg (217), Goh-
lis-Süd (212) und Connewitz (177) zur Welt.
Quelle: Einwohnermelderegister der Stadt Leipzig

Gute Arbeitsmarktentwicklung
In  Leipzig  waren  zum  30.09.2013  insgesamt 

28 834 Arbeitslose registriert, davon 15 743 Män-
ner und 13.091 Frauen. Dies entspricht einer Ar-
beitslosenquote  von  10,6  Prozent  (Männer  11,0 
Prozent, Frauen 10,0 Prozent). Damit hat sich die 
Arbeitslosenquote  im  Verhältnis  zum Vergleichs-
monat  2011 (12,2 Prozent)  und 2012 (10,9 Pro-
zent) deutlich verringert. Die Zahl der Langzeitar-
beitslosen  in  Leipzig  ist  im  Vergleich  zum 
30.09.2012 um 1 448 auf 8 855 gesunken.

Auch für das kommende Jahr wird die Arbeits-
marktentwicklung weiter positiv gesehen. Im Jah-
resdurchschnitt  2014 wird  eine Senkung  der  Ar-
beitslosigkeit um 2,7 Prozent erwartet.
Quelle: Bundesagentur für Arbeit und Institut für Arbeits-
markt- und Berufsforschung (IAB)

Balkonwohnungen sehr beliebt
In  der  Mietspiegelerhebung  2012  hatten  73 

Prozent der erhobenen Mietwohnungen einen Bal-
kon, eine Loggia, Wintergarten oder Terrasse. In 
der  Bürgerumfrage  2012 teilten  85 Prozent  aller 
umzugswilligen Befragten mit, dass ein Balkon in 
der neuen Wohnung für sie wichtig („sehr wichtig“ 
oder „eher wichtig“) sei. Vor allem Senioren schät-
zen einen Balkon als sehr wichtig ein. 

Die  Auswertung  eines  großen  Immobilienpor-
tals ergab zudem, dass die in Leipzig angebote-
nen Wohnungen zu 32 Prozent einen Balkon ha-
ben. Zwar rangiert Leipzig damit sogar auf Platz 1 
im Städtevergleich des Immobilienportals  (2010). 
Jedoch  zeigt  die  Diskrepanz  zwischen  Ausstat-
tungsgrad,  Mieterwunsch  und  Angebot  auf  dem 
Immobilienmarkt,  wie  beliebt  Balkonwohnungen 
bei den Leipzigerinnen und Leipzigern sind. 
Quellen: Stadt Leipzig, Sozialamt (Mietspiegel 2012), Amt für  
Statistik und Wahlen, Immobilienscout 24

… Leipzig im Vergleich

Neue EU-Umfrage zur  Lebensqualität  in  europä-
ischen Städten

Zum vierten Mal nach 2004, 2006 und 2009 hat 
die  Europäische  Kommission Bewohner  europäi-
scher Städte zu ihrer Lebensqualität  befragt.  Die 
Befragung  fand  Ende  2012  unter  insgesamt 
41 000 Bürgern aus 79 Städten und vier urbanen 
Ballungszentren statt. In Deutschland wurden Ein-
wohner  aus  Berlin,  Dortmund,  Essen,  Hamburg, 
München, Rostock und Leipzig befragt. 

Insgesamt wurden 28 Indikatoren zur Lebens-
qualität abgefragt. Bei 14 Indikatoren liegt Leipzig 
im oberen Drittel aller 83 Städte/Ballungszentren. 
Besonders gut  beurteilen  die Leipzigerinnen und 
Leipziger  im  Vergleich  die  Luftqualität  (Platz  6), 
das günstige Mietniveau (7) und die Gesamtzufrie-
denheit mit ihrem Wohnort (7). Bei 11 Indikatoren 
liegt Leipzig im Mittelfeld. Hierzu zählt z.B. die Ein-
schätzung, wie leicht es ist, in der eigenen Stadt 
einen Arbeitsplatz zu finden (Platz 45). Bei ledig-
lich 3 Indikatoren liegt Leipzig im hinteren Drittel, 
dies sind die Beurteilung des Zustandes von Stra-
ßen und Gebäuden (Platz  63),  die Zufriedenheit 
mit  Schulen  und  anderen  Bildungseinrichtungen 
(70) und der Einschätzung, dass Ausländer in der 
Stadt gut integriert sind (74). 

Der  vollständige  Bericht  steht  auf  den  Inter-
netseiten  der  Europäischen  Kommission  zum 
Download bereit: http://tiny.cc/kuqz4w
Quelle: Europäische Kommission
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… aus dem Freistaat Sachsen

Volksentscheids-Ranking 2013
Im August 2013 erschien, herausgegeben vom 

Mehr Demokratie e.V., zum vierten Mal das Volks-
entscheids-Ranking.  Zahlreiche  Meinungsumfra-
gen in  den letzten Jahren bestätigen den Trend 
hin zu mehr Bürgerbeteiligung. So sprachen sich 
im März 2013  87 % der Befragten für bundeswei-
te Volksentscheide aus, um damit auch auf Bun-
desebene über bestimmte Sachfragen direkt mit-
zuentscheiden. 

Grundlage des Rankings ist die Bewertung aller 
16  Bundesländer  hinsichtlich  ihrer  gesetzlichen 
Regelungen  zur  direkten  Demokratie  für  landes-
weite Volksentscheide und kommunale Bürgerent-
scheide. Demnach belegen in der Gesamtwertung 
Hamburg  und Bayern  jeweils  mit  der  Note  „gut“ 
die Plätze 1 und 2. Sachsen erhält die Note „aus-
reichend“ und liegt damit im Mittelfeld auf dem 8. 
Rang.  Am  Ende  des  Rankings  finden  sich  das 
Saarland auf dem 15. und Baden-Würtemberg auf 
dem 16. Platz wieder. 

Die Auswertungen auf Landes- und Kommunal-
ebene zeigen, dass insbesondere die Regelungen 
für Volksbegehren und Volksentscheide der Län-
der (Ø-Note 3,9) weniger reformiert wurden als die 
für Bürgerbegehren und Bürgerentscheide in den 
Kommunen ( Ø-Note 3,3).
Quelle: Volksentscheids-Ranking 2013, Mehr Demokratie e.V.

Sächsische Azubis und ihr Pendlerverhalten 
Ungefähr ab dem Jahr 2007 verließen die ge-

burtenschwachen  Jahrgänge  infolge  des  Gebur-
tenknicks nach 1990 sukzessive die allgemeinbil-
denden Schulen. Seither entspannt sich die Situa-
tion auf  dem Lehrstellenmarkt  deutlich,  nachdem 
sie in den Jahren zuvor durch einen teils gravie-
renden  Nachfrageüberhang  gekennzeichnet  war. 
Die Nachfrage nach Ausbildungsplätzen reduzier-
te sich derart, dass sie sich jüngst rechnerisch mit 
dem  Angebot  deckte.  Nach  Erreichen  des  Tief-
punktes von gut 21 000 Lehrstellenbewerbern im 
Jahr 2011 – 17 Jahre nach dem Geburtentief von 
1994 – konnten im vergangenen Jahr  allerdings 
wieder  leicht  steigende  Schulabsolventen-  und 
Lehrstellenbewerberzahlen  in  Sachsen  verzeich-
net werden. Die Zahl der abgeschlossenen Ausbil-
dungsverträge ist hingegen auch 2012 weiter zu-
rückgegangen, was an einem rückläufigen Ange-
bot  an  außerbetrieblichen  Ausbildungsplätzen 
liegt.

Diese Entwicklung hat auch Auswirkungen auf 
das Pendlerverhalten.  Die sächsischen Auszubil-
denden pendeln,  verglichen mit  früheren Jahren, 
weniger  oft  und  weniger  weit.  Die  Jugendlichen 
sind bei der Lehrstellensuche öfter  in ihrem Hei-
mat- oder einem Nachbarkreis erfolgreich. Sofern 
sie den Freistaat für die Ausbildung dennoch ver-

lassen (müssen), pendeln sie, häufiger als in der 
Vergangenheit, in eines der übrigen neuen, statt in 
die alten Bundesländer.
Quelle: Seibert und Wesling, ifo Dresden berichtet 5/2013, S.  
16 ff.

… aus Deutschland und der Welt

Die Parteien und das Wählerherz 2013
Eine repräsentative  bundesweite  Einstellungs-

studie der Universität Leipzig unter den 18- bis 91-
jährigen  Wahlberechtigten  setzt  die  Parteipräfe-
renzen der Wähler in Bezug zu ihren soziodemo-
graphischen  Daten.  Dazu  wurden  zwischen  Mai 
und Juli 2013 insgesamt 2 382 Personen befragt.

Hierbei wurde unter anderem auch der subjekti-
ve Gesundheitszustand mit in die Betrachtung ein-
bezogen. Die Anhänger der Piraten, der GRÜNEN 
und  der  FDP  geben  gute  Gesundheitszustände 
an, während CDU/CSU-Anhänger und Nichtwähler 
sowie vor allem rechte Wähler über einen schlech-
ten  Gesundheitszustand  berichten.  Bei  der 
CDU/CSU  erklärt  das  höhere  Durchschnittsalter 
den schlechteren Gesundheitszustand. Das erklärt 
jedoch nicht  den schlechten Gesundheitszustand 
von Anhängern rechter Parteien und Nichtwählern, 
da diese jünger sind. 

Bezüglich der Konfessionen fällt auf, dass Ka-
tholiken eher die CDU/CSU wählen, Protestanten 
und  Konfessionslose  eher  die  SPD.  Auffällig  ist 
zudem  die  hohe  Zahl  an  Nichtwählern  bei  den 
Konfessionslosen.  Protestanten  und  Katholiken 
meiden  eher  DIE  LINKE,  diese  hat  ihre  Wähler 
eher bei den Konfessionslosen.
Quellen: Universität Leipzig, Abteilung Medizinische Psycho-
logie und Medizinische Soziologie

… zu guter Letzt

Kaum schlossen die Wahllokale  am 22.  Sep-
tember  überbrachten uns die  Fernsehkanäle  um 
18:00 Uhr ihre Hochrechnungen. Während für die 
Wahlhelfer erst die mühevolle und mitunter stun-
denlange Arbeit der Auszählung begann, erschie-
nen auf den Fernsehbildschirmen die hochgerech-
neten  Wahlergebnisse  mit  einer  erstaunlichen 
Treffsicherheit. 

Wie war das möglich, obwohl noch keine einzi-
ge Stimme ausgezählt war? ARD und ZDF führen 
dazu Befragungen vor ausgewählten Wahllokalen 
durch. Das ZDF befragte 50 000, die ARD sogar 
100 000 Wählerinnen und Wähler.  Dann erfolgte 
die  Hochrechnung  und  dank  offensichtlich  guter 
Vorbereitung und Auswahl der Wahllokale waren 
die Hochrechnungsergebnisse auch bei der  letz-
ten Bundestagswahl sehr exakt.

Aber Vorsicht: Nicht immer sind Hochrechnun-
gen ein Erfolgsmodell. Dann nämlich würde es im 
Vatikanstaat  rein  rechnerisch  2  Päpste  je  km² 
geben. 
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Leipziger mit Migrationshintergrund 2012 (Teil 2) 
 

Andreas Martin 
 

Im Quartalsbericht II/2013 wurden bereits die 
Einwohner Leipzigs mit Migrationshintergrund für 
die Gesamtstadt Leipzig am Jahresende 2012 
statistisch analysiert. Wiederum soll daran an-
schließend die kleinräumige Verteilung der 
Migranten in Leipzig in Kürze dargestellt werden.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die neuerliche statistische Analyse der Leipzi-
ger in Bezug auf einen Migrationshintergrund be- 
stätigte abermals, dass die räumliche Verteilung 
der Migranten innerhalb Leipzigs recht heterogen 
ist. Anteile wie auch Zusammensetzung in den 
einzelnen Stadtbezirken und Ortsteilen sind sehr  
ungleich. Neben einigen Ortsteilen mit wiederum 
verschiedenartiger Konzentration von Migranten 
gibt es solche mit nur ganz geringen Migranten-
zahlen bzw. -anteilen. 

Wie auch die nachfolgende Ortsteiltabelle  
sowie die Stadtkarten verdeutlichen, waren in den 
zentralen und zentrumsnahen Ortsteilen sowohl 
absolut als auch anteilmäßig höhere Migranten-
zahlen zu verzeichnen, während in den Leipziger 
Randgebieten wiederum geringere Werte hierfür 
ermittelt wurden. Die Ortsteile, in denen per 
31.12.2012 die meisten Migranten wohnten, waren 
Zentrum-Südost (3 417), Neustadt-Neuschönefeld 

(3 054), Volkmarsdorf (2 621), Reudnitz-Thonberg 
(2 424), Gohlis-Süd (2 048), Südvorstadt (1 931), 
Zentrum-West (1 737), Altlindenau (1 729) und 
Grünau-Mitte (1 565). Die höchsten Anteile an der 
jeweiligen Gesamtbevölkerung wurden fast analog 
dazu in den Ortsteilen Volkmarsdorf (31,0 Prozent), 
Zentrum-Südost (30,7), Neustadt-Neuschönefeld 
(30,5), Zentrum (22,0), Zentrum-West (18,0) und 
Zentrum-Nord (17,5) ermittelt. Die Ortsteile mit  
 

 

 

Leipziger Migranten 2012 nach Ortsteilen 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 

Quelle: Einwohnerregister Amt für Statistik und Wahlen Leipzig
 

 

den  geringsten  Werten  waren  Baalsdorf  (30 Per-
sonen; 1,8 Prozent), Miltitz (55; 2,9), Althen-Klein-
pösna (60; 2,9), Plaußig-Portitz (64; 2,5), zudem 
im Anteil auch Liebertwolkwitz mit 1,6 Prozent, 

Knautkleeberg-Knauthain (1,8) und Thekla (2,5). 
In 59 der 63 Leipziger Ortsteile wurden per 

31.12.2012 mehr Migranten ermittelt als ein Jahr 
zuvor, in 36 Ortsteilen lag die Steigerungsrate über 
der der Gesamtstadt von +11,1 Prozent. Den 
stärksten Zuwachs verbuchten auch jene Ortsteile, 
die bei den größten Anteilen schon genannt wur-
den: Zentrum-Südost (+403; das entspricht +13,4 

Prozent), Volkmarsdorf (+390; +17,5), Neustadt-
Neuschönefeld (+286; +10,3), Zentrum-West 
(+195; +12,6), zudem auch Reudnitz-Thonberg 
(+243; +11,1) und Schleußig (+209; +23,2). Ledig-
lich in Lausen-Grünau (-30), Großzschocher (-24), 
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Zunächst noch mal im Überblick die wichtigsten 
Zahlen für die Gesamtstadt: Per 31.12.2012 wurden
aus dem Einwohnerregister 49 323 Leipziger ermit-
telt, die mindestens ein Migrationsmerkmal (zumeist
aber mehrere) aufwiesen. 19 664 von diesen hatten
zu diesem Zeitpunkt einen deutschen Pass, 29 659 
waren Ausländer. Etwa jeder zehnte Leipziger
(9,3 Prozent) hatte zum Stichtag einen Migrations-
hintergrund. Nach Nationalitäten bzw. Herkunft be-
trachtet kamen die größten Migrantengruppen wie-
derum aus der Russischen Föderation (6 642), der
Ukraine (3 089), Polen (2 869), Vietnam (2 820), 
Kasachstan (1 906) und der Türkei (1 710). Bemer-
kenswert waren insbesondere die großen Unter-
schiede in der Altersstruktur der verschiedenen
Bevölkerungsgruppen. War der Durchschnitts-
Leipziger ohne Migrationshintergrund 44,8 Jahre alt, 
so waren Ausländer im Schnitt knapp zehn, deut-
sche Migranten gar knapp 20 Jahre jünger.
16,9 Prozent der jungen Leipziger (bis unter
15 Jahre) haben einen Migrationshintergrund. 
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Schönau (-16) und Liebertwolkwitz (-3) ging die 

Zahl der Migranten leicht zurück. 
 

 

Verteilung der Migranten nach Stadtbezirken 
am 31.12.2012 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Einwohnerregister      Amt für Statistik und Wahlen Leipzig 
 

 
In Bezug auf die zehn Leipziger Stadtbezirke 

birgt die aktuelle Ermittlung der Migrantenzahlen 
kaum Neues. Überproportional sind die betrachte-
ten Einwohnergruppen der deutschen und nicht 
deutschen Migranten in den zwei Stadtbezirken 
Mitte und Ost vertreten, nur bezüglich der deut-
schen zudem auch in West. Bei einem Bevölke-
rungsanteil von 10,6 Prozent weist Mitte einen 
Migrantenanteil von 20,4 Prozent an der Gesamt-
stadt auf. Im Stadtbezirk Ost waren am 
31.12.2012 insgesamt 13,5 Prozent der Leipziger 
Bevölkerung, aber 19,1 Prozent aller Migranten 
gemeldet. Augenfällig ist die relativ hohe Rate der 
Spätaussiedler in den Stadtbezirken Ost und 
West. Die Stadtbezirke Nordost und Nordwest 
weisen die geringsten Anteile der Einwohner mit 
Migrationshintergrund auf. 

Das Verhältnis zwischen deutschen und nicht 
deutschen Migranten betrug in der Gesamtstadt 
am Jahresende 2012 wie auch ein Jahr zuvor  
etwa 40 zu 60. Die Tendenz über die letzten fünf 
Jahre zeigt hierfür eine kontinuierliche Zunahme 
des Anteils deutscher Migranten. In 23, zumeist in 
Stadtrandlage gelegenen Ortsteilen wohnten am 
Berichtsstichtag mehr deutsche Migranten als  
solche ohne deutschen Pass.  

Bezüglich der für alle Migranten festgestellten 
Konzentration auf innenstadtnahe Bereiche gab es 
wiederum auch keine wesentlichen Unterschiede 
zwischen den einzelnen Migrantengruppen. Mit 
Ausnahme der Ortsteile Grünau-Mitte und Grünau-
Nord sowie Lößnig nahm bei allen Gruppen die 

Konzentration vom Stadtinneren zum Stadtrand 
tendenziell ab. 

Besonders interessant, beispielsweise auch für 
bestimmte soziale Belange, ist das recht differen-
zierte Bild der Altersgruppenverteilung in den 
Stadtbezirken und Ortsteilen. Im Stadtdurchschnitt 
betrug der Anteil der unter 6-Jährigen an allen 
Einwohnern mit Migrationshintergrund 10,3 Pro-
zent und an allen Leipzigern unter 6 Jahre 16,8 
Prozent. Auf Ortsteilebene reichte die Bandbreite 
der unter 6-jährigen Migranten an den unter 6-
jährigen Leipzigern von 3,1 (Baalsdorf) bis 50,8 
(Neustadt-Neuschönefeld) bzw. 54,9 (Zentrum-
Südwest). 

Bei der ebenfalls stark interessierenden Gruppe 
der 6- bis unter 15-Jährigen betrug der Anteil an 
allen Einwohnern mit Migrationshintergrund 11,8 
Prozent und an allen Leipzigern zwischen 6 und 
15 Jahre 16,8 Prozent. Auf Ortsteilebene gab es 
Migrantenanteile in dieser Altersgruppe (bezogen 
auf alle Leipziger im Alter von 6 bis unter 15 Jah-
re) zwischen 0 (Hartmannsdorf-Knautnaundorf) 
und 55,9 Prozent (Zentrum-Südost).  

Eine dritte beachtenswerte Altersgruppe ist jene 
der 18- bis unter 40-Jährigen. 43,5 Prozent aller 
Leipziger Migranten waren zum Stichtag in diesem 
Alter und 12,3 Prozent aller Leipziger zwischen  
18 und 40 haben einen Migrationshintergrund. 
Zwischen 1,6 (Liebertwolkwitz) und 38,5 Prozent 
(Zentrum-Südost) reichen hier die Anteile an der 
Gesamtbevölkerung. 

Für Leipzig insgesamt wurde per 31.12.2012 
ein Durchschnittsalter der Migranten von 31,9 Jah-
ren ermittelt. Das Durchschnittsalter aller im jewei-
ligen Ortsteil gemeldeten Migranten lag bis zu 7,8 
Jahre über (Hartmannsdorf-Knautnaundorf) bzw. 
3,7 Jahre unter (Schleußig) jenem der Gesamtstadt.  
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Durchschnittsalter 2012 (Jahre)
nach ausgewählten Ortsteilen

Mig- Aus- Deut-
ranten länder sche

55  Hartmannsd.-Knautnaundorf 39,7 40,4 30,3 
53  Großzschocher 38,9 40,7 37,1 
35  Liebertwolkwitz 38,7 42,6 36,5 
33  Meusdorf 38,4 40,8 37,1 
11  Schönefeld-Ost 36,5 37,9 34,9 
61  Grünau-Ost 36,0 34,4 37,7 
66  Miltitz 35,3 31,6 36,5 
64  Lausen-Grünau 32,1 30,5 35,3 
43  Lößnig 31,7 28,8 38,2 
12  Mockau-Süd 30,8 36,8 21,9 
25  Heiterblick 30,7 44,2 25,7 
42  Marienbrunn 30,5 29,5 32,1 
02  Zentrum-Südost 30,2 30,5 29,1 
91  Gohlis-Mitte 30,0 36,4 22,5 
41  Connewitz 29,7 36,3 22,0 
40  Südvorstadt 28,5 34,1 21,9 
50  Schleußig 28,2 34,4 21,1 

Stadt Leipzig 31,9 35,2 26,9 
Quelle: Einwohnerregister Amt für Statistik und Wahlen Leipzig

Ortsteil
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Leipziger mit Migrationshintergrund 2012 nach Ortsteilen und ausgewählten Migrantengruppen
Einwohner mit MH Mehr- Spätaus- Anteil (in %)

Per- je 100 Entw. geg. staater aussiedler U 15-Jähr. Deutsche

sonen Einw. '11 (um Pers.) je 100 Einwohner je 1 000 Einwohner an Bev.1) an Migr.

00  Zentrum  375   22,0   +  43  4,8  17,3  22,9   13,5   47,5  21,6  
01  Zentrum-Ost  495   13,2   +  57  4,4  8,8  26,1   13,9   30,2  33,3  
02  Zentrum-Südost 3 417   30,7   +  403  7,8  23,0  50,5   34,8   55,4  25,2  
03  Zentrum-Süd 1 429   12,3   +  111  4,5  7,8  25,3   13,4   24,0  36,5  
04  Zentrum-West 1 737   18,0   +  195  6,5  11,5  39,0   25,4   27,1  36,3  
05  Zentrum-Nordwest 1 186   12,0   +  40  4,9  7,1  25,6   14,2   17,2  41,1  
06  Zentrum-Nord 1 426   17,5   +  147  5,2  12,3  31,6   14,0   32,7  29,9  
10  Schönefeld-Abtnaundorf 1 110   10,2   +  135  4,4  5,9  25,0   18,3   19,3  42,9  
11  Schönefeld-Ost  575   6,3   +  81  3,0  3,3  18,8   14,6   18,3  48,0  
12  Mockau-Süd  381   9,1   +  36  3,7  5,5  21,3   13,2   20,3  40,2  
13  Mockau-Nord  467   4,4   +  61  2,0  2,4  10,8   7,2   10,6  46,0  
14  Thekla  138   2,5   +  2  1,3  1,2  7,3   6,0  7,0  52,2  
15  Plaußig-Portitz  64   2,5   +  3  1,4  1,0  5,4   5,0  5,2  57,8  
20  Neustadt-Neuschönefeld 3 054   30,5   +  286  10,5  20,0  73,3   42,6   52,6  34,4  
21  Volkmarsdorf 2 621   31,0   +  390  9,4  21,6  67,7   47,1   47,2  30,3  
22  Anger-Crottendorf 1 145   11,7   +  111  4,6  7,1  28,4   21,8   18,3  39,4  
23  Sellerhausen-Stünz  531   6,9   +  60  2,6  4,3  15,1   10,6   15,7  37,3  
24  Paunsdorf 1 251   9,2   +  145  3,4  5,8  19,0   16,0   15,7  36,9  
25  Heiterblick  134   3,4   +  26  2,5  0,9  10,7   11,3   14,8  73,1  
26  Mölkau  229   3,9   +  39  2,6  1,3  11,4   10,6   10,4  66,4  
27  Engelsdorf  365   4,3   +  44  2,3  1,9  8,1   8,9  8,0  54,5  
28  Baalsdorf  30   1,8   +  5  1,1  0,6  4,1   4,7  3,2  63,3  
29  Althen-Kleinpösna  60   2,9   +  11  2,3  0,6  12,1   20,4  4,1  80,0  
30  Reudnitz-Thonberg 2 424   13,0   +  243  5,6  7,3  36,9   24,1   24,9  43,3  
31  Stötteritz  979   6,5   +  7  3,1  3,4  16,6   12,2   11,6  47,6  
32  Probstheida  310   5,2   +  35  2,0  3,2  9,9   5,9   12,6  38,1  
33  Meusdorf  99   2,9   +  19  1,8  1,1  7,0   8,2  5,2  63,6  
34  Liebertwolkwitz  86   1,6   - 3  1,3  0,3  4,4   5,0  4,1  79,1  
35  Holzhausen  173   2,8   +  24  1,8  1,0  7,9   6,0  5,3  63,6  
40  Südvorstadt 1 931   8,2   +  183  3,7  4,4  21,0   10,3   14,2  45,7  
41  Connewitz 1 041   5,9   +  50  2,7  3,2  15,1   6,8   10,4  46,2  
42  Marienbrunn  301   5,3   +  32  2,2  3,1  12,3   8,6  6,2  40,9  
43  Lößnig 1 320   12,1   +  49  3,7  8,4  25,0   20,0   14,0  30,8  
44  Dölitz-Dösen  404   9,0   +  152  2,5  6,5  12,1   10,7   10,0  27,7  
50  Schleußig 1 110   8,9   +  209  4,1  4,8  22,6   12,9   13,4  46,4  
51  Plagwitz 1 293   9,8   +  122  3,7  6,1  22,1   14,3   15,6  38,0  
52  Kleinzschocher  555   6,2   +  39  2,8  3,4  17,7   11,5   11,7  45,4  
53  Großzschocher  237   2,7   - 24  1,3  1,3  5,8   4,7  4,7  50,2  
54  Knautkleeberg-Knauthain  94   1,8   +  2  0,9  0,9  4,1   1,9  3,8  52,1  
55  Hartmannsd.-Knautnaund.  79   6,0   +  7  0,4  5,7  2,3   0,8  2,3  6,3  
60  Schönau  217   5,2   - 16  3,5  1,7  18,4   17,2   12,8  68,2  
61  Grünau-Ost  329   4,5   +  36  2,1  2,4  12,8   13,1   10,4  47,4  
62  Grünau-Mitte 1 565   13,2   +  162  7,3  6,0  50,2   41,5   30,2  55,0  
63  Grünau-Siedlung  162   4,2   +  17  2,4  1,7  10,3   9,8   13,2  58,0  
64  Lausen-Grünau  782   6,7   - 30  2,3  4,4  10,3   10,0   16,5  34,5  
65  Grünau-Nord  575   7,2   +  39  4,5  2,7  30,0   25,8   12,6  62,8  
66  Miltitz  55   2,9   +  2  2,2  0,7  10,1   6,9  7,8  76,4  
70  Lindenau  897   13,6   +  74  4,4  9,2  27,0   14,7   21,8  32,4  
71  Altlindenau 1 729   12,5   +  161  4,1  8,3  25,3   15,4   19,3  33,1  
72  Neulindenau  344   5,8   +  38  2,3  3,6  12,6   12,6   10,1  39,0  
73  Leutzsch  586   6,3   +  65  3,0  3,3  15,5   11,5   12,6  47,6  
74  Böhlitz-Ehrenberg  470   4,7   +  77  2,4  2,3  9,6   12,3  9,2  50,2  
75  Burghausen-Rückmarsd.  123   2,6   +  26  1,6  1,0  6,1   8,0  5,5  61,8  
80  Möckern  833   6,5   +  44  2,7  3,8  13,6   8,8   13,5  41,3  
81  Wahren  315   5,1   +  56  2,4  2,7  10,1   10,5   13,6  46,3  
82  Lützschena-Stahmeln  102   2,6   +  12  1,6  1,0  6,8   5,6  6,4  60,8  
83  Lindenthal  167   2,7   +  39  1,4  1,3  4,6   6,7  5,1  52,1  
90  Gohlis-Süd 2 048   12,1   +  167  4,8  7,3  27,5   13,6   21,8  40,0  
91  Gohlis-Mitte 1 176   7,7   +  152  3,6  4,2  18,5   10,9   14,4  46,3  
92  Gohlis-Nord  416   5,1   +  45  2,5  2,6  13,3   6,7   14,4  48,8  
93  Eutritzsch 1 351   11,0   +  94  4,2  6,8  21,3   10,9   23,1  38,2  
94  Seehausen  66   3,0   +  15  2,1  1,0  5,0   8,7  4,3  68,2  
95  Wiederitzsch  359   4,3   +  63  2,3  2,0  9,2   9,4  7,8  54,0  

   Stadt Leipzig insgesamt 49 323   9,3   + 4 914   3,7   5,6  21,5   14,7   16,9   39,9  

Quelle: Einwohnerregister Amt für Statistik und Wahlen Leipzig
1)  an der Bevölkerung im Alter von unter 15 Jahren insgesamt  die jeweils fünf höchsten / niedrigsten Werte

Orts-
teil-
Nr.

Ortsteil
Deutsche

Aus-
länder

x y
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Leipziger mit Migrationshintergrund 2012 
Anteile an der Bevölkerung nach Ortsteilen 

Amt für Statistik und Wahlen Leipzig 

Deutsche mit  
Migrationshintergrund 

  Ausländer 

Leipziger mit Migrations- 
hintergrund insgesamt 

Migranten im Alter von  
0 bis unter 15 Jahren 

 
 

Anteil der Migranten an der 
Gesamtbevölkerung in Prozent 
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Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am 30.06.2012 
 

Lars Kreymann 
 

In der Stadt Leipzig ist die Zahl der sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigten erneut 
angestiegen. Mit 222 949 Personen gingen am 
30.06.2012 insgesamt 7 063 mehr Männer und 
Frauen einer sozialversicherungspflichtigen Arbeit 
in Leipzig nach als im Vorjahr. Das entspricht 
einem Zuwachs um 3,3 Prozent. Auch die Zahl der 
Leipziger Einwohner mit einem sozialversiche-
rungspflichtigen Arbeitsverhältnis hat sich um 
8 476 (4,8 Prozent) auf 186 116 erhöht.  

Bei den sozialversicherungspflichtig Beschäftig-
ten am Arbeitsort Leipzig waren die Zuwächse bei 
den Männern und Frauen ähnlich hoch. Bei den 
Männern stieg die Zahl der Beschäftigten um 
3 466 auf 108 566 an, bei den Frauen um 3 596 
auf 114 383. Die Wachstumsrate lag bei den 
Männern bei 3,3 Prozent und bei den Frauen bei 
3,2 Prozent. 

 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
2001 bis 2012 (jeweils 30.06.) 

Jahr am Arbeitsort am Wohnort 
2001 204 116 162 446 
2002 196 239 155 746 
2003 194 235 151 362 
2004 191 170 149 289 
2005 188 845 146 264 
2006 195 672 151 384 
2007 200 064 155 098 
2008 205 490 161 918 
2009 205 709 164 372 
2010 211 234 169 862 
2011 215 886 177 640 
2012 222 949 186 116 

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 
 Amt für Statistik und Wahlen Leipzig 

 

Eine Darstellung der Beschäftigtenverhältnisse 
in Teilzeit und Vollzeit ist für 2012 nicht möglich. 
Die Bundesagentur für Arbeit gibt an, dass 
aufgrund der Umstellung der Erhebungsinhalte 
hinsichtlich der Angaben zur Tätigkeit („Arbeits-
zeit“, „Ausbildung“ und „ausgeübte Tätigkeit“) ein 
statistischer Nachweis für Stichtage nach dem 
30.06.2011 derzeit nicht sinnvoll ist. 

In den vergangenen Jahren lag dem deutlichen 
Anstieg der sozialversicherungspflichtigen Be-
schäftigung auch die Schaffung von Teilzeit-
arbeitsplätzen zugrunde. 

Von der verbesserten Beschäftigungslage 
profitierten besonders die Arbeitnehmer der 
Altersgruppe 50 bis 64 Jahre. Sie verzeichnete ein 
Plus gegenüber dem Vorjahr von 11,0 Prozent. 
Das entspricht 1 107 mehr Arbeitsplätzen. Bei den 
jüngeren Arbeitnehmern (15 bis 24 Jahre) nahm 
die Zahl der Beschäftigten immerhin um 
4,0 Prozent zu, nachdem sie im Jahr zuvor um 
4,6 Prozent zurückgegangen war.  

 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
nach Arbeitszeit 2001 bis 2011 
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Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 
 Amt für Statistik und Wahlen Leipzig 

 

Die Zuwachsrate bei den ausländischen Arbeit-
nehmern betrug 6,9 Prozent. Dies entsprach 126 
neuen Jobs. 

Der wirtschaftliche Aufschwung beeinflusst ver-
stärkt die Entwicklung des Leipziger Arbeits-
markts. So zeigt sich ein Zuwachs an sozialver- 
sicherungspflichtiger Beschäftigung in einem 
Großteil der einzelnen Wirtschaftsabschnitte. 

Beim Verarbeitenden Gewerbe und da vor 
allem bei Maschinenbau, Fahrzeugbau sowie 
Herstellung chemischer und pharmazeutischer 
Erzeugnisse etc. konnte 2012 im Vergleich zum 
Vorjahr eine Mehrbeschäftigung von 9,1 Prozent 
und 9,5 Prozent erreicht werden. Die Beschäf-
tigtenzahl des letztgenannten Bereichs macht 
dabei allerdings nur 0,7 Prozent aller Be-
schäftigten des Verarbeitenden Gewerbes aus. 
3,4 Prozent der Beschäftigten des Verarbeitenden 
Gewerbes sind im Maschinen- und Fahrzeugbau 
tätig. 

 

Entwicklung der sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten 1999 bis 2012 (1999≙100) 

30

40

50

60

70

80

90

100

110

120

99 00 01 02 03 04 05 06 07 08 09 10 11 12

P
ro

ze
n

t

Sekundärer Sektor

Tertiärer Sektor

Insgesamt

 

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 
 Amt für Statistik und Wahlen Leipzig 
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Zuwächse an sozialversicherungspflichtigen 
Arbeitsstellen von über zehn Prozent und über 
zwölf Prozent konnten vor allem der Einzelhandel 
und der Bereich Verkehr und Lagerei verbuchen, 
in denen 7,9 und 6,0 Prozent der Beschäftigten 
tätig sind. 

Im Leipziger Gastgewerbe waren Mitte 2012 mit 
7 599 insgesamt 8,0 Prozent mehr beschäftigt als 
im Vorjahr.  

Stark zugelegt hat die Zahl der Beschäftigten 
auch im Bereich Land- und Forstwirtschaft, 
Fischerei; Bergbau und Gewinnung von Steinen 
und Erden mit einem Zuwachs von 9,4 Prozent. 
Allerdings arbeiten hier nur 0,1 Prozent der 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten. 

Die Bereiche, in denen ein vergleichsweise 
großer Teil der sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigten arbeitet, sind das Gesundheits- und 
Sozialwesen mit 13,9 Prozent und der Bereich 
Erbringung sonstiger wirtschaftlicher Dienst-
leistungen. In den 14,1 Prozent der Beschäftigten 

insgesamt, die in diesem Bereich arbeiten, sind 
allerdings 5,6 Prozent Überlassung von Arbeits-
kräften – also Leiharbeiter – enthalten. Dies 
entspricht fast 40 Prozent. 

Im Juni 2012 waren in der Stadt Leipzig insge-
samt 45 895 Personen geringfügig entlohnt  
beschäftigt. Dabei stellte diese Beschäftigung für 
knapp drei Viertel (32 959) der Arbeitnehmer den 
einzigen Job und für fast dreißig Prozent (12 936) 
einen Nebenjob dar. Die Zahl der Arbeitnehmer, 
die ausschließlich einen Minijob ausüben, hat sich 
im Vergleich zum Vorjahr um 5,5 Prozent erhöht. 
Die Zahl derer, die sich im Nebenjob etwas 
dazuverdienen, stieg um 13,4 Prozent an. 

Für die Beschäftigten am Wohnort Leipzig ver-
lief die Entwicklung analog. Die Beschäftigungs-
quote (Anteil sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigter an den Leipziger Einwohnern im Alter von 15 
bis unter 65 Jahre) stieg von 47,7 Prozent Mitte 
2009 über 49,1 % Mitte 2010 und 52,8 Prozent 
Mitte 2011 auf 54,3 Prozent im Juni 2012.  

 
 
 
 

Quellen:  Statistik der Bundesagentur für Arbeit, eigene Berechnungen   Amt für Statistik und Wahlen Leipzig
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Für die einzelnen Leipziger Ortsteile liegen sehr 
unterschiedliche Ergebnisse vor, die abhängig von 
der Sozialstruktur des jeweiligen Ortsteils sind 
(z. B. Ortsteile mit Studentenwohnheimen oder mit 
sehr preiswerten Wohnmöglichkeiten). In der 
Mehrzahl der Ortsteile lag am 30.06.2012 die 
Beschäftigungsquote über dem Stadtdurchschnitt, 
allen voran die Ortsteile am Stadtrand wie 
Heiterblick und Seehausen, wo mehr als zwei 
Drittel der arbeitsfähigen Einwohner einer sozial-
versicherungspflichtigen Beschäftigung nach-
gingen. Hohe Quoten wiesen außerdem auch 

Engelsdorf (63,6 Prozent), Miltitz und Althen-
Kleinpösna (beide 63,4 Prozent) sowie Lindenthal 
(62,0 Prozent) auf. Besonders prekär erscheint die 
Lage in Zentrum-Südost und Volkmarsdorf, wo  
die Beschäftigungsquote mit 36,2 und 36,7 
Prozent deutlich unter 40 Prozent lag. Allerdings 
sind auch diese niedrigen Quoten im Vergleich 
zum Vorjahr gestiegen, wenn auch nur um 1,1 und 
1,7 Prozent. In diesen Ortsteilen geht nur etwas 
mehr als ein Drittel der entsprechenden arbeits-
fähigen Einwohner einer sozial-versicherungs-
pflichtigen Beschäftigung nach. 

 

Zusammenhang zwischen dem Anteil der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten und 
dem Anteil der Arbeitslosen an der Bevölkerung des jeweiligen Ortsteils 

im Alter von 15 bis unter 65 Jahre am 30.06.2012 
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Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, eigene Berechnungen        Amt für Statistik und Wahlen Leipzig 
 

Vergleicht man die Beschäftigtenquote (Anteil 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigter an den 
Einwohnern im Alter von 15 bis unter 65 Jahre) mit 
der hier sogenannten Arbeitslosenquote (Anteil 
Arbeitsloser an den Einwohnern der gleichen 
Altersgruppe), zeigt sich ein annähernd linearer 
Zusammenhang. Es ergibt sich eine negative 
Korrelation mit einem relativ hohen Korrelations-
koeffizienten (-0,64). Das heißt, je höher die 
Beschäftigtenquote ist, desto niedriger ist die 
Arbeitslosenquote. 

Auffallend sind hierbei vor allem die bereits 
oben genannten Ortsteile. Allerdings bieten sich 
als Ausreißer die Ortsteile Zentrum und Zentrum-
Südost an. Bei beiden liegen sowohl die 
Beschäftigten- als auch die Arbeitslosenquote 
deutlich unterhalb der Trendlinie.  

Bei Betrachtung des Ortsteils Zentrum, der zu 
den bevölkerungsärmsten Ortsteilen der Stadt 
Leipzig gehört, weist die Altersstruktur der arbeits- 
fähigen Einwohner (15 bis unter 65 Jahre) keine 
Auffälligkeiten auf, nach Altersgruppen liegt eine 
relative Gleichverteilung vor. Der Grund für die 
Abweichung von der Trendlinie scheint in der 
Charakteristik des Ortsteils zu liegen. Im Zentrum 
Leipzigs werden überwiegend Wohnungen im 
Hochpreissegment angeboten, die sich haupt-
sächlich Personen mit überdurchschnittlichem, 

sicheren Einkommen leisten können und 
vermutlich nicht in einem sozialversicherungs-
pflichtigen Beschäftigungsverhältnis stehen. Dies 
scheint sicherlich die Erklärung zu sein, warum 
mehr als die Hälfte der arbeitsfähigen Einwohner 
im Zentrum weder sozialversicherungspflichtig 
beschäftigt noch arbeitslos ist.  

Im Ortsteil Zentrum-Südost ist die Situation eine 
andere. Hier dominieren eindeutig die jüngeren 
Einwohner. Fast die Hälfte der arbeitsfähigen 
Bevölkerung in diesem Ortsteil sind zwischen 20 
und 30 Jahre alt. Vermutlich sind viele von ihnen 
Studierende. Die Nähe zur Universität Leipzig und 
weiteren Hochschulen veranlasst viele Studie- 
rende, sich im Ortsteil Zentrum-Südost in einem 
der dortigen Studentenwohnheime niederzulas-
sen. Studentische Wohnheimplätze gibt es in 
diesem Ortsteil über 2 600. Erfahrungsgemäß 
melden sich etwa zwei Drittel der Heimbewohner 
mit Hauptwohnsitz in Leipzig an. Man kann also 
davon ausgehen, dass mehr als die Hälfte der 
Einwohner dieser Altersgruppe Studenten und 
somit nicht sozialversicherungspflichtig beschäftigt 
sind. Sie fallen gewissermaßen aus dem Raster. 
Es ist davon auszugehen, dass einige einer gering 
fügig entlohnten Beschäftigung nachgehen. Diese 
sind aber in der Statistik der hier betrachteten 
Beschäftigten nicht enthalten. 
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Sozialvers.- Anteil (%) an
Ortsteil / Stadtbezirk pflichtig Einwohnern

Beschäftigte 15-65 Jahre 

00  Zentrum  509      306      203      9      66      82     43,2      
01  Zentrum-Ost 1 364     735     629     10      141      93     53,8      
02  Zentrum-Südost 2 734     1 399     1 335     36      367      321     36,2      
03  Zentrum-Süd 4 053     2 067     1 986     19      357      197     51,2      
04  Zentrum-West 3 490     1 725     1 765     16      261      245     50,9      
05  Zentrum-Nordwest 3 911     1 904     2 007     17      212      230     56,9      
06  Zentrum-Nord 2 744     1 418     1 326     32      278      182     50,9      
0  Mitte 18 805     9 554     9 251     139     1 682     1 350     49,1      
10  Schönefeld-Abtnaundorf 4 128     2 138     1 990      80      539      111     55,4      
11  Schönefeld-Ost 2 360     1 254     1 106     29      232      66     51,1      
12  Mockau-Süd 1 468     754     714     17      177      48     55,0      
13  Mockau-Nord 3 403     1 717     1 686     63      274      52     56,0      
14  Thekla 1 732     850     882     24      140      10     57,6      
15  Plaußig-Portitz 1 009     461     548     18      53      11     60,8      
1  Nordost 14 100     7 174     6 926     231     1 415      298     55,3      
20  Neustadt-Neuschönefeld 2 860     1 571     1 289      38      438      290     40,1      
21  Volkmarsdorf 2 154     1 245     909     47      293      230     36,7      
22  Anger-Crottendorf 3 495     1 753     1 742     58      410      96     51,9      
23  Sellerhausen-Stünz 2 377     1 226     1 151     29      229      54     55,3      
24  Paunsdorf 4 742     2 421     2 321     67      529      90     52,6      
25  Heiterblick 1 700     825     875     32      118      9     68,3      
26  Mölkau 1 961     939     1 022     26      85      16     58,9      
27  Engelsdorf 3 512     1 768     1 744     45      286      41     63,6      
28  Baalsdorf  678     332     346     6      33      3     61,2      
29  Althen-Kleinpösna  876     436     440     8      58      3     63,4      
2  Ost 24 355     12 516     11 839     356     2 479      832     52,0      
30  Reudnitz-Thonberg 6 673     3 342     3 331      67      888      261     51,6      
31  Stötteritz 5 411     2 633     2 778     45      559      96     56,8      
32  Probstheida 1 775     844     931     6      118      43     54,6      
33  Meusdorf 1 144     571     573     7      74      8     51,1      
34  Liebertwolkwitz 1 860     912     948     29      119      3     58,2      
35  Holzhausen 2 127     1 018     1 109     17      122      17     58,5      
3  Südost 18 990     9 320     9 670     171     1 880      428     54,6      
40  Südvorstadt 9 199     4 567     4 632      45      762      243     54,0      
41  Connewitz 6 431     3 100     3 331     56      608      116     52,9      
42  Marienbrunn 1 602     779     823     10      91      23     53,1      
43  Lößnig 2 916     1 418     1 498     46      232      51     48,5      
44  Dölitz-Dösen 1 657     879     778     21      121      138     58,8      
4  Süd 21 805     10 743     11 062     178     1 814      571     53,1      
50  Schleußig 4 660     2 260     2 400      8      208      152     54,9      
51  Plagwitz 4 995     2 506     2 489     40      372      179     53,0      
52  Kleinzschocher 3 100     1 611     1 489     45      340      58     52,5      
53  Großzschocher 2 900     1 442     1 458     43      215      13     58,1      
54  Knautkleeberg-Knauthain 2 011     1 008     1 003     16      107      5     60,4      
55  Hartmannsdorf-Knautnaundorf  496     249     247     5      31     -     57,7      
5  Südwest 18 162     9 076     9 086     157     1 273      407     55,0      
60  Schönau 1 419      729      690      15      84      18     50,9      
61  Grünau-Ost 2 024     935     1 089     26      126      27     50,7      
62  Grünau-Mitte 3 133     1 652     1 481     55      222      100     45,0      
63  Grünau-Siedlung 1 401     665     736     13      74      27     60,1      
64  Lausen-Grünau 3 817     2 020     1 797     46      288      47     51,0      
65  Grünau-Nord 2 514     1 278     1 236     40      198      40     50,3      
66  Miltitz  844     428     416     11      61      4     63,4      
6  West 15 152     7 707     7 445     206     1 053      263     50,7      
70  Lindenau 2 189     1 098     1 091      26      256      127     44,5      
71  Altlindenau 4 727     2 484     2 243     72      617      178     47,3      
72  Neulindenau 1 935     991     944     22      178      38     53,5      
73  Leutzsch 3 408     1 703     1 705     48      286      46     56,1      
74  Böhlitz-Ehrenberg 3 620     1 827     1 793     42      258      63     59,2      
75  Burghausen-Rückmarsdorf 1 813     889     924     19      78      9     60,1      
7  Alt-West 17 692     8 992     8 700     229     1 673      461     52,4      
80  Möckern 4 422     2 273     2 149      58      502      83     54,8      
81  Wahren 2 211     1 103     1 108     27      195      47     58,3      
82  Lützschena-Stahmeln 1 526     762     764     29      78      13     59,3      
83  Lindenthal 2 484     1 238     1 246     28      157      21     62,0      
8  Nordwest 10 643     5 376     5 267     142     932      164     57,7      
90  Gohlis-Süd 6 776     3 349     3 427      48      617      258     57,4      
91  Gohlis-Mitte 6 341     3 135     3 206     54      583      130     61,7      
92  Gohlis-Nord 2 450     1 204     1 246     33      183      50     55,5      
93  Eutritzsch 4 545     2 257     2 288     57      540      172     57,2      
94  Seehausen 1 026     554     472     11      85      66     68,7      
95  Wiederitzsch 3 242     1 626     1 616     46      208      43     59,3      
9  Nord 24 380     12 125     12 255     249     2 216      719     58,9      

 Leipzig insgesamt 186 116     93 593     92 523     2 073     16 512     5 533     54,3      
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, eigene Berechnungen Amt für Statistik und Wahlen Leipzig

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Wohnort am 30.06.2012
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Aktuelle Trends zur Geburtenentwicklung und Fertilität 
 

Andrea Schultz 
 

Geburtenentwicklung 
Von Jahr zu Jahr werden in Leipzig mehr Kin-

der geboren. 2012 wurde mit 5 629* (* = Statisti-
sches Landesamt Sachsen) Neugeborenen ein 
erneuter Höchststand erreicht. 2013 könnte erst-
mals seit 1965 die Zahl der Geborenen über den 
Sterbefällen liegen. Wie bereits aus den Analysen 
in den Quartalsberichten VI/2010 und I/2011 her-
vorgeht, hat sich die Totale Fertilitätsrate (TFR) 
seit dem Tiefststand Mitte der 1990er Jahre suk-
zessive erhöht. Auch der Anteil an zweiten (und 
auch dritten) Kindern hat in der Vergangenheit 
überdurchschnittlich zugenommen. Dies war nicht 
nur darauf zurückzuführen, dass sich mehr Paare 
für mehr als ein Kind entscheiden (Verhaltensef-
fekt), sondern auch auf mehr Frauen, die sich  
in einem Alter befinden, in dem üblicherweise  
ein zweites (oder weiteres) Kind geboren wird 
(Struktureffekt).  

Seither hat sich der Anstieg der Geborenen 
weiter manifestiert. Dennoch hat sich die Totale 
Fertilitätsrate (Kinderzahl je Frau, siehe Kasten) 
seit 2010 wieder leicht verringert (Abb. 1 und 2). 
Ob dies tatsächlich als ein Anzeichen für eine  
sinkende Fertilitätsneigung zu deuten ist und wel-
che Prozesse seit 2009/2010 das Geburtenniveau 
bestimmt haben, wird im Folgenden vorgestellt.  

 

Struktureffekte und TFR 
Seit der vorangegangenen Analyse 2010 hat 

sich die Zahl der Geborenen, die Zahl der Frauen 
im fertilen Alter und auch der Anteil mehrfachge-
bärender Frauen, die zum wiederholten Male ein 
Kind bekommen, weiter erhöht (siehe Abb. 1, 2 
und Tab.). Von 5 629* Geborenen im Jahr 2012 
handelte es sich nach Angaben des Statistischen 
Landesamtes bei 3 071* Kindern um Erstgebore-
ne, 1 810* Zweitgeborene und 748* dritte oder 
weitere Kinder (gezählt wird die Geburtenfolge der 
Mutter).  

Erstaunlich ist zunächst, dass trotzdem die  
Totale Fertilitätsrate (TFR, hochgerechnete Kin-
derzahl je Frau, grauer Kasten) seit 2010 rückläu-
fig ist. Auch wenn die TFR ein Querschnittsindika-
tor ist und somit nur eine „Hochrechnung“ der 
endgültigen Kinderzahl je Frau darstellt, so gibt sie 
doch Hinweise auf die Entwicklung der Gebärfreu-
digkeit. Lag 2010 die TFR in Leipzig noch bei 
1,43* Kindern je Frau, sank sie 2011 auf 1,41* und 
2012 weiter auf 1,38*. Damit scheint sich der 
Trend der zunächst steigenden Fertilitätsneigung 
nicht zu manifestieren. 2010 lag die TFR in Leipzig 
mit 1,43* erstmalig über dem bundesweiten Durch-
schnitt von 1,39*, jedoch weiterhin unter dem ost-
deutschen von 1,46*. Generell ist die Fertilität in 
Großstädten geringer als in ländlichen Regionen 
bzw. Klein- und Mittelstädten. Im Vergleich der 15  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
Abb. 1: Geborene und Totale Fertilitätsrate 
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Abb. 2: Anteil Erstgebärender 2001 bis 2012** 
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**an allen Geborenen des jeweiligen Jahres 

Anmerkungen und Begriffe 
Geburtenfolge: Die vorliegende Analyse stützt sich auf

unterschiedliche Datenquellen. Angaben zur Geburtenfolge
für die Gesamtstadt sind seit 2009 in der amtlichen Gebur-
tenstatistik des Statistischen Landesamtes verzeichnet.
Gesamtstädtische Angaben vor 2009 beruhen auf einer
Auswertung des Einwohnerregisters der Stadt Leipzig. Trotz
methodischer Einschränkungen (siehe Quartalsbericht
IV/2010) liefert die Auswertung des Einwohnermelderegis-
ters für die Geburtenfolge valide Ergebnisse, die für die
Jahre ab 2010 nur geringfügig von den Daten des Statisti-
schen Landesamtes abweichen (weniger als 1 Prozent-
punkt). Generell gilt, Daten des Statistischen Landesamts
sind im Text mit * gekennzeichnet. 

TFR: Die zusammengefasste Geburtenziffer gibt an, wie
viele Kinder eine Frau durchschnittlich im Laufe ihres Le-
bens zur Welt bringen würde, wenn die Altersspezifischen
Geburtenraten des Beobachtungsjahres konstant blieben,
d.h. es wird unterstellt, dass z.B. eine 25-jährige Frau in
zehn Jahren das gleiche Fertilitätsverhalten hat, wie heute
eine 35-jährige Frau. Die endgültige Kinderzahl je Frau steht
jedoch immer erst rückwirkend fest, wenn eine Frauengene-
ration ihre fertile Lebensphase beendet hat. Durch die steti-
ge zeitliche Verlagerung von Geburten in ein höheres Alter,
liefert die TFR vermutlich zu geringe Werte. 

0

⁄⁄ ⁄⁄
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Tab.: Relativer Anstieg Geborene, fertile Frauen, TFR, Anteil Geschwisterkinder 2009 bis 2012 

Geborene 

fertile 
Frauen 

(15 bis 49) 
 

Frauen 
(25 bis 36 ) 

Mütter von 
76 % aller 

Geborenen 

Frauen 
(25 bis 32 ) 

Mütter von 
59 % aller 

Erstgeborenen 

Frauen 
(29 bis 37 ) 

Mütter von 
65 % aller 

Zweit- u. w. 
geborenen 

Totale 
Fertilitäts- 
rate (TFR) 

Anteil Ge-
schwister-
kinder an 

allen Gebo-
renen** 

Jahr 

Index: 2009 ≙ 100 
2009 100 100 100 100 100 100* (100) 
2010 108 100 104 102 104 108* (99) 
2011 109 102 109 106 111 107* 102* 
2012 112 104 115 110 117 105* 103* 

Quelle: Einwohnerregister (Ordnungsamt), *Statistisches Landesamt Amt für Statistik und Wahlen Leipzig 
** 2009/2010 Wechsel der Datenquelle 
 

Abb. 3: Anzahl fertiler Frauen nach Alter und altersspezifische Fertilitätsrate 2009 und 2012 
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größten deutschen Städte rangiert Leipzig jedoch 
auch 2012 im Vorderfeld. Nur in Dresden (1,51*) 
und Duisburg (1,41*) lag die TFR 2012 über dem 
Leipziger Wert. 

Aus der Tabelle gehen die relativen Entwick-
lungen einzelner Komponenten der Fertilität, nor-
miert auf das Basisjahr 2009, hervor. Der Gebur-
tenanstieg nahm 2012 einen Indexwert von 112 an 
(d. h. Zuwachs von 12 Prozent zwischen 2009 und 
2012). Die gebärfähigen Frauen (zwischen 15 und 
49 Jahren) sind im selben Zeitraum auch mehr 
geworden, jedoch stieg hier der Index nur auf 104. 
Überdurchschnittlich stark hat sich jedoch die Zahl 
der Frauen im Alter zwischen 25 und 36 verändert. 
Sie stieg innerhalb von vier Jahren um 15 Prozent. 
Von dieser Altersgruppe werden drei Viertel aller 
Kinder geboren. Der Anteil Geschwisterkinder 
(Zweit- und weitere Kinder) hat sich im Betrach-
tungszeitraum nur gering (um ca. 3 Prozent) er-
höht. Betrachtet man nun die relevanten Alters-
jahrgänge, die üblicherweise ein zweites oder 
weiteres Kind bekommen, so stieg deren Zahl um 
17 Prozent (Index = 117). Die Zahl etwas jüngerer 
Frauen, die üblicherweise ein erstes Kind zur Welt 
bringen, stieg etwas weniger stark an. Der seit 
2009/2010 weiterhin stattfindende Anstieg von 
Geschwisterkindern hat somit rein strukturelle  
Ursachen in Form gut besetzter Jahrgänge von 
potenziellen Mehrfachmüttern. Dies war bei der 
vorangegangenen Analyse für den Zeitraum 2001 

bis 2010 noch anders, denn die Zahl der Ge-
schwisterkinder stieg in der ersten Dekade des 
neuen Jahrtausends überproportional an, obwohl 
die Altersjahrgänge von jenen Frauen, die übli-
cherweise ein zweites (oder weiteres) Kind be-
kommen, noch sehr gering besetzt waren. Der 
Rückgang der TFR (hochgerechnete Kinderzahl je 
Frau) bestätigt sich also bei diesen Betrachtungen.  

Letztlich sind es also die Zuzüglerinnen (und 
Zuzügler) der letzten fünf bis zehn Jahre, die nun-
mehr – wenn sie in Leipzig verbleiben – den Ge-
burtenanstieg verursachen. Die (oftmals) zur Aus-
bildung kommenden jungen Frauen (und Männer) 
haben die Altersjahrgänge ab Anfang 20 sehr 
stark anwachsen lassen. Während in der Vergan-
genheit die hoch fertilen Altersjahrgänge durch 
Wegzüge wieder dezimiert wurden, ist dies seit 
2011 nicht mehr der Fall. Seither ist der Wande-
rungssaldo in der Altersgruppe zwischen Mitte und 
Ende 30 positiv. Daher bleiben die für das Gebur-
tenniveau so wichtigen Altersjahrgänge auf gut 
besetztem Niveau. In Abb. 3 ist deutlich zu sehen, 
dass sich die gut besetzten Altersjahrgänge 2012 
bereits bis zu den 30-Jährigen „durchgeschoben“ 
haben (Balken). Andererseits hat die altersspezifi-
sche Fertilität, vor allem das Peak bei den 30/31-
Jährigen, abgenommen. Die blaue Linie (Abb. 3) 
erreicht 2012 nicht mehr die Höhe wie 2009. 2009 
bekamen noch 108 von 1 000 31-jährigen Frauen 
im Laufe des Jahres ein Kind. Dieser Peak hat 
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sich 2012 deutlich abgeschwächt. Vielmehr hat 
sich der Gipfelpunkt der Fertilität ausgedehnt und 
weiter nach hinten verlagert. Die Frauen bekom-
men also später Kinder. Die Phase hoher Fertilität, 
hier definiert durch mehr als 80 Geburten je 1 000 
Frauen eines Altersjahrgangs binnen eines Kalen-
derjahres, hat sich auf die Spanne zwischen 28 
und 36 Jahre ausgeweitet (siehe Abb. 4). 

 

Abb. 4: Altersspezifische Fertilitätsrate und 
Geburtenfolge 2009 und 2012 
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Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen, Amt für Statistik 
und Wahlen Leipzig 

 

Alter der Mutter bei Geburt und TFR 
Das Alter der Mutter bei Geburt ist in den letz-

ten Jahrzehnten stetig gestiegen. Im Osten 
Deutschlands und auch in Leipzig stieg mit der 
Wiedervereinigung das Alter der Mutter bei Geburt 
erst sprunghaft und anschließend weiter peu à peu 
an. Diese Entwicklung spielt bei der Bewertung 
der TFR eine Rolle, denn durch ihren Hochrech-
nungscharakter fällt sie – bei steigendem Alter der 
Mutter – zu gering aus.  

In Abb. 5 wird deutlich, dass das Durch-
schnittsalter der Mutter bei Geburt in den letzten 
Jahren nur noch sehr langsam anstieg und im Jahr  
 

2012 erstmalig stagnierte. Bei den Erstgebären-
den hat sich das mittlere Alter bereits seit 2010 
nicht mehr erhöht. Das Durchschnittsalter der 
Zweitgebärenden stieg – zeitlich verzögert – hin-
gegen noch bis 2011 an.  

 

Abb. 5: Alter der Mutter bei Geburt nach 
Geburtenfolge 2009 bis 2012 
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In Abb. 6 sind die altersspezifischen Fertilitäts-
raten nach Geburtenfolge dargestellt. Es wird 
deutlich, dass der extreme Gipfelpunkt 2009 (sie-
he Abb. 4) aus einer Überlagerung von mittlerweile 
späten Erstgebärenden und (noch etwas zeitige-
ren) Zweitgebärenden resultierte. Vier Jahre spä-
ter ist die Verschiebung des Niederkunftsalters 
auch bei den Zweitgebärenden angekommen. 
Nunmehr liegt der Gipfelpunkt (nicht Mittelwert) 
des Alters von Zweitmüttern bei ca. 34 Jahren, 
2009 lag er noch bei 32 Jahren. Mütter von dritten 
Kindern sind im Durchschnitt knapp 33 Jahre alt. 
Eine weitere zeitliche Verschiebung des Nieder-
kunftsalters ist für sie seit 2009 nicht zu erkennen.  

 

 

Abb. 6: Altersspezifische Fertilitätsraten und Geburtenfolge 2009 und 2012 
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Insgesamt betrachtet zeichnet sich also ab, 
dass das Alter der Mutter bei Geburt für Erst- und 
Mehrfachgebärende nicht mehr nennenswert stei-
gen wird, zumal auch biologische Grenzen einer 
uneingeschränkten Verlagerung in spätere Alters-
jahre entgegenstehen. Angesichts dieses Befun-
des kann davon ausgegangen werden, dass die 
heutige TFR in Höhe von ca. 1,4 Kindern je Frau 
einigermaßen plausible Werte liefern sollte und für 
die heutige Müttergeneration nicht all zu sehr von 
der endgültigen Kinderzahl (die erst nach Beendi-
gung der fertilen Lebensphase für jeden Alters-
jahrgang vorliegt) abweichen sollte. 

 

Zuwanderer, Fertilität und Bildungsstand 
Durch die vielen Zuzüge in den letzten Jahren 

werden die für Familiengründungen relevanten 
Altersjahrgänge mittlerweile durch diese Zugezo-
genen dominiert. Beispielsweise haben 4 von 10 
der 25-jährigen Leipzigerinnen ihren Geburtsort 
nicht in Leipzig und Umgebung (Schkeuditz, 
Zwenkau, Borna). Dies wirft die Frage auf, welche 
Auswirkungen das Zuzugsgeschehen auf das  
Fertilitätsniveau in der Stadt Leipzig hat?  

Die Zugezogenen sind nicht nur im jungen und 
fertilen Erwachsenenalter, sondern sie sind auch 
überdurchschnittlich hoch qualifiziert (siehe: Stadt 
Leipzig, Zuwanderung nach Leipzig 2007 - Ergeb-
nisbericht). Im Jahr 2007 verfügten in der Gruppe 
der Zuwanderer zwischen 25 und 34 Jahren 
52 Prozent über mindestens einen Fachhoch-
schulabschluss. Zum Vergleich: In der Bestands-
bevölkerung (die natürlich auch Zuwanderer bein-
haltet) waren es 2007 nur 31 Prozent. Die 
Zuzügler aus der Zeit der Zuwanderungsstudie 
sind die heutigen jungen Mütter (und Väter). Auch 
ist zu erwarten, dass die Grundaussage hinsicht-
lich des Bildungsniveaus für das aktuelle Zuzugs-
geschehen noch Bestand hat. Welche Auswirkun-
gen hat nun der Zuzug von jungen, hoch quali-
fizierten Menschen in die Stadt Leipzig auf die 
Fertilität? Deutschlandweit ist aus Untersuchungen 
des Statistischen Bundesamtes (Mikrozensus 
2008) bekannt, dass Frauen mit hohem formalen 
Bildungsstand häufig kinderlos bleiben und insge-
samt weniger Kinder bekommen.  

Daten für Leipzig aus der kommunalen Bürger-
umfrage zu Kindern im Haushalt sprechen jedoch 
eine andere Sprache. Wie in Abb. 7 und 8 zu  
sehen, bekommen Leipziger Frauen mit Abitur 
später Kinder als die Vergleichsgruppe (kein  
Abitur), was deutlich an dem steileren Verlauf in 
Abb. 8 zu sehen ist. Insgesamt haben aber Frauen 
mit Abitur nicht seltener Kinder. In der Altersgrup-
pe der 34- bis 37-Jährigen leben Frauen mit Abitur 
sogar häufiger mit Kindern im Haushalt (77 Pro-
zent) als die Vergleichsgruppe (70 Prozent). Sie 
haben jedoch häufiger nur ein bzw. erst ein Kind 
(44 zu 28 Prozent), aber etwas seltener ein zwei-
tes (26 zu 30 Prozent) oder gar ein drittes (7 zu 12 

Prozent). Insgesamt kann für Leipzig festgehalten 
werden, dass ein Zuwachs von hoch qualifizierten 
jungen Frauen die Fertilität nicht mindert, sondern 
nur dazu führt, dass die Mütter ihre Kinder zu  
einem späteren Zeitpunkt bekommen.  

 

Abb. 7: Anteil Frauen mit Kind(ern) im 
Haushalt 2011 
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Abb. 8: Anteil Frauen mit Kind(ern) im 
Haushalt 2011 (anderer oder (noch) kein 

Schulbildungsabschluss) 
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Quelle: Kommunale Bürgerumfrage 2011, Amt für Statistik 
und Wahlen Leipzig 

 

Resümee und Ausblick 
Im Beitrag konnte gezeigt werden, dass die 

steigenden Geborenenzahlen nicht auf eine höhe-
re Fertilität zurückzuführen sind, sondern rein 
strukturelle Gründe zugrunde liegen. Trotz leicht 
sinkender TFR rangiert Leipzig im Großstadtver-
gleich auf Rang 3 nach Dresden und Duisburg. Es 
ist davon auszugehen, dass die TFR mit ca. 1,4 
Kindern je Frau mittlerweile einen relativ zuverläs-
sigen Wert annimmt, denn das Alter der Mutter bei 
Geburt scheint sich nicht weiter zu erhöhen. Den-
noch wird auch bei gleichbleibendem Fertilitäts-
verhalten die Zahl der Geborenen in den nächsten 
Jahren weiter ansteigen, insbesondere die Zahl 
der Zweit- und Drittkinder, denn die Altersjahrgän-
ge zwischen Anfang und Mitte 30 werden – dank 
der Zuwanderer, die in der Stadt verbleiben – so 
gut besetzt sein wie seit Jahren nicht.  
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Kleinräumige Betrachtungen zur Fertilität in Leipzig 2012 
 

Andrea Schultz 
 
 

Familien haben bereits seit einiger Zeit die  
innenstadtnahen Wohnquartiere für sich entdeckt 
und sorgen dort für einen Geburtenboom. Fast 
drei Viertel aller Babys wurden 2012 in Ortsteilen 
der Innenstadt und des Innenstadtrandes (siehe 
Lagetyp) geboren. Die Geburtenziffer, die die 
Zahl der Geborenen je 1 000 fertiler Frauen an-
gibt, ist in Schleußig (OT-Nr. 50), Zentrum-West 
(04), Zentrum-Nordwest (05), Neulindenau (72) 
und Plagwitz (51) am höchsten (siehe Abb. 2). 
Viele Babys bedeuten aber nicht gleichzeitig eine 
hohe Fertilität (siehe Betrag zuvor). Denn die Fer-
tilität fällt in der Innenstadt und dem Innenstadt-
rand durchschnittlich, teilweise sogar unterdurch-
schnittlich aus. Nachfolgend werden in 
Abhängigkeit von der Lage kleinräumige Unter-
schiede hinsichtlich der Fertilität vorgestellt. 

  

   
Abb. 1: Anzahl fertiler Frauen und alters-

spezifische Fertilitätsrate nach Lagetyp 2012  
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Mittlere Zahl fertiler Frauen 2012
Altersspezifische Fertilitätsrate (Geborene je 1000 Frauen)

 
Einwohnerregister (Ordnungsamt) Amt für Statistik und Wahlen Leipzig 

 

Innenstadt  
TFR: 1,32 

Innenstad trand  
TFR: 1,39 

Anmerkungen und Begriffe  
Datenquelle: Die nachfolgenden Angaben zu Geburten und 

Geburtenfolge basieren auf Daten des Einwohnermelderegis-
ters. Wenn abweichend Angaben des Statistischen Landesamt 
verwendet wurden, sind diese mit * gekennzeichnet. 

Geburtenfolge für die Leipziger Ortsteile: Als Geborene gingen 
die Einwohner aus dem Einwohnermelderegister mit Geburts-
jahr 2012 in die Analyse ein. Bedingt durch Zu- und Wegzüge 
entspricht die Zahl der tatsächlich im Analysejahr geborenen 
Kinder nicht der Zahl, wie sie auf diese Weise ermittelt wurde. 
Die Verbindung zwischen der Mutter und des im Analysejahr 
geborenen Kindes fand über die Wohnadresse und die steuerli-
che Verzeigerung statt, wie sie aus den Einwohnerbestandsda-
ten zu entnehmen ist. Auf die gleiche Art und Weise wurden die 
Geschwisterkinder ermittelt. Bei Zwillingen gehen ein Erstgebo-
rener und ein Zweitgeborener in die Analyse ein. Dies entspricht 
auch der Definition des Statistischen Landesamts. 

Raumbezug: Für bestimmte statistische Berechnungen finden 
in einigen Ortsteilen binnen eines Jahres zu wenige Geburten 
statt. Daher wurden teilweise räumliche Aggregate von Ortstei-
len gebildet. 

Geburtenziffer: Zahl der Geborenen je 1 000 fertiler Frauen 
(15 bis 49 Jahre) 

TFR: siehe Beitrag zuvor 
Lagetypen: beruhen auf Zusammenfassungen von Ortsteilen. 

Stadtrand 1 bezeichnet im Wesentlichen die Randgebiete, die 
bereits vor 1990 zu Leipzig gehörten, Stadtrand 2 die nach 1990 
eingemeindeten Gebiete. 

 

Stadtrand 1  
TFR: 1,51 

Stadtrand 2  
TFR: 1,39 
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Kennziffern zur Fertilität nach Lagetyp 2012 
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Innenstadt 720 40,5 1,32 46 
Innenstadtrand 3 376 45,0 1,39 47 
Stadtrand 1 970 51,5 1,51 44 
Stadtrand 2 500 52,4 1,39 36 
Leipzig gesamt 5 566 45,4* 1,38* 45 
Quelle: Einwohnermelderegister (Ordnungsamt), Amt für 
Statistik und Wahlen, *Statistisches Landesamt Sachsen 

 

Lagetyp Innenstadt  
Im Lagetyp Innenstadt bekommen die Frauen 

auffallend spät ihre Kinder (Abb. 1 oben). Sie  
haben die höchste Fertilität zwischen 31 und 35 
Jahren mit ungefähr 100 Geborenen je 1 000 
Frauen. Das heißt, jede 10. Frau dieser Altersjahr-
gänge bekommt binnen eines Jahres ein Kind. 
Dennoch dominieren hier die 1-Kind-Familien, was 
bei einer TFR von 1,32 auch zu erwarten ist. Ein 
Blick auf die Karte (Abb. 4) verdeutlicht, dass der 
Anteil erstgeborener Kinder im Jahr 2012 in den 
meisten innerstädtischen Ortsteilen entsprechend 
hoch war. Exemplarisch sei hier das Zentrum-Süd 
(OT-Nr. 03; u.a. Musikviertel) herausgestellt. 2012 
kamen hier 139 Kinder zur Welt, was eine Gebur-
tenziffer von 44 zur Folge hatte. Die TFR war mit 
1,2 äußerst gering. Das mittlere Niederkunftsalter 
der Mutter fiel mit 32 Jahren überdurchschnittlich 
aus und der Anteil an Mehrfachmüttern war mit 43 
Prozent erwartungsgemäß eher gering.  

Als weiteres Beispiel zeigt das Zentrum-West 
(OT-Nr. 04; u.a. Kolonnadenviertel), wie unter-
schiedlich sich innerstädtische Ortsteile darstellen. 
Im Zentrum-West wurden 2012  170 Kinder gebo-
ren. Die Geburtenziffer war mit 61 deutlich höher, 
womit Zentrum-West zur Top 2 innerhalb der 
Leipziger Ortsteile avanciert. Die TFR lag 2012 mit 
1,6 ein gutes Stück über dem städtischen Durch-
schnitt. Der Anteil Mehrfachgebärender lag den-
noch im mittleren Bereich bei 46 Prozent.  
 

Lagetyp Innenstadtrand 
In Ortsteilen des Innenstadtrandes erreicht die 

TFR mit 1,39 fast den städtischen Durchschnitt. 
Die Frauen bekommen dort zwischen 25 und 30 
Jahren überdurchschnittlich häufig Kinder (Abb. 1, 
Mitte links). Danach fällt die Fertilität jedoch unter 
den Leipziger Durchschnitt. Frauen des Innen-
stadtrandes ab Mitte 30 bekommen nur noch sel-
ten Kinder oder richtiger formuliert: Dort findet vor 
allem die Familiengründung (erstes Kind) statt. 
Insbesondere die prädestinierten Zuzugsgebiete 
der letzten Jahre fallen durch eine hohe Geburten-
ziffer bei (noch) sehr geringem Geschwisteranteil 
(z. B. Plagwitz, OT-Nr. 51) auf. Die weitere Ver-
größerung der Familie findet offensichtlich häufig 
nicht mehr in diesen Gebieten statt. Das kann an 
jenen Ortsteilen abgelesen werden, die bereits seit 

Längerem Familien anziehen. Als Beispiel sei hier 
Schleußig (OT-Nr. 50) herausgegriffen: Mit 238 
Neugeborenen im Jahr 2012 gehört Schleußig zu 
den absoluten Kinderhochburgen. Mit einer Gebur-
tenziffer von 64 rangiert Schleußig auf Rang 1 im 
stadtweiten Vergleich. Auch die TFR fiel 2012 mit 
1,6 hoch aus. Dennoch ist der Anteil Mehrfachge-
bärender mit 50 Prozent nur wenig über dem 
Durchschnitt.  

Anders stellt sich die Situation in Reudnitz-
Thonberg (OT-Nr. 30) dar. Mit 260 Geborenen 
2012 ist auch dieser Ortsteil als geburtenstark zu 
bezeichnen. Die Fertilität ist gemessen an der TFR 
mit 1,3 unterdurchschnittlich, das mittlere Nieder-
kunftsalter mit 29 Jahren ebenfalls. Angesicht vie-
ler junger Bewohner im Ortsteil finden also dort 
aktuell viele Familiengründungen (erstes Kind) 
statt, was am unterdurchschnittlichen Anteil an 
Mehrfachgebärenden (44 Prozent) zu sehen ist.  
 

Lagetyp Stadtrand 1 
In Ortsteilen des Stadtrandes 1 liegt die Fertili-

tät, gemessen mit der TFR, am höchsten. 2012 
erreichte sie einen Wert von 1,51, obwohl hier nur 
970 Kinder zur Welt kamen. Das Niederkunftsalter 
liegt mit 29 Jahren etwas unter dem städtischen 
Durchschnitt. Ein Ortsteil mit vergleichsweise ho-
her Fertilität ist Grünau-Nord (OT-Nr. 65). Die TFR 
lag 2012 über; das mittlere Alter der Mutter bei 
Geburt mit 28 Jahren unter dem städtischen 
Durchschnitt, obwohl viele Frauen letztes Jahr 
zum wiederholten Male Mutter wurden. Sieben von 
10 Müttern brachten dort zum wiederholten Male 
ein Kind zur Welt. 

 

Lagetyp Stadtrand 2 
Im Stadtrand 2 kamen 2012 mit 500 an der 

Zahl die wenigsten Kinder zur Welt (Abb. 1 rechts 
unten). In vielen Ortsteilen des Stadtrands 2  
kamen jedoch viele Zweitkinder zur Welt. Dennoch 
liegt die TFR bei 1,39; also im Bereich des städti-
schen Durchschnitts. Mit 31 Jahren liegt das mitt-
lere Niederkunftsalter leicht über dem städtischen 
Durchschnitt. Der Verlauf der altersspezifischen 
Fertilitätsrate (blaue Linie) deutet jedoch darauf 
hin, dass diejenigen Frauen, die im Stadtrand 2 
nicht kinderlos bleiben, dann häufig zwei Kinder 
bekommen. Dies ist am ausgeprägten zweiten 
Peak (bei ca. 32 Jahren) zu erkennen. Andeu-
tungsweise ist hier auch ein dritter Peak (drittes 
Kind) bei ungefähr 36 Jahren zu sehen (Abb. 1 
rechts unten). Die sehr geringe Geburtenziffer bei 
gleichzeitig durchschnittlicher TFR erklärt sich 
durch die vielen Frauen ab Anfang 40 (deren Ferti-
lität nur noch sehr gering ist). 
 

Kleinräumige Darstellungen zur Fertilität 
Gebiete mit besonders hoher oder geringer 

Geburtenzahl bzw. hoher oder geringer Frucht- 
barkeit sind ebenfalls in unterschiedlichen Darstel-
lungsweisen und räumlichen Bezügen den nach-
folgenden Karten zu entnehmen.  
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Abb. 2: Geburtenziffer 2012 (Geborene je 1 000 
fertiler Frauen von 15 bis 49 Jahren)  

Abb. 3: Geborene 2012 
(dargestellt im 500-m-Raster) 

  
  

Einwohnerregister (Ordnungsamt) Amt für Statistik und Wahlen Leipzig 
 

Abb. 4: Geborene und Anteil Geschwisterkinder (Zweit- und weitere Kinder) 
an allen Geborenen 2012 

 
Einwohnerregister (Ordnungsamt) Amt für Statistik und Wahlen Leipzig 

 

Hinweis: In einigen Ortsteilen finden binnen 
eines Jahres zu wenige Geburten statt, um 
relative Häufigkeiten auszuweisen. In die-
sen Fällen wurden Ortsteile zusammenge-
fasst. In der Karte sind diese zusammenge-
fassten Gebiete mit beiden Ortsteilnum-
mern beschriftet. 
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Gebäudetyp Plattenbau – Wer wohnt dort, wer zieht hin, wer weg, wer bleibt? 
 

Falk Abel, Andrea Schultz 
 

Wer wohnt im Plattenbaubestand? 
Ihr Ruf ist durchaus ambivalent, aber sie gehört 

zum Stadtbild Leipzigs und vieler deutscher Städte 
– die Platte. 25 Prozent der Leipziger Haushalte 
und 22 Prozent aller Einwohnerinnen und Einwoh-
ner leben laut Kommunaler Bürgerumfrage 2012 
im Plattenbau. Die Bewohnerinnen und Bewohner 
von Plattenbauten haben einen vergleichsweise 
hohen Altersdurchschnitt. Sieben von zehn  
Bewohnern sind 50 Jahre und älter. Mehr als die 
Hälfte (54 Prozent) sind Rentner. 

Plattenbauwohnungen zeichnen sich als ein 
Wohnungsmarktsegment aus, das insbesondere 
kleinen, einkommensschwächeren und/oder älte-
ren Haushalten Wohnraum bietet. 

2012 lag die Nettokaltmiete je m² bei 4,70 Euro 
und somit 45 Cent unter dem städtischen Durch-
schnitt. Eine 2-Raum-Plattenbauwohnung wird im 
Mittel für 225 Euro (kalt) bzw. 330 Euro (warm) 

vermietet. Für eine 3-Raum-Plattenbauwohnung 
sind 300 Euro (kalt) bzw. 420 Euro (warm) zu zah-
len. In der Regel sind die bewohnten Plattenbau- 
wohnungen eher klein. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Abb. 1: Einwohnerinnen und Einwohner nach Baualtersklasse der derzeitigen Wohnung 
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Quelle: Kommunale Bürgerumfrage 2012 Amt für Statistik und Wahlen Leipzig 
 

 

Steckbrief Leipziger Plattenbauwohnungen 
 

2-Raum-Wohnung:  
Durchschnittsgröße: 48 qm (arithmetisches Mittel) 
Nettokaltmiete: 225 Euro (Median) 
Warmmiete: 330 Euro (Median) 
 

3-Raum-Wohnung:  
Durchschnittsgröße: 60 qm (arithmetisches Mittel) 
Nettokaltmiete: 300 Euro (Median) 
Warmmiete: 420 Euro (Median) 
 

4-Raum-Wohnung:  
Durchschnittsgröße: 75 qm (arithmetisches Mittel) 
Nettokaltmiete: 320 Euro (Median) 
Warmmiete: 523 Euro (Median) 
 

Quelle: Kommunale Bürgerumfrage 2012 
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Tab. 1: Nettokaltmiete nach Baualtersklassen 
2012 

Grund-
miete 

Grund-
miete/ 

m² 
Baualtersklasse 

Median in Euro 

Gesamt 300 5,15 
1961 bis 1990 (Plattenbau) 255 4,70 
   

vor 1919 (Gründerzeit) 368 5,20 
1919 bis 1960 320 5,20 
1961 bis 1990 (kein Plattenbau) 300 4,86 
ab 1991 360 5,71 
Quelle: Kommunale Bürgerumfrage 2012,  
 Amt für Statistik und Wahlen Leipzig 

 

Nur 10 Prozent aller Haushalte haben 4 Zimmer 
(plus Küche und Bad). Größere Wohnungen 
kommen faktisch nicht vor. Der Standard ist die  
3-Raum-Wohnung, was 45 Prozent aller Haushal-
te ausmacht. Auch die 1-Raum-Wohnung kommt 
mit 16 Prozent häufiger als im städtischen Durch-
schnitt vor. Im Mittel verfügt ein Haushalt im  
Plattenbau über 2,5 Räume, die sich auf 63 qm 
verteilen.   

Auch hinsichtlich soziodemografischer und  
sozioökonomischer Merkmale unterscheiden sich 
Plattenbaubewohner von Bewohnern anderer  
Bautypen. 

 

Tab. 2: Gesamtmiete nach Baualtersklassen 
2012 

Gesamt-
miete 

Gesamt-
miete/ 

m² 
Baualtersklasse 

Median in Euro 

Gesamt 420 7,20 
1961 bis 1990 (Plattenbau) 382 6,94 
   

vor 1919 (Gründerzeit) 500 7,30 
1919 bis 1960 429 7,17 
1961 bis 1990 (kein Plattenbau) 413 6,67 
ab 1991 502 8,06 
Quelle: Kommunale Bürgerumfrage 2012,  
 Amt für Statistik und Wahlen Leipzig 

 

Wie bereits erwähnt sind mehr als die Hälfte 
der Bewohner Rentenbezieher. Bei 59 Prozent der 
Rentnerhaushalte handelt es sich um eine allein-
lebende Person. Insgesamt ist der Anteil kleiner 
Haushalte sehr hoch. Rechnet man Singles und 
Alleinerziehende hinzu, dann sind 65 Prozent der 
Haushalte in Plattenbauwohnungen von nur einer 
erwachsenen Person bewohnt. Der Anteil arbeits-
loser Personen ist in Plattenbauwohnungen eben-
falls leicht überdurchschnittlich.  

Die Lebenssituationen und die demografische 
Alterung der Plattenbaubewohner spiegeln sich 
auch in der Entwicklung der Einkommen wider. 

 

Tab. 3: Wohnungsgröße nach Baualtersklassen 2012 
Anzahl Räume 

1 2 3 ≥ 4  
Räume Fläche in qm Baualtersklasse 

Anteil in Prozent Arithmetisches Mittel 

Gesamt 8 37 35 20 2,8 76 
1961 bis 1990 (Plattenbau) 16 29 45 10 2,5 63 
          

vor 1919 (Gründerzeit) 6 38 35 21 2,8 86 
1919 bis 1960 4 36 30 30 3,1 78 
1961 bis 1990 (kein Plattenbau) 1 30 47 6 3,0 66 
ab 1991 7 35 30 28 3,0 81 
Quelle: Kommunale Bürgerumfrage 2012 Amt für Statistik und Wahlen Leipzig

 

Abb. 2: Entwicklung persönliches monat- 
liches Nettoeinkommen von Plattenbau- 

bewohnern und Bewohnern anderer Bau- 
typen zwischen 2009 und 2012 (je Median) 
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Quelle: Kommunale Bürgerumfrage 2012 

Die persönlichen Einkommen der Plattenbau-
bewohner von 2009 bis 2012 im Vergleich zur Be-
wohnerschaft anderer Gebäudetypen bzw. zur 
Gesamtstadt sind in Abb. 2 dargestellt. Beim per-
sönlichen Nettoeinkommen zeigen sich zwischen 
2009 und 2011 relativ gesehen kaum Veränderun-
gen: Bewohner von Plattenbauten hatten demnach 
jeweils zwischen 135 Euro und knapp 150 Euro 
pro Monat weniger zur Verfügung als Leipzigerin-
nen und Leipziger, die nicht in Plattenbauten 
wohnten. Von 2011 zu 2012 hat sich diese Schere 
allerdings etwas weiter geöffnet, denn der Anstieg 
der persönlichen Nettoeinkommen in der Stadt 
insgesamt ging an der Bewohnerschaft von Plat-
tenbauten vorbei: ihre Einkommen stagnierten. Im 
Gegensatz dazu erhöhten sich die persönlichen 
Einkommen von Bewohnern anderer Gebäudety-
pen von 2011 zu 2012 um 86 Euro. Die stagnie-
renden Einkommen von Plattenbaubewohnern 
sind auch mit ihrer Altersstruktur zu erklären. Denn 
Einkommenszuwächse fanden vornehmlich bei  
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den Erwerbstätigen statt (siehe Ergebnisbericht 
zur Kommunalen Bürgerumfrage 2012, S. 17 f.). 
Im Plattenbau haben in den letzten Jahren viele 
Bewohner die Regelaltersgrenze erreicht. Ein Ein-
kommensrückgang bzw. eine Einkommensstagna-
tion beim Verlassen des Erwerbsalters ist somit 
eine logische Folge. 

Zudem haben Plattenbaubewohner, die ihren 
Lebensunterhalt nicht durch Renten bestreiten, 
stagnierende Einkommen (Tab. 4). Dazu gehören 
Erwerbstätige, Arbeitslose, Studierende und sons-
tige Personen. Diese Entwicklung ist wiederum nur 
bei der Bewohnerschaft von Plattenbauten zu  
beobachten. Einwohnerinnen und Einwohner, die 
nicht in einem Plattenbau wohnten, haben hinge-
gen zwischen 2008 und 2010 und insbesondere 
zwischen 2010 und 2012 Einkommensgewinne zu 
verzeichnen. Rentner konnten – unabhängig vom 
bewohnten Bautyp – im Zeitraum zwischen 2010 
und 2012 Einkommenszuwächse verbuchen.  

 

Tab. 4: Persönliches Einkommen nach 
Rentenstatus und Wohnstandort der eigenen 

Wohnung im Zeitverlauf 
(Median in Euro je Monat) 

Persönliches Einkommen 
Jahr 

Wohnstandort 
des Befragten Rentner1 

Nicht-
Rentner2 

Plattenbau 890 903 
2006 

kein Plattenbau 928 1 036 

Plattenbau 884 921 
2008 

kein Plattenbau 922 1 107 

Plattenbau 913 924 
2010 

kein Plattenbau 876 1 128 

Plattenbau 963 907 
2012 

kein Plattenbau 898 1 298 
1 Befragte/r ist selbst Rentner/-in oder Pensionär/-in 
2 Befragte/r selbst ist nicht Rentner/-in oder Pensionär/-in 
Quelle: Kommunale Bürgerumfragen der jeweiligen 
 Jahre, Amt für Statistik und Wahlen Leipzig 

 

Einen Ausblick auf die mögliche weitere Ent-
wicklung der Bewohnerstruktur im Plattenbau kön-
nen zukünftige Zuzugs- und Wegzugsabsichten 
aus der Bürgerumfrage 2012 geben. 
 
Wer zieht hin? 

Ein beliebtes Zuzugsziel ist der Plattenbau nur 
bei wenigen. 7 Prozent der umzugswilligen Leipzi-
gerinnen und Leipziger suchen ihre neue Woh-
nung im Plattenbaubestand (Abb. 3, 4). Vor allem 
die mittlere Altersgruppe zwischen 35 und unter 
50 Jahre ist dem Plattenbau wenig aufgeschlos-
sen. Nur 3 Prozent der 35- bis unter 50-Jährigen 
mit Umzugsabsicht bevorzugt den Plattenbau. 
Selbst bei den jungen Erwachsenen (18 bis unter 
35 Jahre) ist der Plattenbau mit 5 Prozent etwas 
beliebter. 

Eine prädestinierte Zuzugsgruppe ist jedoch die 
Generation 50+. Die Affinität zur Platte ist bei  

ihnen stärker ausgeprägt. 14 Prozent dieser  
Altersgruppe suchen bei einem geplanten Woh-
nungswechsel ihre neue Wohnung im Plattenbau-
bestand. Die älteren Umzugswilligen bringen häu-
fig bereits Erfahrungen mit diesem Gebäudetyp 
mit. Das wird auch daran deutlich, dass heutige 
Plattenbaubewohner mit Umzugsabsicht ausge-
sprochen häufig (zu fast 40 Prozent) im eigenen 
Wohnviertel – also i.d.R. wieder im Plattenbau – 
ihre neue Wohnung suchen (Abb. 6). Diese große 
Standorttreue von Wohnungswechslern kann für 
keinen anderen Bautyp festgestellt werden.  

Der Zeitvergleich der Jahre 2012 und 2010 
(Abb. 3) zeigt, dass der Anteil der Umzugswilligen, 
die in einen Plattenbau ziehen möchten, konstant 
bei 7 Prozent liegt. Obwohl die ältere Generation 
(50+) häufiger eigene Erfahrungen mit dem Bautyp 
und die höchste Affinität zum Plattenbau hat, ist 
hier das Interesse an Plattenbauwohnungen in 
den letzten zwei Jahren leicht zurückgegangen. 
Dieser Rückgang ist jedoch einzig den jüngeren 
Senioren geschuldet. Die älteren Leipzigerinnen 
und Leipziger ab 70 Jahre suchen ihre neue  
Wohnung – bei Umzugswunsch – auch 2012 noch 
sehr häufig im Plattenbaubestand, und zwar zu  
22 Prozent. 

Junge Erwachsene (18 bis unter 35 Jahre)  
haben traditionell wenig Interesse an Plattenbau-
wohnungen. Dennoch hat sich ihr Interesse an 
diesem Bautyp in den letzten zwei Jahren leicht 
erhöht. Offensichtlich gewinnt der Plattenbau als 
preiswertes Wohnungsmarktsegment bei jungen 
Menschen etwas an Attraktivität. Zudem wollen 
Personen mit geringem persönlichen Einkommen 
(weniger als 800 Euro) zu 15 Prozent vergleichs-
weise häufig in eine Plattenbauwohnung ziehen 
(7 Prozent in der Gesamtgruppe).  

Insgesamt betrachtet werden die zukünftigen 
Zuzüge in Plattenbaubestände aber kaum (wie 
sonst allgemein üblich) zu einer Verjüngung der 
Bewohnerschaft führen. Außerdem werden  
Plattenbauwohnungen – aufgrund des Miet- 
niveaus – weiterhin einkommensschwache Perso-
nen anziehen. 
 

Abb. 3: Anteil Umzugsziel Plattenbau-
wohnung an allen Umzugswilligen 

7

2

5

19

7

5

3

14

0 % 5 % 10 % 15 % 20 % 25 %

Gesamt

18 bis unter 35 Jahre

35 bis unter 50 Jahre

50 Jahre und älter

2010

2012
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Abb. 4: Zukünftige Um- und Wegzügler: Welcher Art soll das Gebäude sein, in dem sich Ihre 
künftige Wohnung befindet? (nach Altersklassen 2012) 
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Quelle: Kommunale Bürgerumfrage 2012   Amt für Statistik und Wahlen Leipzig

 

Wer zieht weg und wer bleibt? 
Nun stellt sich die Frage, wie zukünftige Weg-

züge die Bewohnerstruktur der Plattenbaubestän-
de verändern können. Umzugsabsichten hegen 
vornehmlich die jungen Erwachsenen unter  
35 Jahre (Abb. 5, oben links). Dies ist jedoch kein 
plattenbauspezifisches Phänomen; junge Erwach-
sene haben generell eine höhere Umzugsneigung. 
Die Umzugsneigung in Abhängigkeit vom Alter 
verhält sich bei Plattenbaubewohnern nicht anders 
als in der Gesamtgruppe. Singles, Alleinerziehen-
de und Paare ohne Kind sind diejenigen Haus-
haltsformen, die eine erhöhte Umzugsabsicht  
haben. Gleiches gilt für einkommensschwache 
Personen und Haushalte, die vornehmlich von 
Erwerbseinkommen leben. Aber auch Haushalte, 
die ihren Lebensunterhalt hauptsächlich durch 
Arbeitslosenbezüge bestreiten, geben vergleichs-
weise häufig an, einen Umzug zu planen. Rent-
nerhaushalte bzw. mittlere Einkommensbezieher 
verbleiben vergleichsweise häufig in der ange-
stammten Plattenbauwohnung. Ob und welche 
Gruppen nun aus dem Wohnviertel fortziehen wol-
len und welche eine Wohnung im angestammten 

Wohngebiet suchen, ist aufgrund zu geringer Fall-
zahlen nicht auswertbar. Für die Gesamtgruppe 
aller Plattenbaubewohner mit Umzugsabsicht lässt 
sich jedoch festhalten, dass überdurchschnittlich 
viele im eigenen Wohnviertel ihre neue Wohnung 
suchen (Abb. 6).  

Weitere Aufschlüsse gibt die Analyse der  
Umzugsgründe (Tab. 5). Als Hauptumzugsgründe 
werden von Plattenbaubewohnern vergleichsweise 
häufig gesundheitliche Gründe genannt – eine 
Folge des deutlich höheren Durchschnittsalters. 
Auffallend ist zudem, dass wohnumfeldbezogene 
Gründe bei Plattenbautenbewohnern mehr als 
doppelt so häufig als Hauptumzugsgrund an- 
gebracht werden als von Befragten, die nicht im  
Plattenbau wohnen. 

Untersucht man ferner, welche Ausstattungs-
merkmale den umzugswilligen Plattenbaubewoh-
nern bei einer neuen Wohnung wichtig sind,  
so zeigt sich, dass eine seniorengerechte bzw. 
seniorenfreundliche Ausstattung der wichtigste 
Wunsch an eine neue Wohnung ist. Deutlich häu-
figer als von den übrigen Befragten wird zudem 
ein Aufzug genannt.  
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Abb. 5: Soziodemografische und sozioökonomische Merkmale von Plattenbaubewohnern 
mit und ohne Umzugsabsicht 
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Quelle: Kommunale Bürgerumfrage 2012  Amt für Statistik und Wahlen Leipzig

 

Tab.5: Hauptumzugsgründe von Befragten, die (möglicherweise) umziehen wollen, 
nach Wohnstandort der derzeitigen Wohnung 

Wohnstandort des 
Befragten 

wohnungs-
bezogene 
Gründe 

wohnum-
feldbezoge-
ne Gründe 

familiäre 
Gründe 

Kosten-
gründe 

berufliche 
Gründe 

gesundheit-
liche Gründe

sonstige 
Gründe / 

k.A. 
Gesamt 32 10 22 3 15 6 13 
Plattenbau 27 19 12 2 12 14 14 
kein Plattenbau 33 8 23 3 16 4 13 
Quelle: Kommunale Bürgerumfrage 2012  Amt für Statistik und Wahlen Leipzig

Abb. 6: Anteil Umzugswillige, die ihre neue 
Wohnung im selben Wohnviertel suchen, 2012
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Quelle: Kommunale Bürgerumfrage 2012,  
 Amt für Statistik und Wahlen Leipzig 

Fazit: Plattenbauwohnungen sind ein ver-
gleichsweise preiswertes Wohnungsmarktseg-
ment. Ihre Bewohner leben in überwiegend kleine-
ren und mittleren Wohnungen. Die Bewohner-
struktur ist durch einen hohen Anteil älterer bzw. 
einkommensschwächerer Personen gekennzeich-
net. Die Haushalte bestehen vergleichsweise häu-
fig nur aus einer Person. Als Zuzugsziel wird der 
Plattenbau selten favorisiert. Am ehesten interes-
sieren sich ältere Personen dafür, die bereits zu-
vor eine Plattenbauwohnung bewohnten. Platten-
baubewohner sind vergleichsweise standorttreu 
und suchen die neue Wohnung oftmals im Wohn-
gebiet. Umzugsgründe bei Plattenbaubewohnern 
sind – entsprechend ihrer Altersstruktur – ver-
gleichsweise häufig gesundheitlicher Art. 

Aus den Befragungsergebnissen der Bürgerum-
frage 2012 ist somit ein Bedarf an altersgerechten 
Wohnungen im Plattenbau ableitbar.  
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Kriminalität 2012 
 

Lars Kreymann 
 

Nachdem die Zahl der registrierten Straftaten in 
Deutschland von 2009 zu 2010 um zwei Prozent 
gesunken ist, stieg sie zu 2011 wieder um 
ein Prozent und zu 2012 um 0,1 Prozent an. Den-
noch betrug sie 2012 mit 5 997 040 immer noch 
weniger als sechs Millionen.  

Die Häufigkeitszahl verringerte sich hingegen 
um eins. Sie lag 2011 bei 7 328 und 2012 bei 
7 327. Die Häufigkeitszahl gibt die Zahl der regis- 
trierten Straftaten je 100 000 Einwohner an und 
ermöglicht als relatives Maß eine bessere  
Vergleichbarkeit der Städte und Gemeinden.  

In der Mehrzahl der hier verglichenen Städte 
stieg die Zahl der Straftaten insgesamt von 2011 

zu 2012 an. Unter den Städten, in denen die Zahl 
der Straftaten zurückgegangen war, konnten  
Bremen und Duisburg mit fünf Prozent und mehr 
relativ die stärksten Rückgänge verzeichnen. 

Die größten Straftatzuwächse verzeichneten 
Chemnitz mit 13,7 Prozent und Leipzig mit 
6,7 Prozent. Der Anstieg der Häufigkeitszahl  
betrug in Leipzig von 2011 zu 2012 knapp fünf 
Prozent. 

In Berlin, Nürnberg und Erfurt nahmen die 
Straftaten von 2011 zu 2012 zu. Diesem – wenn 
auch geringfügigen – Anstieg der Straftatfälle 
stand jedoch ein Rückgang der Straftaten je 1 000 
Einwohner gegenüber.  

 

Straftaten in Großstädten 2011 und 2012 

Stadt 
Straftaten insgesamt Veränderung Häufigkeitszahl 
2011 2012 absolut in % 2011 2012 

Berlin 494 385 495 297 912 0,2 14 286 14 144 
Bremen 77 264 72 913 - 4 351 -5,6 14 116 13 298 
Dortmund 80 086 80 852 766 1,0 13 797 13 917 
Dresden 53 259 55 004 1 745 3,3 10 182 10 382 
Duisburg 55 659 52 755 - 2 904 -5,2 11 369 10 810 
Düsseldorf 89 078 88 660 -    418 -0,5 15 130 14 966 
Essen 57 483 60 338 2 855 5,0 10 003 10 522 
Frankfurt a. M. 109 678 112 789 3 111 2,8 16 137 16 310 
Hamburg 228 874 227 570 - 1 304 -0,6 12 812 12 651 
Hannover 69 533 72 792 3 259 4,7 13 303 13 842 
Köln 149 440 148 440 - 1 037 -0,7 14 838 14 590 
Leipzig 64 728 69 055 4 327 6,7 12 379 12 985 
München 102 358 98 583 - 3 775 -3,7 7 564 7 153 
Nürnberg 43 859 44 047 188 0,4 8 674 8 626 
Stuttgart 58 231 59 284 1 053 1,8 9 600 9 665 
Chemnitz 21 415 24 350 2 935 13,7 8 804 10 013 
Erfurt 20 050 20 154 104 0,5 9 781 9 765 
Halle (Saale) 26 225 25 859 -   366 -1,4 11 257 11 065 
Magdeburg 28 453 28 779 326 1,1 12 289 12 385 
Deutschland 5 990 679 5 997 040 6 361 0,1 7 328 7 327 
Quelle: Bundeskriminalamt Amt für Statistik und Wahlen Leipzig 

 

Bei dem Vergleich der einzelnen Städte ist  
allerdings davon auszugehen, dass sich das  
Anzeigeverhalten und die Deliktstruktur in den 
Städten unterscheiden. Zudem geht in die  
Berechnung der Häufigkeitszahl nur die amtlich 
ermittelte Bevölkerungszahl der jeweiligen Stadt 
ein. Alle anderen Personen, die nicht in der jewei-
ligen Stadt wohnen, wie Pendler oder Touristen, 
werden dabei nicht berücksichtigt. 

Unter den Straftaten hat die Diebstahlkriminali-
tät in Deutschland von 2011 zu 2012 um 1,0 Pro-
zent abgenommen. Der Diebstahl von Kfz ging um 
fast zehn Prozent zurück, ebenso nahm der Fahr-
raddiebstahl ab – wenn auch nur um knapp 
ein Prozent. Aber der Diebstahl aus Wohnungen 
nahm erneut zu, und zwar um 8,7 Prozent. Erfreu-
licherweise konnte bei der Gewaltkriminalität von 
2011 zu 2012 - wie auch schon im Vorjahr - ein 
Rückgang von einem Prozent verzeichnet werden. 

 

Straftaten in Deutschland 2012 (Anteile in %) 
 

 

Quelle: BKA Amt für Statistik und Wahlen Leipzig 
 
Hierunter fallen Mord und Totschlag, Verge-

waltigung und Nötigung, Raub und Körperverlet-
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um 1,4 Prozent zu. Ebenso stiegen die Fallzahlen 
bei Betrug insgesamt um 2,5 Prozent an, wobei 
Kreditkartenbetrug um knapp acht Prozent und 
Kontoeröffnungs- und Überweisungsbetrug um 
5,3 Prozent sanken. Sachbeschädigungen wurden 
2,1 Prozent weniger registriert, Straftaten gegen 

das Waffengesetz 5,2 Prozent weniger. Rausch-
giftdelikte wurden insgesamt 0,3 Prozent mehr 
registriert, wobei Rauschgiftdelikte im Zusammen-
hang mit Heroin um 25,2 Prozent zurückgingen. 
Delikte mit Amphetaminen/Methamphetaminen 
nahmen um 2,4 Prozent zu.  

 

Aufklärungsquoten in Großstädten 2012 (in %) 

Stadt Insge- 
samt 

Mord 
und Tot- 
schlag 

Verge- 
walt./ 
sex. 

Nötigung 

Raub 
Schw. 

Körper- 
verletz. 

Ein-
facher 
Dieb-
stahl 

Schwe-
rer 

Dieb-
stahl 

Betrug 
Sachbe- 
schädi- 
gung 

Berlin 44,7 91,8 69,7 33,2 69,5 35,5 7,1 57,1 21,4 
Bremen 49,5 100,0 63,4 36,7 77,2 42,3 9,6 70,9 23,9 
Dortmund 50,8 90,5 64,3 46,4 75,4 36,3 11,4 85,9 19,3 
Dresden 53,4 90,0 66,7 57,4 76,1 42,2 15,1 87,4 21,7 
Duisburg 50,1 87,5 79,0 44,0 69,1 36,5 9,2 85,8 25,7 
Düsseldorf 46,6 90,0 66,7 31,6 75,1 23,4 14,1 75,2 19,3 
Essen 50,8 77,8 73,0 45,4 77,2 32,1 9,6 86,2 21,9 
Frankfurt a.M. 59,9 98,2 55,4 50,7 76,2 31,9 12,7 88,7 15,8 
Hamburg 43,1 90,7 79,9 36,3 74,6 28,1 6,4 68,1 18,1 
Hannover 62,3 100,0 84,3 54,5 82,1 42,2 20,4 87,1 33,0 
Köln 44,3 92,9 67,5 40,3 74,9 25,2 8,7 75,1 20,1 
Leipzig 48,3 100,0 88,9 49,3 75,4 46,2 10,9 83,4 20,5 
München 60,5 107,1 80,5 64,5 83,5 42,5 17,8 83,8 19,3 
Nürnberg 62,4 95,2 85,1 68,7 80,3 48,1 18,3 86,9 28,9 
Stuttgart 63,1 93,5 71,6 54,7 76,2 38,4 21,1 91,4 20,2 
Chemnitz 60,6 100,0 50,0 62,0 76,9 50,2 23,0 92,4 25,6 
Erfurt 63,4 100,0 100,0 69,8 81,7 51,8 10,3 86,4 28,7 
Halle (Saale) 56,2 100,0 80,0 50,5 75,3 49,9 13,2 85,5 27,6 
Magdeburg 53,4 85,7 91,7 52,8 77,1 50,7 18,1 85,6 25,4 
Deutschland 54,4 95,9 80,7 51,0 81,4 39,2 14,8 77,4 24,7 
Quelle: Bundeskriminalamt Amt für Statistik und Wahlen Leipzig 

Aufklärungsquoten über 100 % ergeben sich aus Fällen aus Vorjahren, die nachträglich aufgeklärt wurden. 
 

Im Jahr 2012 konnten in Deutschland insge-
samt 54,4 Prozent aller Straftaten aufgeklärt wer-
den. Die Aufklärungsquoten stellen sich unter den 
verglichenen Städten allerdings unterschiedlich 

dar. Sie schwanken zwischen 63,4 Prozent in  
Erfurt und 43,1 Prozent in Hamburg. In der Stadt 
Leipzig konnten 48,3 Prozent aller Fälle gelöst 
werden. 

 

Tatverdächtige und deren Altersstruktur in Großstädten 2012 
Stadt Insgesamt Kinder Jugendliche Heranwachsende Erwachsene 

Anzahl Anzahl Ant. (%) Anzahl Ant. (%) Anzahl Ant. (%) Anzahl Ant. (%) 
Berlin 131 145 4 664 3,6 10 130 7,7 9 834 7,5 106 517 81,2 
Bremen 22 901 650 2,8 2 177 9,5 2 462 10,8 17 612 76,9 
Dortmund 26 637 612 2,3 2 629 9,9 2 989 11,2 20 407 76,6 
Dresden 18 133 476 2,6 1 112 6,1 1 374 7,6 15 171 83,7 
Duisburg 18 069 602 3,3 1 705 9,4 1 986 11,0 13 776 76,2 
Düsseldorf 28 479 572 2,0 2 137 7,5 2 987 10,5 22 783 80,0 
Essen 20 269 524 2,6 2 002 9,9 2 193 10,8 15 550 76,7 
Frankfurt a.M. 45 446 794 1,7 2 971 6,5 3 826 8,4 37 855 83,3 
Hamburg 67 554 2 164 3,2 5 799 8,6 6 026 8,9 53 565 79,3 
Hannover 27 757 746 2,7 2 459 8,9 2 919 10,5 21 633 77,9 
Köln 47 592 1 227 2,6 4 196 8,8 4 924 10,3 37 245 78,3 
Leipzig 19 938 711 3,6 1 396 7,0 1 529 7,7 16 302 81,8 
München 47 976 1 059 2,2 4 407 9,2 5 043 10,5 37 467 78,1 
Nürnberg 19 218 542 2,8 1 849 9,6 2 024 10,5 14 803 77,0 
Stuttgart 26 011 557 2,1 2 616 10,1 3 025 11,6 19 813 76,2 
Chemnitz 8 786 358 4,1 525 6,0 731 8,3 7 172 81,6 
Erfurt 8 526 320 3,8 762 8,9 645 7,6 6 799 79,7 
Halle (Saale) 9 231 445 4,8 641 6,9 726 7,9 7 419 80,4 
Magdeburg 9 571 456 4,8 856 8,9 782 8,2 7477 78,1 
Deutschland 2 094 123 75 388 3,6 201 036 9,6 196 848 9,4 1 620 851 77,4 
Quelle: Bundeskriminalamt Amt für Statistik und Wahlen Leipzig 
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Kriminalität in Leipzig 2012 nach Ortsteilen 
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Bei Mord und Totschlag, Vergewaltigung und  
sexueller Nötigung sowie Körperverletzung und 
Betrug wurden in allen Städten hohe bis sehr hohe 
Aufklärungsquoten erreicht. Bei Diebstahl und 
Sachbeschädigung blieben dagegen deutlich mehr 
Fälle ungelöst.  

In Leipzig wurden alle Mord- und Totschlags-
delikte 2012 und 88,9 Prozent aller Fälle von Ver-
gewaltigung und sexueller Nötigung aufgeklärt. 
Eine Aufklärungsquote von mehr als 75 Prozent 
konnte ebenso beim Straftatbestand der schweren 
Körperverletzung erreicht werden. Knapp die Hälf-
te aller Raubdelikte und einfacher Diebstähle wur-
den 2012 aufgeklärt. Bei schwerem Diebstahl 
wurden hingegen nur 10,9 Prozent aller Fälle ge-
löst und bei Sachbeschädigung weniger als ein 
Viertel aller Vorfälle. Eine sehr hohe Aufklärungs-
quote von über 83 Prozent konnte bei Betrügerei-
en erreicht werden. 

In Leipzig war leider erneut ein Zuwachs an 
registrierten Straftaten von 2011 zu 2012 zu ver-
zeichnen. Mit 69 055 lag 2012 die Anzahl der 
Straftaten um 6,7 Prozent höher als ein Jahr zu-
vor. Damit einhergehend erhöhte sich auch die 
Häufigkeitszahl (Straftaten je 1 000 Einwohner) 
um 4,9 Prozent auf eine Gesamtzahl von 12 985. 

Nahezu die Hälfte aller Straftaten – nämlich 
33 437 – stellten Diebstahldelikte dar. Und eine 
Zunahme dieser ist wohl hauptsächliche Ursache 
für den Kriminalitätsanstieg. So nahmen Diebstäh-

le von Fahrrädern von 2011 zu 2012 um 
32,8 Prozent auf insgesamt 6 067 zu.  

Betrugsfälle stellten mit 12 480 erfassten Fäl-
len einen hohen Anteil der Straftaten dar. Sie 
nahmen von 2011 zu 2012 um 6,6 Prozent ab, 
absolut gesehen ein Rückgang um 885 Fälle.  

Rauschgiftdelikte waren die Gruppe, die von 
2010 zu 2011 den stärksten prozentualen Zu-
wachs hatte. Von 2011 zu 2012 konnte jedoch ein 
Rückgang um knapp vier Prozent auf eine Ge-
samtzahl von 1 424 ab. 

Die Anzahl an Kfz-Diebstählen ging ebenfalls 
zurück. Die Abnahme betrug 5,6 Prozent auf eine 
Gesamtzahl von 627.  

Erfreulicherweise haben die unter Gewalt- 
kriminalität zusammengefassten Delikte von 2011 
zu 2012 nicht zugenommen. Insgesamt wurden 
1 787 Fälle 2012 registriert, was einem leichten 
Rückgang von 0,8 Prozent entsprach.  

Straftaten gegen das Leben nahmen von 2011 
zu 2012 allerdings erneut um 4 auf 24 Fälle zu. 
Sexualdelikte nahmen um 29 auf 324 Fälle ab. 
Fälle von Körperverletzung stiegen erneut an. Die 
leichte Körperverletzung nahm um 15,7 Prozent 
auf 2 618 Fälle zu und die gefährliche und schwe-
re Körperverletzung stieg um 3,4 Prozent auf 
1 156 Fälle. 

In 8 der 10 Leipziger Stadtbezirke und den 
meisten Ortsteilen haben die Straftaten von 2011 
zu 2012 zugenommen. Die Spanne reichte von 

einem Zuwachs um 65,1 Prozent in Holzhausen 
bis zu einem Rückgang um 51,3 Prozent in 
Großzschocher. 

Die Karte stellt die räumliche Verteilung der 
erfassten Straftaten in der Stadt Leipzig dar. Sie 
zeigt die Straftaten je 100 000 Einwohner pro 
Ortsteil an. Es fällt auf, dass die meisten Strafta-
ten je 100 000 Einwohner 2012 in zentralen 
Ortsteilen verübt wurden. Allerdings stellen hier 
Einrichtungen wie Bahnhof, Kaufhäuser und 
Märkte Gelegenheiten dar, Straftaten auszu-
üben, die es in der Größe und Dichte in anderen 
Ortsteilen nicht gibt.  

Zum Stadtrand hin nehmen die Straftaten je 
100 000 Einwohner ab. Die wenigsten Straftaten 
je 100 000 Einwohner wurden in Baalsdorf 
(3 599), Hartmannsdorf-Knautnaundorf (3 914) 
und Althen-Kleinpösna (4 229) verübt.  

In den Ortsteilen westlicher und nördlicher 
Randlage war von 2011 zu 2012 ein zum Teil 
deutlicher Zuwachs der Straftaten festzustellen. 
Aber auch in den Ortsteilen des südöstlichen 
Stadtrandes wurden zum Teil  Straftatenzunah-
men von 20 bis 30 Prozent und mehr registriert. 

Auffällig ist die relativ hohe Häufigkeitszahl 
im Ortsteil Seehausen. Die Nähe zur Autobahn, 
dortige Gewerbegebiete und der Messestandort 
in Verbindung mit der geringen Einwohnerzahl 
des Ortsteils dürften deren Ursache sein. 
 

Straftaten je 100 000 Einwohner 



 

Entwickl.
2011 zu

2012
auf %

00  Zentrum 3 879  3 979   14   382  1 680   768   643   2,6     237 269  
01  Zentrum-Ost 1 693  1 995   7   139   366   556   547   17,8     55 587  
02  Zentrum-Südost 2 045  2 240   7   195   413   974   238   9,5     21 106  
03  Zentrum-Süd 1 699  2 147   4   139   322   856   290   26,4     19 073  
04  Zentrum-West 1 477  1 440   6   137   227   581   217  -  2,5     15 398  
05  Zentrum-Nordwest 1 366  1 189   4   87   154   460   303  -  13,0     12 288  
06  Zentrum-Nord 3 114  3 395   15   292  1 002   559   857   9,0     43 139  
0  Mitte 15 273  16 385   57  1 371  4 164  4 754  3 095   7,3     29 330  
10  Schönefeld-Abtnaundorf 1 322  1 249   10   159   208   348   205  -  5,5     11 853  
11  Schönefeld-Ost  766   793   8   91   149   246   164   3,5     8 787  
12  Mockau-Süd  421   462                                51   43   171   91   9,7     11 200  
13  Mockau-Nord  651   883                                89   185   337   125   35,6     8 485  
14  Thekla  328   476                                41   91   213   50   45,1     8 673  
15  Plaußig-Portitz  169   155                                7   14   88   17  -  8,3     5 880  
1  Nordost 3 657  4 018   23   438   690  1 403   652   9,9     9 401  
20  Neustadt-Neuschönefeld 1 638  1 527   10   184   286   425   246  -  6,8     16 231  
21  Volkmarsdorf 1 192  1 524   9   177   241   563   201   27,9     19 165  
22  Anger-Crottendorf  874  1 058   6   131   131   428   141   21,1     11 012  
23  Sellerhausen-Stünz  825   972   5   88   140   413   166   17,8     12 852  
24  Paunsdorf 1 637  1 666   16   177   439   405   278   1,8     12 369  
25  Heiterblick  315   403      -     16   162   131   49   27,9     10 203  
26  Mölkau  282   275                                24   38   117   39  -  2,5     4 671  
27  Engelsdorf  540   626   3   55   92   198   125   15,9     7 400  
28  Baalsdorf  96   61      -     4   10   24   13  -  36,5     3 599  
29  Althen-Kleinpösna  73   90                                17   19   21   8   23,3     4 229  
2  Ost 7 472  8 202   52   873  1 558  2 725  1 266   9,8     11 453  
30  Reudnitz-Thonberg 2 552  2 844   16   217   851   774   483   11,4     15 770  
31  Stötteritz 1 194  1 202   3   104   163   431   204   0,7     8 237  
32  Probstheida  518   657   3   37   150   287   75   26,8     11 392  
33  Meusdorf  181   203                                44   16   50   26   12,2     5 950  
34  Liebertwolkwitz  285   353                                43   50   104   58   23,9     6 876  
35  Holzhausen  192   317      -     29   56   97   61   65,1     5 096  
3  Südost 4 922  5 576   25   474  1 286  1 743   907   13,3     10 233  
40  Südvorstadt 2 048  2 426   5   127   299  1 023   246   18,5     10 466  
41  Connewitz 2 037  2 309   8   236   347   722   175   13,4     13 267  
42  Marienbrunn  283   327                                28   60   97   58   15,5     5 804  
43  Lößnig  799   884   3   90   209   263   124   10,6     8 156  
44  Dölitz-Dösen  246   265                                19   55   122   16   7,7     6 235  
4  Süd 5 413  6 211   19   500   970  2 227   619   14,7     9 974  
50  Schleußig  803   925   7   66   132   420   116   15,2     7 547  
51  Plagwitz 1 610  1 852   10   153   374   592   288   15,0     14 518  
52  Kleinzschocher 1 107  1 125   7   145   248   305   150   1,6     12 938  
53  Großzschocher 1 867   910                                104   186   231   159  -  51,3     10 190  
54  Knautkleeberg-Knauthain  208   267   6   33   35   86   45   28,4     5 163  
55  Hartmannsdorf-Knautnaund.  48   49      -     3   8   22   7   2,1     3 914  
5  Südwest 5 643  5 128   32   504   983  1 656   765  -  9,1     10 252  
60  Schönau  483   530   3   72   153   125   71   9,7     11 715  
61  Grünau-Ost  380   415                                53   88   85   54   9,2     5 610  
62  Grünau-Mitte 1 372  1 536   12   203   490   218   177   12,0     13 148  
63  Grünau-Siedlung  224   215                                13   57   52   39  -  4,0     5 533  
64  Lausen-Grünau  895  1 020   12   143   169   317   108   14,0     8 911  
65  Grünau-Nord  739   726   7   113   101   190   70  -  1,8     9 305  
66  Miltitz  138   132      -     11   17   37   35  -  4,3     6 889  
6  West 4 231  4 574   36   608  1 075  1 024   554   8,1     9 382  
70  Lindenau 1 109  1 198   12   133   259   273   219   8,0     18 983  
71  Altlindenau 2 173  2 236   9   280   476   486   428   2,9     17 003  
72  Neulindenau  753   775                                60   197   194   130   2,9     13 642  
73  Leutzsch 1 039  1 041   5   116   184   316   179   0,2     11 693  
74  Böhlitz-Ehrenberg  516   521   3   51   65   160   116   1,0     5 245  
75  Burghausen-Rückmarsdorf  367   349                                25   104   121   53  -  4,9     7 405  
7  Alt-West 5 957  6 120   31   665  1 285  1 550  1 125   2,7     12 154  
80  Möckern 2 351  1 984   11   187   309   363   790  -  15,6     15 892  
81  Wahren  470   528                                53   56   158   95   12,3     8 828  
82  Lützschena-Stahmeln  289   296      -     24   63   66   55   2,4     7 499  
83  Lindenthal  282   321      -     31   43   115   51   13,8     5 205  
8  Nordwest 3 392  3 129   12   295   471   702   991  -  7,8     10 707  
90  Gohlis-Süd 1 870  1 921   11   176   508   541   285   2,7     11 515  
91  Gohlis-Mitte  856   847   3   104   78   269   164  -  1,1     5 766  
92  Gohlis-Nord  450   497   3   68   98   107   54   10,4     6 034  
93  Eutritzsch 1 572  1 893   10   154   356   480   522   20,4     15 832  
94  Seehausen  501   624                                23   325   78   136   24,6     28 532  
95  Wiederitzsch  449   516                                39   84   174   98   14,9     6 252  
9  Nord 5 698  6 298   29   564  1 449  1 649  1 259   10,5     9 964  

 Leipzig insgesamt 64 728  69 055   324  6 318  13 975  19 462  14 409   6,7     12 985  
Quellen: Landeskriminalamt Sachsen, eigene Berechnungen Amt für Statistik und Wahlen Leipzig
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Der Zensus 2011 und die finanziellen Auswirkungen auf die Stadt Leipzig 
 

Dezernat Finanzen der Stadt Leipzig 
 

Die Einwohnerzahl ist für viele Bereiche von 
grundlegender Bedeutung, insbesondere ist sie 
die Basis für die Berechnung des Finanz- 
ausgleichs. Neben den Einwohnerzahlen an sich 
wurden nicht nur in der Stadt Leipzig die finanziel-
len Folgen des Zensus 2011 mit großer Spannung 
erwartet. Diese werden nachfolgend dargelegt. 
 

Der kommunale Finanzausgleich (FAG) 
Finanziell wirkt der Zensus insbesondere im 

kommunalen Finanzausgleich des Freistaates 
Sachsen. Mit diesem wird sichergestellt, dass die 
kommunalen Träger der Selbstverwaltung ihre 
Aufgaben erfüllen können. Es handelt sich dabei 
um ein höchst komplexes Ausgleichssystem, das 
die Finanzbeziehungen zwischen dem Freistaat 
und den kreisangehörigen Gemeinden, Land- 
kreisen und kreisfreien Städte regelt. 

In diesem System ist die Einwohnerzahl ein 
Faktor von zahlreichen Einflussfaktoren bzw. Indi-
katoren und wirkt dabei an zwei Stellen im FAG-
System: 
 erstens beim Gleichmäßigkeitsgrundsatz II, der 

besagt, dass sich die Finanzkraft je Einwohner 
im ländlichen und kreisfreien Raum gleichmäßig 
entwickeln soll und 

 zweitens innerhalb der kreisfreien Säule. Hier 
erfolgt die Verteilung der kreisfreien Finanz-
masse auf die kreisfreien Städte durch Gegen-
überstellung der Steuerkraft und des Bedarfes. 
Der Bedarf wird dabei über die Bedarfsmesszahl 
ermittelt, wobei die Einwohnerzahl eine Basis 
bildet. Vereinfacht gesagt: „jeder Einwohner wird 
als Bedarf berücksichtigt“ - je höher der Bedarf, 
umso höher kann der Anteil aus der kreisfreien 
Schlüsselmasse sein.  

Indirekt wirkt sich die Entwicklung der Gesamtein-
wohnerzahl des Freistaates Sachsens auch auf 
den kommunalen Finanzausgleich aus, da im 
Länderfinanzausgleich auch an verschiedenen 
Stellen Bezug auf die Einwohnerzahl genommen 
wird. Wenn nun die Einnahmen des Freistaates 
aus dem Länderfinanzausgleich durch Einwohner-
verluste sinken, schlägt dies auf den kommunalen 
Finanzausgleich durch, da über den Gleichmäßig-
keitsgrundsatz I die kommunale Ebene an der Ent-
wicklung der Einnahmen des Freistaates beteiligt 
wird. 

Hinsichtlich der Frage nach finanziellen Auswir-
kungen ist es wichtig zu verstehen, dass nicht  
allein die Entwicklung der Einwohner Leipzigs, 
sondern vielmehr die Entwicklung aller Beteiligten 
im kommunalen Finanzausgleich und dabei insbe-
sondere die Unterschiede in der Entwicklung aus-
schlaggebend sind. Dazu ein Beispiel für die kreis-
freien Städte. Wenn Leipzig beispielsweise einen 
Einwohnerzuwachs von 2 % hätte, kommt es dar-

auf an, wie die Einwohnerentwicklung in Dresden 
und Chemnitz verläuft. Hätten Dresden und 
Chemnitz auch Zuwächse von 2 %, würde sich die 
Finanzmassenverteilung der kreisfreien Säule 
nicht ändern. 
 

Die Auswirkungen für Leipzig 
Leipzig hat im Vergleich der sächsischen 

Kommunalebene mit der Zensusbekanntgabe im 
Mai diesen Jahres überproportionale Einwohner-
verluste per 09.05.2011 zu verzeichnen gehabt  
(-21 000 Einwohner). Dies entspricht 4,1 %. Dres-
den wiederum hatte ein Minus von 2,3 %, Chem-
nitz ein Minus von 1,1 % und die Landkreise (LK) 
verloren zwischen 1,3 % (LK Vogtlandkreis) und  
2,1 % (LK Görlitz, Meißen, Nordsachsen), (siehe 
Tabelle). 

Wie schon vorab erläutert, führen nicht die Ein-
wohnerverluste an sich automatisch zu finanziellen 
Verlusten im Finanzausgleich, sondern führen 
vielmehr die Unterschiede in den Einwohner- 
verlusten zu Verschiebungen. Berechnungen mit 
dem FAG-Prognosemodell haben dazu geführt, 
dass aufgrund dieser überproportionalen Verluste 
Leipzigs die Annahmen der Schlüsselzuweisungen 
für den städtischen Haushaltsentwurf 2014 nach 
unten korrigiert werden mussten. Dabei wurden 
auf Basis dieses Kenntnisstandes die allgemeinen 
Schlüsselzuweisungen um 7,7 Mio.€ und die  
investiven um 2,5 Mio. € reduziert. 

 

Kreisfreie Stadt 
Landkreis 
Land 

Differenz der Bevölkerung am 
09.05.2011 zwischen Ergebnis 

Zensus 2011 und  
Fortschreibung von 1990 

Leipzig, Stadt -4,1 % 
Dresden, Stadt -2,3 % 
Görlitz -2,1 % 
Meißen -2,1 % 
Nordsachsen -2,1 % 
Sachsen -2,0 % 
Sächs. Schweiz - 

Osterzgebirge 
-1,9 % 

Leipzig -1,7 % 
Bautzen -1,6 % 
Zwickau -1,5 % 
Mittelsachsen -1,5 % 
Vogtlandkreis -1,4 % 
Erzgebirgskreis -1,3 % 
Chemnitz, Stadt -1,1 % 
Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 

 

Das Rad der Zeit dreht sich natürlich weiter.  
So wurden mittlerweile die amtlichen Einwohner-
zahlen per 31.12.2011, per 31.12.2012 sowie ganz 
aktuell die Zahlen per 31.05.2013 seitens des  
Statistischen Landesamtes bekannt gegeben. Die-
se zeigen, dass Leipzig in allen drei Zeitabschnit-
ten, also vom Zensus-Stichtag 09.05.2011 bis 
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31.12.2011, im Jahr 2012 sowie per 31.05.2013 
überproportionale Einwohnerzuwächse verzeich-
nen kann. Dies ist hinsichtlich der Auswirkungen 
auf die Finanzbeziehungen im Finanzausgleich 
äußerst positiv, denn diese überproportionalen 
Zuwächse werden ausgleichend auf die genann-
ten Mindereinnahmen wirken. Dies kann derzeit 
noch nicht abschließend in Euro beziffert werden, 
da, wie eingangs erläutert, das Finanzausgleichs-
system zahlreichen fortlaufenden Einflussfaktoren 
unterliegt und sich Planansätze (insbesondere 
mittelfristige) ändern können. 

Für den städtischen Haushalt 2013 müssen 
keine Mindereinnahmen berücksichtigt werden.  

Darüber hinaus wirkt der Zensus bei zwei nach-
folgend erläuterten Kennzahlen, bei denen Bezug 
auf die Einwohnerzahl genommen wird. Da beide 
Kennzahlen insbesondere seitens der Landes- 
direktion (Rechtsaufsichtsbehörde) zur Bewertung 
des städtischen Haushaltes herangezogen wer-
den, bestehen hier im weiteren Sinne finanzielle 
Zusammenhänge. 
 

a) Verschuldung der Kommune 
Hier gilt der Richtwert für die Verschuldung des 

Kernhaushaltes für kreisfreie Städte von 1 400 € je 
Einwohner. Wird der Wert erreicht oder überschrit-
ten, wird die Verschuldung als hoch eingestuft. 

Mit dem Zensus und der für Leipzig nach unten 
korrigierten Einwohnerzahl liegt Leipzig per 
31.12.2011 nachträglich betrachtet über dem 
Richtwert von 1 400 € je Einwohner, nämlich mit 

23 €. Aber schon mit der Einwohnerentwicklung 
per 31.12.2012 wird der Richtwert trotz „Zensus-
bereinigung“ wieder erreicht. Mit den per 
30.04.2013 veröffentlichten amtlichen Einwohner-
zahlen und dem Schuldenstand zu diesem Stich-
tag ergibt sich eine Pro-Kopf-Verschuldung  
von 1 368 €, die den Richtwert wieder unterschrei-
tet. Die aktuelle Prognose für den 31.12.2014  
ergibt einen Richtwert von nur noch 1 294 € für 
Leipzig. 

Hier wirkt die fortlaufende Entschuldung ent-
sprechend der vom Stadtrat beschlossenen Ent-
schuldungskonzeption. Dies zeigt, dass dieser 
Weg der „maßvollen“ Entschuldung einen wichti-
gen Beitrag zur nachhaltigen Sicherung der städti-
schen Handlungsfähigkeit leistet. 

 

b) Personalrichtwert  
Eine angemessene Personalausstattung wird 

als Element der sparsamen und wirtschaftlichen 
Haushaltsführung gesehen. Dazu wurden seitens 
des Freistaates Sachsen Richtwerte für die kom-
munale Ebene je Größenklasse der Gemeinden 
festgelegt. Für die kreisfreien Städte gilt: 13,9 VZÄ 
(Vollzeitäquivalente) je 1 000 Einwohner. Unter 
Zugrundlegung des Stellenplanentwurfes 2014 
und der aktuellsten Einwohnerzahl per 30.04.2013 
ergibt sich ein Eckwert von 13,93 VZÄ je 1 000 
Einwohner. Unter Berücksichtigung der tatsäch- 
lichen Stellenbesetzung reduziert sich dieser auf 
13,5 VZÄ. Leipzig entspricht damit weitestgehend 
dem vorgegebenen Richtwert. 

 

Zuweisungen aus dem kommunalen Finanzausgleich  
(in Mio. EUR) 

 
Quelle: Stadt Leipzig, Haushaltsplanentwurf 2014, Band 1 
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Nachfolgender Beitrag beschäftigt sich mit dem 
genossenschaftlichen Wohnungsmarktsegment in 
Leipzig und zeigt auf, wo sich in Leipzig die ge-
nossenschaftlichen Bestände befinden und wel-
chen Herausforderungen die Genossenschaften 
gegenüberstehen. 
 
Die Entwicklung der Idee genossenschaftlichen 
Wohnens 

Genossenschaftliches Wohnen stellt auf städti-
schen Wohnungsmärkten neben den kommunalen 
Anbietern ein wichtiges Segment dar, um bezahl-
baren Wohnraum zur Verfügung zu stellen. Die 
ersten Genossenschaften, die Ende des 19. Jahr-
hunderts gegründet wurden, hatten genau diesen 
Hintergrund: in Zeiten großer Wohnungsnot auf-
grund der rasanten Industrialisierung und Land-
flucht, wurde oft mit finanzieller Unterstützung von 
bürgerlichen Mäzenen Wohnungsbau für Arbeiter 
realisiert. Mit dem Erlass des Genossenschafts- 
gesetzes von 1889 unterstützte der Staat diese 
Aktivitäten, indem die bis dahin problematischen 
Haftungsfragen geklärt wurden und löste damit 
einen regelrechten „Genossenschaftsboom“ aus. 
Viele der damaligen Genossenschaftsgründungen 
fanden mit Unterstützung von Arbeitgebern statt 
und waren (bzw. sind) an bestimmte Berufsgrup-
pen gekoppelt, so im Falle von Beamten- oder 
Eisenbahnergenossenschaften, die ihren Mitglie-
dern so günstiges Wohnen ermöglicht haben 
(Crome 2007, S. 212). Neben Wohnungen stellten 
die errichteten Genossenschaftsgebäude meist 
auch Gemeinschaftsflächen zur Verfügung wie 
beispielsweise Spiel- und Waschplätze, grüne 
Innenhöfe oder auch kleine Ladenzeilen für eine 
wohnortnahe Unterbringung von Konsumgenos-
senschaften. Das Genossenschaftsprinzip ver-
langt, dass sich die Mitglieder mit einer Einlage 
finanziell an der Genossenschaft beteiligen und im 
Gegenzug Stimmrecht sowie in den meisten Fäl-
len lebenslanges Wohnrecht erhalten, das vererb-
bar ist. Dieses Grundmodell besteht bis heute. 

Nach einer Phase der Stagnation nimmt seit  
einiger Zeit die Zahl der Genossenschaften in 
Deutschland wieder zu (vgl. Szypulski 2012). Ne-
ben dem Ziel der preisgünstigen Wohnversorgung 
stellen neuere Wohngenossenschaften oft den 
Aspekt des gemeinschaftlichen Wohnens beson-
ders in den Vordergrund. Wohnkonzepte, die Kon-
takte zwischen Nachbarn, insbesondere auch ge-
nerationsübergreifend ermöglichen, werden oft 
bewusst entwickelt. So finden sich daher vielfach 
Gemeinschaftsräume (Fitness-, Musikprobe-, Hob-
byräume sowie Werkstätten oder Gästewohnun-

gen) und ein Angebot freizeitlicher Aktivitäten. 
Dieser Gemeinschaftsgedanke wird durch die 
Rechtsform der Genossenschaft besonders be-
günstigt: Bewohner sind Mitglieder mit Stimmrecht 
und können sich über Arbeitsgruppen an anste-
henden Entscheidungen beteiligen (Identitätsprin-
zip, siehe Crome 2007, S. 211). 

 
Wohngenossenschaften in Leipzig 

Während die Baugenossenschaft Leipzig be-
reits Ende des 19. Jahrhunderts und die VLW im 
Jahr 1922 gegründet worden sind (Selbstdarstel-
lung im Internet), ist der weitaus größere Teil der 
Leipziger Genossenschaften (bzw. deren Vorgän-
ger) Anfang und Mitte der 1950er Jahre als AWG 
(Arbeiterwohnungsbaugenossenschaften) gegrün-
det worden (Kontakt eG, Lipsia eG, WOGETRA 
jeweils 1954, UNITAS eG 1957). Die vier großen 
Genossenschaften (Wogetra, Baugenossenschaft, 
VLW und UNITAS) haben sich vor einigen Jahren 
zur Plattform von Wohnungsgenossenschaften in 
Leipzig zusammengeschlossen („Wohnen bei 
uns“), um sich mit einer schlagkräftigen Stimme zu 
wohnungspolitischen Fragen äußern zu können 
und mehr Sichtbarkeit zu erlangen. So wurde bei-
spielsweise in Zusammenarbeit mit dem Verband 
Sächsischer Wohnungsgenossenschaften eine 
Studie zur Sozialrendite der vier Leipziger Woh-
nungsgenossenschaften erstellt, die aufzeigt, in 
welchem Maß die Genossenschaften nicht nur 
einen sozialen Mehrwert für ihre Mitglieder, son-
dern auch positive Effekte für die gesamte Stadt 
(z. B. durch Kultur- oder Gesundheitsförderung) 
erzielen, die auf jährlich rund 2,2 Mio. Euro bilan-
ziert werden (Lenk et al. 2010, S. 55). Eine Aktua-
lisierung der Studie ist in Zusammenarbeit mit der 
Universität Leipzig für dieses Jahr vorgesehen. 

Der Wohnungsbestand der Leipziger Woh-
nungsgenossenschaften umfasst zusammen 
knapp 54 000 Wohnungen, was einem Marktanteil 
von gut 16 Prozent entspricht (Zensus 2011, Stadt 
Leipzig) und sie zu wichtigen Akteuren auf dem 
Leipziger Wohnungsmarkt macht (zum Vergleich: 
der Anteil der Wohnungen in kommunalwirtschaft-
licher Hand beträgt knapp 12 Prozent; ebd.). Auch 
auf gesamtdeutscher Ebene betrachtet ist das ein 
beträchtlicher Wert: im Mittel beträgt der Anteil von 
Genossenschaftswohnungen am Gesamtwoh-
nungsbestand in Großstädten 7 Prozent (ange-
führt wird die Liste übrigens von Rostock, wo  
sogar 27 Prozent der Wohnungen in genossen-
schaftlicher Hand sind; Zensus 2011, Statistisches 
Bundesamt). Durch ihren hohen Marktanteil haben 
sie nicht nur die Möglichkeit, dämpfend auf die 
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Mietpreisentwicklung einzuwirken, sondern bieten 
sich darüber hinaus auch als Ansprechpartner für 
die Stadt bei Fragen der Stadtentwicklung an. Da 
der Wohnungsbestand der Genossenschaften in 
Leipzig im besonderen Maß die Baualtersklassen 
der 1950er bis 1980er Jahre umfasst, kommt ih-
nen eine besonders wichtige Rolle im Rahmen des 
Leipziger Stadtumbaus bzw. Rückbaus zu. Im 

Stadtgebiet bilden der Süd- und der Nordwesten 
quantitativ wichtige Standorte genossenschaft- 
lichen Wohnens – dies sind gleichzeitig die Stand-
orte der großen Plattenbausiedlungen in Leipzig. 
Mit hohen Werten fallen dabei besonders die 
Ortsteile Grünau-Nord (48 %), Grünau-Mitte 
(62 %), Grünau-Ost (7 4 %) mit Schönau (50%) 
sowie Paunsdorf (50 %) ins Auge. 

 
Abb. 1: Anteil der Genossenschaftswohnungen in Leipzig 

Quelle: Zensus 2011/Stadt Leipzig; Darstellung: Fabian Terbeck 
 
Zusammen mit der LWB haben die Wohnungs-

genossenschaften in den vergangenen Jahren 
über 12 000 Wohnungen zurückgebaut. Durch 
teilweise sehr ambitionierte Umbauprojekte wie die 
Umwandlung von WBS-70-Plattenbauten in  
Terrassenhäuser konnte so zu einer Quartiersauf-
wertung beigetragen werden. Private Investoren 
waren in der Vergangenheit zu Rückbaumaßnah-
men hingegen kaum bereit (vgl. Bernt 2005). Bei 
der Umsetzung des Wohnungspolitischen Konzep-
tes von 2009, das auch von den Genossenschaf-
ten unterzeichnet worden ist, sind die Genossen-
schaften daher neben der kommunalen LWB 
wichtige Protagonisten – insbesondere bei den 
Aufgaben der Wohnraumversorgung und der  
„Reduzierung des dauerhaft nicht marktgängigen 
Wohnungsbestandes“ (Stadt Leipzig 2009, S. 9). 

 
 

Im Rahmen des Zensus 2011 wurde eine 
Gebäude- und Wohnungszählung durchge-
führt, für die die Eigentümer von Gebäuden 
mit Wohnraum, bewohnten Unterkünften 
sowie Wohnungen zu Ausstattung, Größe, 
Eigentumsform, Gebäudetyp und Anzahl der 
Bewohner befragt wurden (Krämer 2010, S. 
3 f.). Für die Karten in diesem Beitrag wurden 
die Angaben für Wohnungen in Wohngebäu-
den zur Grundlage genommen. Da pauschal 
danach gefragt wurde, ob die betreffenden 
Wohnungen leer stehen, handelt es sich bei 
den Leerstandsangaben um den marktaktiven 
sowie nicht marktaktiven Leerstand. Kurzfris-
tige Leerstände (z. B. zwischen Umzügen) 
sind daher ebenfalls enthalten. 
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Die Lage der Wohnungen scheint in den meis-
ten Fällen aber weniger Auswirkungen auf die 
Vermietbarkeit zu haben. Sowohl zentrale als auch 
eher periphere Lagen weisen hohe wie auch nied-
rige Vermietungsstände auf, je nachdem, welche 
Bestände man sich im Einzelnen anschaut. Die 
höchsten Werte weisen Grünau-Nord (27 % von 
über 2 700 Wohnungen) sowie die etwas innen-
stadtnäheren Ortsteile Volkmarsdorf (31 % von 
über 100 Wohnungen) und Gohlis-Mitte (30 % von 
über 1 100 Wohnungen) auf. 

Um den Leerständen zu begegnen, sind weite-
re Investitionen seitens der Wohnungsgenossen-
schaften notwendig. Zielgruppenorientierte Strate-
gien, die den sich wandelnden Ansprüchen der 
Nachfrager gerecht werden, können helfen, für 
eine verbesserte Vermietbarkeit der Wohnungen 
zu sorgen und so den Einsatz der Investitions- 
mittel nachhaltig ertragreich zu gestalten. Die Lage  
im Stadtgebiet (u. a. in Form von Erreichbarkeiten) 

ist dabei ein nicht zu unterschätzender Faktor, den 
auch die Nachfrager bei ihrer Wohnungssuche im 
Auge haben (siehe hierzu auch Haunstein et al. 
2012). 
 
 

Im Rahmen eines von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft geförderten Projektes 
beteiligt sich die UNITAS eG zusammen mit 
dem Leibniz-Institut für Länderkunde Leipzig 
und weiteren Partnern aus Forschung und 
Praxis (ILS – Institut für Landes- und Stadt-
entwicklungsforschung gGmbH, Geographi-
sches Institut der Universität Bonn, 
HOCHTIEF Solutions AG formart NRW sowie 
Stadt Dortmund) an der Entwicklung eines 
Handbuchs, das eine Bewertung von Quartie-
ren vor dem Hintergrund diversifizierter Nach-
fragerstrukturen ermöglichen soll (s. auch 
www.quartierentwickeln.de). 

 

 
Abb. 2: Leerstände von Genossenschaftswohnungen in Leipzig 

   Quelle: Zensus 2011/Stadt Leipzig; Darstellung: Fabian Terbeck 

 
Künftige Herausforderungen 

Den Genossenschaften kommt bei einer weite-
ren Zunahme sozialökonomischer Polarisierungs-
tendenzen in Städten, wie sie sich auch in Leipzig 
beobachten lassen, aufgrund der günstigen Mieten  

auch in Zukunft eine besondere Rolle bei der 
Schaffung von preisgünstigem Wohnraum zu. In 
Folge ihrer Eigentumsform können sie sich zumin-
dest teilweise den Marktmechanismen entziehen,  
da sie nicht auf Profit, sondern auf Selbsthilfe hin-  
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orientiert sind. Gemeinsam mit den kommunalen 
Wohnungsanbietern sind sie daher dem Versor-
gungsauftrag in besonderer Weise verpflichtet. 
Der (aus Mietersicht) relativ entspannte Woh-
nungsmarkt in Leipzig stellt die Wohnungs- 
 

anbieter dabei vor besondere Herausforderungen, 
denen unter anderem durch eine Wohnraumbe-
wirtschaftung Rechnung getragen werden kann, 
die die diversifizierten Nachfragerstrukturen be-
rücksichtigt 
.
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Zusammenfassung 
In einer zunehmend wissensbasierten Ökono-

mie spielt die Kultur- und Kreativwirtschaft (KKW) 
nicht nur für das Image und die Standortattraktivi-
tät einer Region eine Rolle, sondern gilt als eigen-
ständiger Wirtschaftsbereich mit einer hohen 
Wachstumsdynamik. Die Studie analysiert die 
KKW als Arbeitgeber für die Stadt Leipzig.  

In Leipzig hat zwischen 2007 und 2012 die Zahl 
der Betriebe in der KKW um 64 zugenommen, 
wodurch der Anteil der Betriebe der KKW an allen 
Betrieben in Leipzig im Jahr 2012 auf 5,6 Prozent 
gestiegen war. Im sächsischen Vergleich erweist 
sich dieser Wert als überdurchschnittlich hoch. Vor 
allem im Bereich der Software-/Gamesindustrie 
kam es zu einer deutlichen Zunahme der Anzahl 
an Betrieben.  

Im gleichen Zeitraum sank allerdings die Zahl 
der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigungs-
verhältnisse in der KKW leicht um 0,1 Prozent. 
Demgegenüber zeigen sich im Vergleich zur säch-
sischen KKW überdurchschnittlich starke Zuwäch-
se bei der geringfügigen Beschäftigung. Hervor- 
zuheben ist der vergleichsweise sehr geringe Teil-
zeitanteil unter den sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten der Leipziger KKW. Dieser liegt  
sowohl deutlich unter dem Durchschnitt aller Bran-
chen Leipzigs als auch unter demjenigen der 
sächsischen KKW.  

Betrachtet man das Verhältnis der Anzahl  
Arbeitsloser mit einem Kultur- oder Kreativberuf 
(Zähler) zur Summe der sozialversicherungspflich-
tig Beschäftigten und der Arbeitslosen dieser Be-
rufsgruppe (Nenner) in Leipzig, so sind Kultur- und 
Kreativberufler seltener von Arbeitslosigkeit betrof-
fen. Darüber hinaus erzielen sie durchschnittlich 
höhere Entgelte. Beschäftigte mit einem Kultur- 
bzw. Kreativberuf sind in der Regel jünger und 
höher qualifiziert als Beschäftigte in anderen  
Bereichen. Gleiches kann für die Arbeitslosen  
mit einem Kultur- oder Kreativberuf festgestellt 
werden. 

Ein besonderes Augenmerk im Hinblick auf zu-
künftige Fachkräftebedarfe sollte auch in der KKW 
auf die Zahl der Auszubildenden gelegt werden, 
die gegenüber 2007 auch in Leipzig deutlich rück-
läufig ist. 
 
1. Einleitung 

Die Stadt Leipzig zeichnet sich durch ein sehr 
vielfältiges kulturelles Angebot aus. So bezeichnet 
sich Leipzig selbst auch als Kulturstadt. Am 
17. September 2008 beschloss die Stadt Leipzig 
den sogenannten Kulturentwicklungsplan für die 

Jahre 2008 bis 2015. Neben den Schwerpunkten 
der Sicherung und Entwicklung der kulturellen 
Vielfalt, der Weiterentwicklung der kulturellen  
Infrastruktur für Kinder und Jugendliche und der 
Tradition Musikstadt sieht der Plan auch ein  
kulturwirtschaftliches Wachstum vor, dass Arbeits-
plätze schafft und erhält. 

In diesem Zusammenhang analysiert der Bei-
trag die Kultur- und Kreativwirtschaft in ihrer Funk-
tion als Arbeitgeber in der Stadt Leipzig. Die Ana-
lyse zeigt die ausgeprägte Heterogenität der KKW. 
Neben darstellenden und bildenden Künstlern, 
Musikern und Journalisten zählen auch Werbe- 
unternehmen, Designer sowie Hersteller von  
Games und Software zur KKW. Die Unterneh-
menslandschaft in diesem Bereich ist dabei stark 
durch Freie Berufe und Selbstständige geprägt. 
Wenn Unternehmen in der KKW Mitarbeiter be-
schäftigten, ist deren Zahl eher gering. Das führt 
zu einer deutlichen Dominanz der Klein- und 
Kleinstbetriebe in der KKW: Der Anteil der Betrie-
be, die einen bis 19 Beschäftigte haben, lag zum 
Stichtag 30.06.2012 in der KKW in Leipzig bei 
92,1 Prozent, während dieser im Durchschnitt aller 
sächsischen Betriebe 88,8 Prozent betrug. 

Ein Anstieg der Zahl der Betriebe in der KKW 
Leipzigs steht im Einklang mit dem Plan des  
kulturwirtschaftlichen Wachstums der Stadt Leip-
zig. In Kontrast dazu stehen allerdings der Abbau 
der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung 
und die sehr deutliche Zunahme der  
prekären Beschäftigung i. S. geringfügiger Be-
schäftigungsverhältnisse.  

Der vorliegende Beitrag beleuchtet den  
Arbeitsmarkt der Leipziger KKW näher. Aufgrund 
der Verfügbarkeit geeigneter Daten kann aller-
dings nur ein Teilausschnitt abgebildet werden, 
welcher sich ausschließlich auf die abhängig Be-
schäftigten beschränkt. Nichtsdestotrotz liefern wir 
im Folgenden Informationen zur Betriebsstruktur 
sowie zu Ausbildung, sozialversicherungspflichti-
ger und geringfügiger Beschäftigung. Zudem wird 
die Entwicklung und Struktur von Arbeitslosen mit 
einem Kultur- bzw. Kreativberuf analysiert. 

Der Beitrag gliedert sich wie folgt: Das nachfol-
gende Kapitel erläutert zunächst die strukturelle 
Zusammensetzung der Branche. Ebenso wird die 
Datenbasis beschrieben, auf der die anschließen-
den Analysen aufbauen. Der dritte Abschnitt be-
schäftigt sich mit der Betriebslandschaft in der 
KKW. Teil vier und fünf widmen sich direkt dem 
Arbeitsmarkt und analysieren die Beschäftigungs-
entwicklung in der Branche seit 2007 in der Stadt 
Leipzig sowie die Entwicklung der Arbeitslosen, 
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die einen Kultur- bzw. Kreativberuf haben. Kapitel 
sechs resümiert die Ergebnisse für die Leipziger 
KKW. 

 
2. Definition und Daten 

Die KKW ist eine sehr heterogene Branche, die 
sich aus unterschiedlichsten Einzelmärkten zu-
sammensetzt. Allen gemein aber ist „…der schöp-
ferische Akt von künstlerischen, literarischen,  
kulturellen, musischen, architektonischen oder 
kreativen Inhalten, Werken, Produkten, Produkti- 
onen oder Dienstleistungen. Alle schöpferischen 
Akte, gleichgültig ob als analoges Unikat, Liveauf-
führung oder serielle bzw. digitale Produktion oder 
Dienstleistung vorliegend, zählen dazu. Ebenso 
können die schöpferischen Akte im umfassenden 
Sinne urheberrechtlich (Patent-, Urheber-, Mar-
ken-, Designrechte) geschützt sein. Sie können 
jedoch auch frei von urheberrechtlichen Bezügen 
(zum Beispiel bei ausübenden Künstlern) sein.“ 
(Söndermann et. al. 2009). 

 
Wirtschaftsfachliche Abgrenzung 

Wirtschaftsfachlich setzt sich die KKW aus elf 
Teilmärkten und der Sammelkategorie „Sonstiges“ 
zusammen, die über die Wirtschaftsklassen (Vier-
steller) und Wirtschaftsunterklassen (Fünfsteller) 
der Wirtschaftszweigsystematik WZ 2008 ab- 
gegrenzt werden (vgl. Söndermann 2012). In 
Tabelle 1 sind die einzelnen Teilmärkte aufgeführt. 
Eine genaue Zuordnung der einzelnen Wirt-
schaftsklassen und –unterklassen kann bei  
Söndermann (2012) eingesehen werden. 
 

Tab. 1: Wirtschaftsfachliche Abgrenzung 
zur Kultur- und Kreativwirtschaft Teilmarkt 

WZ 2008 
1. Musikwirtschaft 
2. Buchmarkt 
3. Kunstmarkt 
4. Filmwirtschaft 
5. Rundfunkwirtschaft 
6. Markt für darstellende Künste 
7. Designwirtschaft 
8. Architekturmarkt 
9. Pressemarkt 
10. Werbemarkt 
11. Software-/Gamesindustrie 
( ). Sonstiges 
Quelle: Söndermann (2012), eigne Darstellung 

 
Daten und Dateneinschränkungen 

Die Hauptdatenquellen, die zur Analyse der  
Situation in der KKW herangezogen werden, sind 
die Beschäftigungsstatistik und die Arbeitsmarkt-
statistik. Die Beschäftigungsstatistik enthält alle 
voll sozialversicherungspflichtigen Beschäftigungs-
verhältnisse zuzüglich geringfügiger Beschäfti-
gungsverhältnisse. Die Daten basieren dabei auf  

den Arbeitgebermeldungen zur Sozialversicherung 
und sind mit einem Nachlauf von sechs Monaten 
auf kleinteiliger sektoraler und regionaler Ebene 
erhältlich. Die Arbeitsmarktstatistik der Bundes-
agentur für Arbeit umfasst monatliche Daten zur 
Arbeitslosigkeit, deren Strukturen sowie zum  
Angebot gemeldeter Arbeitsstellen. Beide Statisti-
ken bieten Vor- und Nachteile, die entweder all-
gemeiner Natur sind oder speziell die Auswertun-
gen für die KKW betreffen. Beispielsweise sind die 
genannten Statistiken von politischen Entschei-
dungen abhängig. In der Beschäftigungsstatistik 
führt die jüngst veränderte Grenze für geringfügig 
entlohnte Beschäftigungsverhältnisse (Anstieg von 
400 Euro auf 450 Euro) beispielsweise zu einem 
Anstieg der geringfügig entlohnten Beschäftigung 
und zu einem Rückgang der voll sozialversiche-
rungspflichtigen Beschäftigungsverhältnisse. Auch 
in der Arbeitslosenstatistik hat es in der Vergan-
genheit durch Neudefinitionen statistische Brüche 
gegeben. Prominentes Beispiel ist die Einführung 
von „Hartz IV“. 

Eine gewichtige Einschränkung erfolgt bei der 
Erfassung der Erwerbstätigen in der KKW. Die 
Beschäftigungsstatistik als Datenquelle ist relativ 
valide, allerdings bildet sie das Arbeitsgeschehen 
in der KKW nicht vollständig ab. Wie bereits  
erwähnt, ist die KKW stark durch Selbstständige 
geprägt, die nicht in der Beschäftigungsstatistik 
erfasst sind. Damit können Aussagen nur für einen 
Teil der Erwerbstätigen in der KKW getroffen  
werden. 

Ein allumfassendes Bild des Arbeitsmarktes in 
der KKW kann somit nicht gezeichnet werden. 
Trotzdem beleuchtet der Beitrag wichtige Aspekte 
des Arbeitsmarktes in der KKW näher, eine Analy-
se, die es für Leipzig bisher in der Form noch nicht 
gegeben hat. 
 
3. Die Betriebslandschaft in der KKW  

Zum Stichtag 30.06.2012 existierten in der 
Leipziger KKW 795 Betriebe. Dies waren 64 Be-
triebe mehr als fünf Jahre zuvor. Auch der Anteil 
von Betrieben der KKW an allen Betrieben in Leip-
zig ist zwischen 2007 und 2012 von 5,4 Prozent 
auf 5,6 Prozent gestiegen. Damit weist Leipzig 
einen überdurchschnittlich hohen Anteilswert für 
Betriebe der KKW auf. Der sächsische Ver-
gleichswert liegt mit lediglich 3,3 Prozent deutlich 
niedriger. Dies lässt sich damit begründen, dass 
Betriebe der KKW generell vor allem in den kreis-
freien Städten angesiedelt sind. Etwa die Hälfte 
aller sächsischen Betriebe in der KKW hat seinen 
Sitz in Leipzig, Dresden oder Chemnitz. Die Leip-
ziger KKW zeichnet sich durch einen hohen Anteil 
kleinerer Betriebe aus. 97,0 Prozent der Betriebe 
beschäftigen weniger als 50 Mitarbeiter. Im säch-
sischen Vergleich weist die Leipziger KKW jedoch 
den stärksten Anteil an Betrieben mit 250 und 
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mehr Beschäftigten auf. Aber auch hier bleibt der 
der Wert mit 0,3 Prozent auf marginalem Niveau. 

Ähnlich der sächsischen KKW finden sich auch 
in der Stadt Leipzig die größten Anteile der Betrie-
be der KKW in den Teilmärkten Software-/Games-
industrie, Werbemarkt, Designwirtschaft und Archi-
tekturmarkt. Betriebe des künstlerischen Bereichs 
(Kunstmarkt, Markt für darstellende Künste) stellen 
nur einen geringen Anteil von ca. sechs Prozent. 

In diesem Bereich ist von einem sehr hohen Anteil 
Selbstständiger auszugehen. In sechs der elf 
Teilmärkte sowie im Bereich Sonstiges ist die  
Zahl der Betriebe zwischen 2007 und 2012 ge- 
stiegen (vergleiche Abbildung). Insbesondere der 
Bereich Software-/Gamesindustrie verzeichnete 
eine deutliche Zunahme der Betriebe. Der stärkste 
Rückgang findet sich für den Pressemarkt (von 
105 auf 88). 

 

Abb. 1: Veränderung der Anzahl der Betriebe in den Teilmärkten der Leipziger KKW 
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Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, eigene Berechnungen. 

 
4. Entwicklung der Beschäftigung 

Wie bereits aus den Betrachtungen zur  
Betriebsstruktur deutlich wird, hat die KKW in 
Leipzig höhere Anteilswerte an der Gesamtwirt-
schaft als im sächsischen Durchschnitt. Dieses 
Bild bleibt auch bei Betrachtung der einzelnen 
Beschäftigungsformen bestehen. In allen Beschäf-
tigungsformen ist der Anteil der KKW an allen Be-
schäftigten in Leipzig höher als in Sachsen. So lag 
der Anteil sozialversicherungspflichtig Beschäftig-
ter in der KKW in Leipzig bei 3,7 Prozent, während 
derselbe Anteil in Sachsen 2,1 Prozent betrug. 

Besonders hervor sticht der hohe Anteil der ge-
ringfügig entlohnten Beschäftigten. Zum Stichtag 
30.06.2012 stand fast die Hälfte aller Beschäftig-
ten der Leipziger KKW in einem geringfügig ent-
lohnten Beschäftigungsverhältnis. Davon waren 
6 157 Personen ausschließlich geringfügig be-
schäftigt und weitere 1 169 Personen hatten einen 
geringfügig entlohnten Nebenjob. Damit fasst die 
Leipziger KKW knapp 16 Prozent aller in Leipzig 
tätigen „Minijobber“ (ausschließlich und im Neben-
job geringfügig Beschäftigte). Für die sächsische 
KKW können jeweils deutlich geringere Werte 
festgestellt werden. Nur knapp jeder dritte Be-
schäftigte steht hier in einem geringfügig entlohn-
ten Beschäftigungsverhältnis, lediglich 5,7 Prozent 
aller sächsischen „Minijobber“ arbeiten in der 
sächsischen KKW.  

Alles in allem machen diese Ergebnisse deut-
lich, dass die KKW mit hoher Wahrscheinlichkeit 
stärker von atypischen Beschäftigungsformen ge-
prägt ist als andere Wirtschaftszweige. Das liegt 
zum einen an der kleinbetrieblichen Struktur und 
an dem Umstand, dass viele Beschäftigungs- 
verhältnisse in der KKW wahrscheinlich von kür- 
zerer Dauer sind als in anderen Branchen und 
parallele Beschäftigungsverhältnisse existieren 
(BFFS 2007).  

Der Anteil der Auszubildenden in der KKW ist in 
Sachsen mit 3,2 Prozent um fast einen Prozent-
punkt niedriger als der Anteilswert in Deutschland. 
Mit 330 Auszubildenden (Stand 30.06.2012) ver-
zeichnet Leipzig die meisten Auszubildenden in 
der KKW Sachsens.  

Was die Entwicklung der Beschäftigung in der 
KKW Leipzigs in den letzten Jahren betrifft, ergibt 
sich ein recht negatives Bild. Im Zeitraum vom 
30.06.2007 bis zum 30.06.2012 nahm die sozial-
versicherungspflichtige Beschäftigung geringfügig 
um 0,1 Prozent ab, parallel stieg die Zahl aller 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in Leip-
zig um circa ein Zehntel an. Wesentlich stärker, 
um 18,7 Prozent, sank die Zahl der Auszubilden-
den in der Leipziger KKW. Demgegenüber legte 
die geringfügige Beschäftigung im gleichen Zeit-
raum um knapp ein Drittel zu. In Sachsen zeigt 
sich ein etwas anderes Bild. Die sozialversiche- 
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rungspflichtige Beschäftigung in der KKW ver-
zeichnete hier eine Steigerung um 13,3 Prozent. 
Die Abnahme der Auszubildendenzahlen in der 
sächsischen KKW erreicht mit -19,4 Prozent ein 
ähnliches Niveau wie in der Stadt Leipzig. Für die 
geringfügig entlohnte Beschäftigung konnte sach-
senweit ebenfalls eine Steigerung beobachtet 
werden. Diese fiel mit 16,2 Prozent jedoch deutlich 
geringer aus als in der Leipziger KKW.  

Insgesamt lassen diese Entwicklungen kein 
eindeutiges Urteil für die Leipziger KKW zu. Zum 

einen ist die Zahl der Betriebe in der KKW im 
sächsischen Vergleich recht hoch und ihr Anteil an 
allen Betrieben verzeichnet darüber hinaus seit 
2007 eine Zunahme. Zum anderen sind die sozial-
versicherungspflichtige Beschäftigung und die 
Auszubildendenzahlen in den letzten Jahren zum 
Teil deutlich zurückgegangen. Negativ zu werten 
ist auch die Zunahme der ausschließlich geringfü-
gigen Beschäftigung und der geringfügigen Be-
schäftigung im Nebenjob, von der die KKW stärker 
betroffen ist als andere Branchen. 

 

Tab. 2: Entwicklung der einzelnen Teilmärkte in der KKW in verschiedenen Beschäftigungs- 
formen am 30.06.2007 und 30.06.2012 

 sv-
pflichtig 

Be-
schäf-
tigte 

Aus-
zubil-
dende 

aus-
schließ-

lich 
gering-
fügig 
Be-

schäf-
tigte 

im 
Neben-

job 
gering-
fügig 
Be-

schäf-
tigte 

sv-
pflichtig 

Be-
schäf-
tigte 

Auszu-
bilden-

de 

aus-
schließ-

lich 
gering-
fügig 
Be-

schäf-
tigte 

im 
Neben-

job 
gering-
fügig 
Be-

schäf-
tigte 

 30.06.2007 30.06.2012 
1. Musikwirtschaft 249 9 55 9 268 8 38 18 
2. Buchmarkt 1 058 34 145 45 760 21 176 58 
3. Kunstmarkt 54 * 23 5 51  * 38 * 
4. Filmwirtschaft 1 327 65 261 58 957 58 217 63 
5. Rundfunkwirtschaft 1 072 31 15 6 1 095 15 24 15 
6. Markt für darstellende Künste 225 13 67 22 260 10 57 27 
7. Designwirtschaft 617 71 466 148 532 62 460 75 
8. Architekturmarkt 384 5 57 33 508 8 60 33 
9. Pressemarkt 1 404 54 3 036 427 1 304 46 4 594 753 
10. Werbemarkt 1 008 83 885 281 819 68 869 136 
11. Software-/Gamesindustrie 1 268 81 123 49 2 077 69 83 67 
Sonstige 49 5 9 * 53 3 5 4 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, eigene Darstellung. 

 
Tabelle 2 vergleicht die Zahl der Beschäftigten 

in den unterschiedlichen Beschäftigungsformen in 
2007 und 2012 in den einzelnen Teilmärkten der 
KKW. Ähnlich wie bei den Betrieben ergibt sich ein 
sehr differenziertes Bild. 

Während die Zahl der sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten in der Filmwirtschaft bzw. 
im Buchmarkt um jeweils ca. 28 Prozent ge-
schrumpft ist, stieg sie in der Software-/Games- 
industrie um mehr als 60 Prozent innerhalb der 
fünf Jahre an. Diese Entwicklungen im Bereich der 
Beschäftigten spiegeln eine zunehmende Digitali-
sierung der Medien wider, welche nicht nur in 
Leipzig, sondern sachsenweit zu beobachten ist. 
Der demografische Wandel zeigt sich deutlich im 
Rückgang der Zahl Auszubildender. In nahezu 
allen Teilmärkten ist diese stark rückläufig.  

Recht unterschiedlich war die Entwicklung bei 
der geringfügigen Beschäftigung in den einzelnen 
Teilmärkten der KKW, vor allem im Vergleich mit 
der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung. 
Im Pressemarkt war die Zahl der ausschließlich 
geringfügig Beschäftigten seit 2007 um mehr als 
50 Prozent angestiegen. In beiden Beobachtungs-

jahren lag die Zahl der ausschließlich geringfügig 
Beschäftigten deutlich über der entsprechenden 
Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftig-
ten. Im Wachstumsmarkt Software-/Games-
industrie gab es sowohl in 2007 als auch in 2012 
nur sehr wenig ausschließlich geringfügig Be-
schäftigte. Zudem ist deren Zahl in den letzten 
Jahren rückläufig. Ein Anstieg der geringfügigen 
Beschäftigung im Nebenjob ist in fast allen Teil-
märkten zu beobachten. Besonders stark nahm 
diese Beschäftigungsform im Pressemarkt 
(+76,3 Prozent) zu. Auch in der Software-/Games-
industrie kann ein deutlicher Anstieg von über 
36 Prozent festgestellt werden, was die insgesamt 
recht positive Beschäftigungsentwicklung dieses 
Bereiches etwas relativiert. Die drei Teilmärkte 
Werbemarkt, Designwirtschaft und Kunstmarkt 
verzeichneten zwischen 2007 und 2012 einen 
Rückgang der geringfügigen Beschäftigung im 
Nebenjob. 
 
Detailstrukturen 

Im Rahmen des vorangehenden Überblicks 
wurden die Bestände und deren Veränderung zwi- 
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schen 2007 und 2012 für verschiedene Beschäfti-
gungsformen analysiert. Im nächsten Abschnitt  
wird die sozialversicherungspflichtige Beschäfti-
gung näher untersucht. Den Einstieg bildet das 
Thema Arbeitszeit, anschließend geht es um die 
soziodemografischen Merkmale der Beschäftigten 
in der KKW. Im dritten und letzten Abschnitt analy-
sieren wir die Entgelte und deren Entwicklung in 
der KKW im Vergleich zu den Entgelten in Leipzig 
und Sachsen. 
 
Arbeitszeit 

Zum Stichtag 30.06.20111 arbeiteten in Leipzig 
20,6 Prozent der sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigten in Teilzeit, das ist nahe am Durch-
schnittswert für Sachsen (20,2 Prozent). In der 
KKW Leipzigs ist der Teilzeitanteil mit 10,6 Pro-
zent deutlich geringer als bei den Beschäftigten 
insgesamt. Auch im sachsenweiten Vergleich 
zeichnet sich die Leipziger KKW durch einen  
unterdurchschnittlichen Teilzeitanteil aus. Der 
Durchschnittswert der sächsischen KKW liegt gut 
3 Prozentpunkte darüber.  

Zwischen den Teilmärkten der KKW gibt es 
wiederum deutliche Unterschiede im Anteil der 
Teilzeitbeschäftigung. Dieser liegt im Kunst- bzw. 
Buchmarkt mit 19,5 bzw. 24,4 Prozent am höchs-
ten. Eher niedrige Anteile zeigen die Software-/ 
Gamesindustrie mit 5,2 Prozent und die Filmwirt-
schaft mit 8,4 Prozent. Zwischen 2007 und 2011 
nahm in sechs der elf Teilmärkte der Anteil der 
Teilzeitbeschäftigung zu (um bis zu 6,6 Prozent-
punkte im Buchmarkt). In der Designwirtschaft 
zeigte sich in der sächsischen KKW zwischen 
2007 und 2011 der stärkste Anstieg im Teilzeit- 
anteil, für die Leipziger KKW hingegen konnte hier 
der stärkste Rückgang im Teilzeitanteil (-4,4 Pro-
zentpunkte) festgestellt werden. 
 
Soziodemografische Merkmale 

Auch im Bereich der soziodemografischen 
Strukturen existieren deutliche Unterschiede zwi-
schen dem gesamtstädtischen Arbeitsmarkt und 
dem Arbeitsmarkt der KKW. Diese Unterschiede 
werden im Folgenden diskutiert. 
 
Geschlecht 

Mit 45,5 Prozent liegt der Frauenanteil der 
Leipziger KKW etwas unter der gesamtsächsi-
schen KKW (46,7 Prozent). Auch im Vergleich 
zum Frauenanteil unter allen Beschäftigten Leip-
zigs (51,3 Prozent) weist die Leipziger KKW einen 
unterdurchschnittlichen Wert auf. Zudem hat sich 
der Frauenanteil der Leipziger KKW seit 2007 um 
6,5 Prozentpunkte verringert. Auffällig ist, dass der 
Frauenanteil sowohl in der sächsischen als auch 

                                                 
1 Durch die Umstellung des Meldeverfahrens zur Sozialver- 
sicherung liegen für eine längere Frist nur Angaben zur  
Arbeitszeit bis 30.06.2011 vor. 

in der Leipziger KKW in 2007 noch jeweils über 
dem Frauenanteil aller Branchen lag. 
In den einzelnen Teilmärkten der Leipziger KKW 
hat der Buchmarkt mit 71,1 Prozent den höchsten 
Frauenanteil sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigter. Dabei spielt vor allem der hohe Beschäftig-
tenanteil von Frauen im Einzelhandel eine Rolle, 
der teilweise diesem Bereich der KKW zugerech-
net wird. Niedrige Frauenanteile unter den sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigten eines Teil-
marktes finden sich in der Software-/Games-
industrie (22,2 Prozent). Das geschlechtsspezifi-
sche Ungleichgewicht in der Software-/Games-
industrie wird durch einen Rückgang des Frauen-
anteils von über 6 Prozentpunkten zwischen 2007 
und 2012 zusätzlich verschärft. Mit Ausnahme der 
Rundfunkwirtschaft zeigt sich in allen Teilmärkten 
der Leipziger KKW in diesem Zeitraum ein Rück-
gang des Frauenanteils. Hier bestehen deutliche 
Parallelen zur sächsischen KKW, wo sich in acht 
der elf Teilmärkte abnehmende Frauenanteile 
zeigen. 
 
Alter 

Die sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
in der KKW sind in der Regel jünger als im Durch-
schnitt. In Leipzig lag der Altersdurchschnitt aller 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in 2012 
bei 40,8 Jahren, während dieser in der KKW 
39,3 Jahre betrug. Damit sind die Beschäftigten in 
Leipzig einerseits etwas jünger als im sächsischen 
Durchschnitt. Andererseits ist der Altersunter-
schied zwischen den sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten in der KKW und dem Durchschnitt 
aller Branchen in Leipzig schwächer ausgeprägt 
als in Sachsen (Sachsen insgesamt: 42,0 Jahre, 
Sachsen KKW: 39,5 Jahre). Unter den drei kreis-
freien Städten weist Leipzig den höchsten Alters-
durchschnitt der Beschäftigten in der KKW auf. 

Bei genauerer Betrachtung der Altersstruktur 
zeichnen sich Unterschiede von rund acht Jahren 
zwischen den Beschäftigten in den einzelnen 
Teilmärkten der KKW ab. In drei der elf Teilmärkte 
liegt das Durchschnittsalter unter 37 Jahre. Das 
niedrigste Durchschnittsalter verzeichnete 2012 
die Designwirtschaft mit 35,6 Jahren, den höchs-
ten Altersdurchschnitt eines Teilmarktes hat der 
Pressemarkt mit 43,7 Jahren, dicht gefolgt vom 
Kunstmarkt sowie der Rundfunkwirtschaft mit 
43,6 Jahren. Damit übersteigen diese Teilmärkte 
sowohl den Altersdurchschnitt der KKW als auch 
den aller Leipziger Beschäftigten deutlich. Die  
Designwirtschaft und der Pressemarkt zeichnen 
sich auch innerhalb der sächsischen KKW als 
Teilmärkte mit dem niedrigsten bzw. höchsten 
Altersdurchschnitt aus. 

Im Vergleich zu 2007 stieg das Durchschnitts- 
alter in der Leipziger KKW bis 2012 um 0,3 Jahre. 
Damit fiel der Anstieg in der KKW deutlich geringer 
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aus als im Durchschnitt aller Branchen (+0,8 Jah-
re). Die Zunahme des Altersdurchschnitts in der  
Leipziger KKW gleicht dem Branchenwert für 
Sachsen. Die beiden anderen kreisfreien Städte 
Dresden und Leipzig verzeichneten zwischen 
2007 und 2012 jeweils einen Rückgang des  
Altersdurchschnitts. 

Während in allen Teilmärkten der sächsischen 
KKW ein Anstieg des Altersdurchschnitts zwischen 
2007 und 2012 zu beobachten war, trifft dies in der 
Leipziger KKW nur auf acht der elf Teilmärkte zu. 
 
Qualifikation 

Die sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
in der KKW besitzen häufiger einen (Fach-)Hoch- 
schulabschluss, sie sind seltener ohne Berufsaus-
bildung. Aufgrund eines hohen Anteils fehlender 
Werte in der Qualifikationsvariablen sind genaue 
Prozentangaben nicht zuverlässig zu treffen. Es 
können allenfalls Tendenzen ausgewertet werden. 
Die fehlenden Werte sind auch der Grund, warum 
eine Diskussion der zeitlichen Entwicklung unter-
bleibt, denn der Anteil fehlender Werte hat sich im 
Zeitverlauf erhöht. Wenn davon ausgegangen 
wird, dass sich fehlende Werte gleichmäßig über 
Branchen und Qualifikationsniveaus verteilen,  
ergeben sich die folgenden Werte. 

In Leipzig zeigen sich sowohl bei allen sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigten als auch bei 
den Beschäftigten der KKW höhere Anteile an 
Hochqualifizierten. Knapp ein Fünftel der sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigten in Leipzig hat 
einen (Fach-)Hochschulabschluss, in der Leipziger 
KKW sind es knapp 30 Prozent. Hingegen zeigen 
sich für die Anteile an Beschäftigten ohne  
Berufsausbildung kaum Unterschiede zwischen 
allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in 
Leipzig und der Leipziger KKW (je ca. 6 Prozent). 
 
Entgeltentwicklung 

Die Entgeltentwicklung der Beschäftigten verlief 
zwischen 2007 und 20102 sowohl in Leipzig als 
auch in Sachsen insgesamt recht positiv. Die  
Kultur- und Kreativberufe konnten an dieser Ent-
wicklung besonders partizipieren (vgl. Tabelle 3). 

 
 

Tab. 3: Medianentgelt 2007 bis 2010 in den 
Kultur- und Kreativberufen sowie gesamt 

Medianentgelt in Euro 
Veränderung Region 

2007 2010 
abs. % 

Sachsen gesamt 1 877 1 955 78 4,2 
Sachsen KKW 2 155 2 340 185 8,6 
Leipzig, Stadt gesamt 2 197 2 291 94 4,3 
Leipzig, Stadt KKW 2 503 2 728 225 9,0 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, eigene 
Berechnungen. 

                                                 
2 Durch die Umstellung des Meldeverfahrens zur Sozialver- 
sicherung liegen für eine längere Frist nur Angaben bis 2010 
vor (Frank/Grimm 2010).  

In der Leipziger KKW verdienten die sozialver-
sicherungspflichtig Beschäftigten ohne Auszubil-
dende in 2010 mehr als im Durchschnitt aller 
Branchen Leipzigs. Das Medianentgelt lag in der 
KKW mit 2 728 Euro um 437 Euro höher. Als eine 
der drei kreisfreien Städte weist Leipzig erwar-
tungsgemäß vergleichsweise überdurchschnitt- 
liche Einkommen auf. In Sachsen betrug das  
Medianentgelt aller sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten in 2010 lediglich 1 955 Euro, in der 
sächsischen KKW erzielten die Beschäftigten ein 
Medianentgelt von 2 340 Euro. Betrachtet man die 
Entwicklung von 2007 bis 2010, so hat sich das 
Entgelt in Leipzig (+4,3 Prozent) und Sachsen 
(+4,2 Prozent) erhöht. Absolut gesehen stieg das 
Entgelt in Leipzig um 94 Euro, in Sachsen um 
78 Euro. In der KKW kam es zwischen 2007 und 
2010 zu einer noch stärkeren Zunahme des Ent-
geltes. In der Leipziger KKW belief sich diese auf 
ein Plus von 9,0 Prozent (+225 Euro), in der säch-
sischen KKW fiel die Steigerung mit 8,6 Prozent 
(+185 Euro) geringer aus. 

Nur in drei der elf Teilmärkte übersteigt der  
jeweilige Medianlohn den Medianlohn in der  
Leipziger KKW insgesamt. Den höchsten Median-
lohn 2010 innerhalb der Teilmärkte erzielten die 
sozialversicherungspflichtig Vollzeitbeschäftigten 
ohne Auszubildende in der Rundfunkwirtschaft 
(4 245 Euro). Mit mehr als 1 000 Euro weniger 
folgen an zweiter und dritter Stelle die Beschäftig-
ten der Software-/Gamesindustrie und des Pres-
semarktes. Das geringste Medianentgelt erhielten 
Beschäftigte im Kunstmarkt. In diesem Teilmarkt 
konnte jedoch seit 2007 die höchste relative Stei-
gerung des Medianlohns um 22,7 Prozent auf 
1 584 Euro beobachtet werden. Hohe Zuwächse 
des Medianlohns verzeichneten auch die Musik-
wirtschaft (+17,5 Prozent) und die Software-/ 
Gamesindustrie (+14,9 Prozent). Im Buchmarkt 
verdienten die sozialversicherungspflichtig Voll-
zeitbeschäftigten im Jahr 2010 weniger als 2007  
(-2,2 Prozent). 
 
5. Entwicklung der Arbeitslosigkeit 

Die Zahl der Arbeitslosen ging in Leipzig von 
42 569 im Jahresdurchschnitt 2007 auf 30 597 in 
2012 zurück, was einem prozentualen Rückgang 
von 28,1 Prozent entspricht. Im Vergleich  
zum sächsischen Durchschnitt (-35,3 Prozent) 
schrumpfte die Arbeitslosigkeit damit etwas weni-
ger stark. Die Zahl der Arbeitslosen mit einem Kul-
tur- bzw. Kreativberuf verringerte sich um 
12,0 Prozent auf 1.486 (Sachsen -31,5 Prozent). 

Kultur- und Kreativberufler sind von Arbeits- 
losigkeit etwas seltener betroffen als der Durch-
schnitt. Da es keine offizielle Arbeitslosenquote für 
Berufsgruppen gibt, ziehen wir als Hilfsgröße  
einen eigenen berufsspezifischen Arbeitslosen- 
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quotienten3 heran. Dieser gibt an, wie viel Prozent 
derjenigen Personen mit einem bestimmten Beruf 
arbeitslos sind. Für die Kultur- und Kreativberufe 
beträgt dieser Quotient für 20114 14,4 Prozent, für 
den Durchschnitt aller Berufsgruppen Leipzigs 
15,9 Prozent. Für Sachsen wurde für die Kultur- 
und Kreativberufe ein Wert von 11,8 Prozent und 
für alle Berufe von 13,3 Prozent ermittelt. Die Aus-
sage der selteneren Betroffenheit von Arbeits- 
losigkeit, wenn ein Kultur- oder Kreativberuf vor-
liegt, gilt natürlich nur unter der hiesigen Bedin-
gung, dass die Arbeitslosen und sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten nur einen Teil der 
Personen mit einem Kultur- oder Kreativberuf 
ausmachen. Arbeitslose mit einem Kultur- oder 
Kreativberuf sind auch seltener von Langzeit- 
arbeitslosigkeit5 betroffen als andere Arbeitslose. 
In Leipzig waren im Jahresdurchschnitt 2012 
35,1 Prozent aller Arbeitslosen langzeitarbeitslos. 
Der Anteil bei den Kultur- und Kreativberufen lag 
bei 28,2 Prozent (Sachsen insgesamt: 38,2 Pro-
zent, Sachsen KKW: 32,3 Prozent). Zwischen 
2007 und 2012 ging der Anteil der Langzeitarbeits-
losen zurück. Dabei war die Entwicklung in Sach-
sen bei den Kultur- und Kreativberufen etwas posi-
tiver als bei allen Arbeitslosen (insgesamt: 
-9,0 Prozentpunkte, Kultur- und Kreativberufe: 
-10,3 Prozentpunkte). In Leipzig verhielt es  
sich genau umgekehrt. Der Anteil der Langzeit- 
arbeitslosen ging unter allen Arbeitslosen mit  
-15,7 Prozentpunkte etwas stärker zurück, als un-
ter den Arbeitslosen mit Kultur- bzw. Kreativberuf 
(-13,6 Prozentpunkte). 
 
Geschlecht 

Zwischen 2007 und 2012 nahm die Arbeits- 
losigkeit bei den Frauen in Leipzig etwas stärker 
ab als bei Männern (vgl. Tabelle 4). Infolge dieser 
Entwicklung verringerte sich insgesamt der Anteil 
der arbeitslosen Frauen. Während im Jahr 2007 in 
Leipzig 46,0 Prozent der Arbeitslosen weiblichen 
Geschlechts waren, fiel der Anteil bis zum Jahr 
2012 auf 44,1 Prozent. (Sachsen: 2007: 51,1 Pro-
zent, 2012: 46,1 Prozent). 

Eine ähnliche Entwicklung ist auch für die Kul-
tur- und Kreativberufe festzustellen. So hat sich in 

                                                 
3 Der Quotient berechnet sich aus der Anzahl der Arbeitslo-
sen, geteilt durch die Summe der Arbeitslosen und der sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigten am Wohnort mal Einhun-
dert. Dieser Quotient ist nicht mit der Arbeitslosenquote 
vergleichbar, die durch die Statistik der Bundesagentur für 
Arbeit veröffentlicht wird. 
4 Durch die Einführung der KldB 2010 liegen für 2012 keine 
Daten nach der alten KldB 1988 vor.  
5 Als Langzeitarbeitslose gelten nach § 18 SGB III alle Perso-
nen, die am jeweiligen Stichtag der Zählung 1 Jahr und länger 
bei den Agenturen für Arbeit oder bei den Trägern für Grund-
sicherung für Arbeitsuchende nach dem SGB II arbeitslos 
gemeldet waren (http://statistik.arbeitsagentur.de /nn_274122/ 
Statischer-Content/Grundlagen/Glossare/AST-Glossar/ 
Langzeitarbeitslose.html). 

Leipzig die Zahl der arbeitslosen Frauen mit einem 
Kultur- bzw. Kreativberuf um knapp ein Viertel 
verringert. Bei den Männern betrug der Rückgang 
18,1 Prozent. In der sächsischen KKW tritt dieser 
geschlechtsspezifische Unterschied im Hinblick 
auf die Entwicklung der Arbeitslosigkeit noch deut-
licher hervor. Zwischen 2007 und 2012 sank die 
Zahl der arbeitslosen Frauen mit einem Kultur- 
bzw. Kreativberuf in Sachsen um 42,9 Prozent, 
während der Rückgang bei den Männern mit 
28,2 Prozent wesentlich geringer ausfiel (vgl.  
Tabelle 4). 

 
Alter  

Die Kultur- und Kreativberufe weisen einen hö-
heren Anteil Arbeitsloser bei den jüngeren Alters-
gruppen auf. Diese Erkenntnis entspricht derjeni-
gen bei den sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigten. Über drei Viertel der Arbeitslosen mit einem 
Kultur- bzw. Kreativberuf in Leipzig sind nicht älter 
als 44 Jahre (alle Arbeitslose: 58,4 Prozent). Zwi-
schen 2007 und 2012 stieg zudem der Anteil der 
unter 45-Jährigen in den Kultur- und Kreativberu-
fen. Die Entwicklung verläuft damit entgegen dem 
demografischen Wandel, welcher in Sachsen und 
Deutschland insgesamt zu einer Schrumpfung und 
Alterung der Bevölkerung führt. Bei allen Arbeits-
losen hat sich der Anteil der unter 45-Jährigen um 
3,5 Prozentpunkte demnach verringert. 
 
Qualifikation 

Von 20096 bis 2012 ging in Leipzig die Arbeits-
losigkeit um 20,2 Prozent oder knapp 7 800 zu-
rück. Im Vergleich dazu nahm die Arbeitslosigkeit 
in den Kultur- und Kreativberufen in diesem Zeit-
raum mit 15,6 Prozent etwas schwächer ab. Der 
Rückgang der Anzahl der Arbeitslosen im Bereich 
der Kultur- und Kreativberufe mit einer abge-
schlossenen Berufsausbildung beträgt 28,5 Pro-
zent (alle Arbeitslose mit abgeschlossener Be-
rufsausbildung: -27,4 Prozent). Im Jahresdurch-
schnitt 2012 waren in Leipzig damit 866 Arbeits-
lose im Bereich der Kultur- und Kreativberufe mit 
abgeschlossener Berufsausbildung bei der Bun-
desagentur für Arbeit gemeldet. 645 Arbeitslose 
mit einem Kultur- oder Kreativberuf verfügten über 
einen Hochschulabschluss. Im Vergleich zu 2009 
ist die Arbeitslosigkeit in dieser Qualifikationsgrup-
pe um 7,3 Prozent zurückgegangen. Unter allen 
Arbeitslosen in Leipzig kann bei den Hochschul-
absolventen hingegen eine Zunahme der Zahl der 
Arbeitslosen um 3,2 Prozent festgestellt werden. 
Während sich die Entwicklung der Arbeitslosigkeit 
von Personen mit abgeschlossener Berufsaus- 
bildung in Leipzig nur geringfügig von der  
sächsischen Entwicklung unterscheidet, stellt sich 

                                                 
6 In den Auswertungen zur Arbeitslosenstatistik steht das 
Merkmal der Berufsausbildung erst ab 2009 zur Verfügung. 
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die Situation somit bei den Hochschulabsolventen 
in Leipzig insgesamt schlechter dar. 

 

Tab. 4: Arbeitslosigkeit nach Geschlecht im 
Jahresdurchschnitt 2007 bis 2012 in den 

Kultur- und Kreativberufen sowie insgesamt 
Veränderung 

Region 
Ge-

schlecht 
2007 2012 

absolut relativ 
Arbeitslose insgesamt 

Männer 156 927 112 047 -44 880 -28,6
Sachsen 

Frauen 164 284 95 749 -68 535 -41,7
Männer 22 980 17 090 -5 890 -25,6Leipzig, 

Stadt Frauen 19 590 13 507 -6 083 -31,0
Arbeitslose künstlerische und kreative Berufe 

Männer 5 352 3 844 -1 508 -28,2
Sachsen 

Frauen 5 983 3 418 -2 565 -42,9
Männer 1 329 1 089 -241 -18,1Leipzig, 

Stadt Frauen 1 076 818 -258 -24,0
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, eigene 
Berechnungen. 

 

6. Fazit und Ausblick 
Die Kultur- und Kreativwirtschaft ist eine sehr 

kleine Branche. Dennoch handelt es sich dabei um 
eine sehr dynamische Branche in Leipzig. Aus 
Sicht der Betriebe entwickelte sich die KKW in der 
jüngeren Vergangenheit sehr positiv. Der über-
durchschnittlich hohe Anteil von Betrieben der 
KKW an allen Leipziger Betrieben konnte in den 
letzten Jahren noch erhöht werden, wobei ein gro-
ßer Teil der neuen Betriebe im Teilmarkt der Soft-
ware-/Gamesindustrie angesiedelt ist. Ähnlich der 
sächsischen KKW weist auch die Leipziger KKW 
eine hohe Kleinbetrieblichkeit auf. Bei den Betrie-
ben mit Angestellten liegt der Anteil der Betriebe 
mit weniger als 50 Beschäftigten bei 97 Prozent. 
Darüber hinaus existiert eine große Zahl Selbst-
ständiger und Freiberufler, die hier aus Daten-
gründen nicht Untersuchungsgegenstand sein 
können. 

Im Hinblick auf die Beschäftigung stellt sich die 
Situation in der Leipziger KKW aktuell eher positiv 
dar. 3,7 Prozent aller sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten in Leipzig arbeiten in der KKW, wäh-
rend es in Sachsen nur 2,1 Prozent sind. Im Be-
reich der Auszubildenden weist die Leipziger KKW 
absolut die höchsten Werte in ganz Sachsen auf. 
Dieser positive Eindruck wird allerdings geschmä-
lert, da die Zahl der sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten in der Leipziger KKW seit 2007  
nahezu stagniert, während diese in Leipzig insge-
samt deutlich zugenommen hat. Zudem hat sich 
die Zahl der Auszubildenden um fast ein Fünftel 
verringert. Hinzu kommt ein besonders hoher  
Anteil an geringfügig Beschäftigten in der Leipzi-
ger KKW, der seit einigen Jahren stetig zunimmt. 
Der Teilzeitanteil liegt wiederum etwas niedriger 
als im Durchschnitt.  

In der Leipziger KKW ist der Frauenanteil unter 
allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
geringer als im Durchschnitt aller Branchen. Zu-
dem ist er seit 2007 rückläufig. Die Beschäftigten 

sind dabei deutlich jünger, das Qualifikations- 
niveau ist höher. Ähnlich der sächsischen KKW 
sind Leipziger KKW-Beschäftigte besser entlohnt 
als der Durchschnitt. 

Betrachtet man das Verhältnis der Anzahl  
Arbeitsloser mit einem Kultur- oder Kreativberuf 
zur Anzahl der sozialversicherungspflichtig  
Beschäftigten + Arbeitsloser in dieser Berufsgrup-
pe, so sind Kultur- und Kreativberufler seltener von 
Arbeitslosigkeit betroffen als andere. Frauen  
haben vom Abbau der Arbeitslosigkeit besonders 
profitiert. Bei einer Analyse der Altersstruktur zeig-
te sich, dass die Arbeitslosen in den Kultur- und 
Kreativberufen jünger sind als andere Arbeitslose. 

Angesichts der heterogenen Befunde lässt sich 
keine eindeutige allumfassende Antwort für die 
Entwicklung der Leipziger KKW geben. Vielmehr 
können für einzelne Teilmärkte Tendenzen abge-
lesen werden. Dabei profiliert sich die Software-/ 
Gamesindustrie als Wachstumsmarkt und mög- 
liches Zugpferd der KKW. Dies gilt sowohl für 
Leipzig als auch für Sachsen insgesamt.  

Feststeht, dass es kreative Köpfe braucht, die 
die Produktentwicklung vorantreiben und neue 
Technologien erfinden und umsetzen, um die 
Wettbewerbsfähigkeit einer Region auszubauen. 
Attraktive Wirtschaftsstandorte zeichnen sich da-
bei auch durch ein breit gefächertes kulturelles 
Angebot aus. Hierzu leistet die KKW einen wichti-
gen Beitrag. Vor dem Hintergrund des demografi-
schen Wandels erweisen sich die jüngere Alters-
struktur und das langsamere „Altern“ der 
Beschäftigten in der KKW als möglicher Vorteil 
gegenüber anderen Branchen.  
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Heiterblick und Engelsdorf vollziehen Gebietsumgliederung 
 

Jens Vöckler 
 

Am 18. September 2013 hat die Leipziger Rats-
versammlung beschlossen, den südlich der Per-
moserstraße gelegenen Teil des Ortsteils Heiter-
blick in den Ortsteil Engelsdorf umzugliedern 
(Beschluss Nr. RBV-1759/13). Von der Neuzu-
ordnung dieses Gebietes, das eine Fläche von 
0,46 km2 umfasst, sind die Anwohnerinnen und 
Anwohner der Straßen Am Sommerfeld, Adel-
gunde-Gottsched-Weg, Bertha-Beckmann-Weg, 
Ilse-Decho-Weg, Kurt-Krah-Straße, Philippine-
Arndt-Weg und Rauchfussweg – insgesamt rund 
340 Einwohner – betroffen. 

Anlass dieses Ratsbeschlusses war ein ent-
sprechender Antrag des Ortschaftsrates Engels-
dorf vom Dezember 2009, der sich zusätzlich auch 
auf das im Ortsteil Paunsdorf gelegene Wohn-
gebiet am Sommerfelder Weg erstreckte. Weil die 
vorgeschlagene Neuordnung wegen des vorlie-
genden Siedlungszusammenhanges der betrach-
teten Wohngebiete grundsätzlich möglich schien, 
hatte die Ratsversammlung im April 2010 dazu be-
schlossen, dass die Stadtverwaltung die Neu-
zuordnung prüft und einen entsprechenden 
Vorschlag unterbreitet (Beschluss RBV-327/10). 

Diesem Beschluss gemäß ist im April 2013 in 
den bezeichneten Wohngebieten eine schriftliche 
Haushaltebefragung durchgeführt worden, um den 
Betroffenen Gelegenheit zu geben, ihre Meinung 
und sich zu Tatsachen zu äußern, die nach ihrer 
Ansicht für die Entscheidung relevant sind. Mittels 
eines Fragebogens waren insgesamt rund 600 An-
wohnerinnen und Anwohner im Alter ab 16 Jahre 
in 265 Haushalten aufgerufen, die folgende Frage-
stellung mit Ja oder Nein zu beantworten: 

„Befürworten Sie die Zuordnung des Adel-
gunde-Gottsched-Weges zum Ortsteil Engels-
dorf statt wie bisher zum Ortsteil Heiterblick“ 

(analog für die anderen Straßen). Das Verfahren 
und die Inhalte der Befragung waren im Vorfeld 
mit dem Ortschaftsrat Engelsdorf und dem 
Stadtbezirksbeirat Ost abgestimmt. 

Die Anhörung, an der sich insgesamt 64 Pro-
zent der Befragten beteiligt haben, hat ein räum-
lich differenziertes Meinungsbild offenbart: wäh-
rend die Neuzuordnung zum Ortsteil Engelsdorf im 
Wohngebiet Am Sommerfeld, Ilse-Decho-Weg, 
Rauchfussweg, Philippine-Arndt-Weg, Bertha-
Beckmann-Weg, Adelgunde-Gottsched-Weg, Kurt-
Krah-Straße mit 59 Prozent befürwort wurde, hat 
man sich im Wohngebiet Sommerfelder Weg statt-
dessen mit 74 Prozent deutlich gegen die Umglie-
derung ausgesprochen. Die Stadtverwaltung ist 
diesem Votum bei der Erarbeitung der Beschluss-
vorlage gefolgt und die Ratsversammlung hat 
dementsprechend im September 2013 sinngemäß 
beschlossen: 

1. Der südliche Teil des Ortsteils Heiterblick, der 
im Westen von der Ortsteilgrenze zu Pauns-
dorf, im Süden und Osten von der Ortsteil-
grenze zu Engelsdorf und im Norden von der 
Permoserstraße begrenzt wird, wird mit 
Wirkung zum 01.10.2013 dem Ortsteil 
Engelsdorf zugeordnet. 

2. Das bezeichnete Gebiet wird Teil des Geltungs-
bereichs der Ortschaftsverfassung für die Ort-
schaft Engelsdorf gemäß § 26 Hauptsatzung. 

3. Eine Neuzuordnung des Sommerfelder Weges 
erfolgt nicht, das heißt, dieses Gebiet verbleibt 
im Ortsteil Paunsdorf und wird nicht in den 
Ortsteil Engelsdorf umgegliedert. 
Als neue nördliche Ortsteilgrenze zwischen 

Heiterblick und Engelsdorf wurde die Permoser-
straße (Bundesstraße 6) festgelegt, da diese den 
Grundsätzen der kommunalen Gebietsgliederung 
entsprechend eine gut erkenn- und beschreibbare 
Grenze bildet. Die neue Ortsteilgrenze verläuft nun 
von Paunsdorfer Allee bis zur Bundesautobahn 
14, Anschlussstelle Leipzig-Ost, entlang der Per-
moserstraße (siehe Karte auf der Folgeseite). 

Die Änderung der Ortsteilgrenze hat Aus-
wirkungen auf die kommunale Gebietsgliederung 
der Stadt Leipzig, die als räumliches Bezugs-
system für statistische, stadtplanerische und 
Verwaltungswecke dient, zum Beispiel für die 
Wahlbezirkseinteilung. 

Mit der Umgliederung ist aber auch die 
kommunalpolitische Zuordnung des Gebiets zur 
Ortschaft Engelsdorf verbunden, d. h., die betroffe-
nen Einwohner sind seit 1. Oktober 2013 Einwoh-
ner der Ortschaft Engelsdorf. Damit sind diese 
erstmals zur nächsten Kommunalwahl am 25. Mai 
2014 für die Wahl des Ortschaftsrates Engelsdorf 
wahlberechtigt und in diesen wählbar. Außerdem 
wählen die Betroffenen bei der Stadtratswahl nun 
nicht mehr die Abgeordneten aus dem Stadtrats-
wahlkreis 1, sondern aus dem Wahlkreis 2. 
Bundestags- und Landtagswahlen sind hingegen 
nicht betroffen, weil die beiden Ortsteile jeweils im 
gleichen Wahlkreis liegen. 

Die bei der Befragung der Anwohner aufge-
worfenen Fragen zu weiteren Auswirkungen der 
Gebietsneuordnung (beispielweise zu Postleit-
zahlen, Grundbucheinträgen, Straßenreinigung, 
Abfallentsorgung, Grundschulbezirken und Boden-
richtwerten) sind an die zuständigen Fachämter 
der Stadtverwaltung, Eigenbetriebe und externen 
Institutionen weitergegeben worden. Die Deutsche 
Post AG hat dazu mitgeteilt, dass sie das umge-
gliederte Gebiet mit Wirkung vom 1. Januar 2014 
der Postleitzahl 04319 zuordnen wird (bisher gilt 
dort mit Ausnahme der Straße Am Sommerfeld, 
die bereits der PLZ 04319 zugeordnet ist, die  
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PLZ 04329). Die übrigen angefragten Einrichtun-
gen sehen derzeit keine Veranlassung, die 

Änderung der Ortsteilgrenze in ihren fachlichen 
Gebietsgliederungen nachzuvollziehen. 
 

 

 
Grenzverlauf zwischen den Ortsteilen Heiterblick und Engelsdorf bis 30.09.2013 

 

Grenzverlauf zwischen den Ortsteilen Heiterblick und Engelsdorf ab 01.10.2013 

Grafik: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig. Kartengrundlage: Amt für Geoinformation und Bodenordnung Leipzig. 
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Einkommensentwicklung in sächsischen Großstädten 2012 
 

Falk Abel 
 

Sowohl die persönlichen Einkommen (+30 € 
bzw. +2,9 %) als auch die Haushaltseinkommen 
(+29 € bzw. +1,9 %) sind 2012 im Vergleich zum 
Vorjahr in Sachsen gestiegen. Betrachtet man die 
Steigerungsraten der Vorjahre, so wird der ver-
gleichsweise starke Anstieg allerdings durch die 
Jahresteuerungsrate (sächsischer Verbraucher-
preisindex) von 2,0 % aufgezehrt.  

Auch in den drei einwohnerstärksten Städten 
Chemnitz, Dresden und Leipzig stieg das persön- 
liche Einkommen 2012 an. Beim Haushalts-
einkommen trifft dies hingegen nur auf Chemnitz 
und Leipzig zu.  

Der Anteil armutsgefährdeter Personen ist  
sowohl in Dresden als auch in Leipzig geringfügig 
gestiegen. Im Vergleich der 15 größten Städte 
Deutschlands ist der Anteil armutsgefährdeter 
Personen in Dresden (16,5 %) und auch in Leipzig 
(16,4 %) – gemessen am Median der jeweiligen 
Großstadt – etwas geringer als der Mittelwert über 
alle 15 deutschen Großstädte (17,6 %).  

 
Entwicklung in Sachsen 

Persönliches Nettoeinkommen: Auch in 2012 
setzte sich die Entwicklung der letzten 10 Jahre 
fort. Mit einem knapp 3 % höheren persönlichen 
Monatseinkommen verlief der Anstieg sogar so 
stark wie seit 2003 nicht mehr. Besonders kräftig 
konnten dabei die Bewohner von Chemnitz zu- 
legen: hier stieg das persönliche Monatseinkom-
men sogar um gut 7 %. Etwas moderatere Anstie-
ge verzeichneten hingegen Dresden (+2,5 %) bzw. 
Leipzig (+1,6 %). 

Haushaltsnettoeinkommen: Auch die Einkom-
men der sächsischen Haushalte sind 2012 erneut 
angestiegen (+1,9 %). Ein Vergleich der drei Groß- 

 
 

Persönlichen Monatsnettoeinkommen 
2003 bis 2012* (Median in Euro) 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen, Mikrozensus 
 Amt für Statistik und Wahlen Leipzig 

*zu jeweiligen Preisen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

Monatliche Haushaltsnettoeinkommen 
2003 bis 2012* (Median in Euro) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen, Mikrozensus 
 Amt für Statistik und Wahlen Leipzig 

*zu jeweiligen Preisen 

0

Methodische Vorbemerkungen 
Das Einkommen wird für Personen und für

Haushalte erhoben. Ausgewiesen wird es entweder
nominal, also zu jeweiligen Preisen, oder preis-
bereinigt auf das Niveau eines Basisjahrs (hier:
sächsischer Verbraucherpreisindex 2010≙100). 

Die Betrachtung der Einkommenssituation des
gesamten Haushaltes ist sinnvoll, da der Haushalt
eine wirtschaftliche Einheit bildet. Die Einkommen
aller Haushaltsmitglieder werden also summiert. Ein
Nachteil der haushaltsbezogenen Betrachtung ist,
dass die spezifische Haushaltsgröße nicht berück-
sichtigt wird. Mehrpersonenhaushalte, bei
denen mehrere Personen zum gesamten Haus-
haltseinkommen beitragen, werden im Vergleich zu
Einpersonenhaushalten bevorteilt. Außerdem tra-
gen Änderungen der Haushaltsgrößen und –struk-
turen auf gesamtstädtischer Ebene unweigerlich zu
einer Änderung der Haushaltseinkommen bei. Eine
Normierung, die Mitglieder von Haushalten unter-
schiedlicher Größe vergleichbar macht, findet beim
Nettoäquivalenzeinkommen statt. Die Berechnung
findet nach der sogenannten neuen OECD-Skala
statt, gemäß derer jedem Haushaltsmitglied je nach
Alter ein bestimmtes Bedarfsgewicht (Haushalts-
vorstand = 1; jede weitere erwachsene Person 0,5;
Kinder bis 14 Jahre 0,3) zugesprochen wird. Auf der
Grundlage dieses Nettoäquivalenzeinkommens
kann nunmehr berechnet werden, wer relativ gese-
hen von Einkommensarmut betroffen ist. Die so-
genannte Armutsgefährdungsquote gibt den Anteil
an Personen mit einem Nettoäquivalenzeinkommen
von weniger als 60 % des Medians des Äquivalenz-
einkommens aller Privathaushalte an. Steigt die
Armutsgefährdungsquote, wird die Einkommens-
verteilung ungleicher, das heißt, die unteren Ein-
kommen entwickeln sich ungünstiger als die mittle-
ren oder hohen bzw. mehr Menschen erzielen nur
sehr niedrige Einkommen. 

0
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städte zeigt jedoch, dass ein Anstieg lediglich in 
Chemnitz (+2,5 %) und Leipzig (+1,4 %) statt- 
gefunden hat, während die Haushaltseinkommen 
in Dresden (-0,6 %) leicht gesunken sind.  

Betrachtet man die absoluten Zahlen, so zeigt 
sich, dass alle drei Städte auch 2012 unter dem 
sächsischen Durchschnitt von 1 594 € liegen. 

Wie aber haben sich in 2012 die realen Haus-
haltsnettoeinkommen entwickelt? Die Tendenz  
in der Grafik zeigt bereits an, dass die realen 
Haushaltsnettoeinkommen sachsenweit insgesamt 
stagnieren. Während in Chemnitz der Anstieg  
der Haushaltsnettoeinkommen von 2,5 % auch  
zu einem leichten Anstieg der realen Haushalts-
nettoeinkommen führte, da der Anstieg noch über 
der Jahresteuerungsrate von 2 % lag, entwickelten 
sich die realen Haushalteinkommen in Leipzig und 
insbesondere auch in Dresden im Jahr 2012 rück-
läufig.  

 
 

Einkommen und Armutsentwicklung 
Auf Grundlage der Haushaltseinkommen kann 

durch Berechnungen (60-%-Schwelle des Medians 
des Nettoäquivalenzeinkommens) ermittelt wer-
den, welche Mitglieder von Haushalten im Ver-
gleich zu anderen so wenig Geld zur Verfügung 
haben, dass sie als einkommensarm gelten. Nach-
folgend werden diese sogenannten Armuts-
gefährdungsquoten aus der amtlichen Sozial- 
berichterstattung vorgestellt. 

Je nach Bezugsgröße (Bundesmedian, säch-
sischer Median bzw. städtischer Median) kann ein 
unterschiedlich hoher Anteil der Leipzigerinnen 
und Leipziger als „einkommensarm“ tituliert wer-
den. Legt man die 60-%-Schwelle des bundes- 
weiten Nettoäquivalenzeinkommens zugrunde, 
liegt der Anteil an Personen, die 2011 in Leipzig  

anhand dieser Bezugsgröße als arm gelten, bei 
25,9 % (Vorjahr: 25,0 %). Definiert man die  
Armutsgefährdungsgröße auf Grundlage des 
sächsischen Nettoäquivalenzeinkommens, gelten 
18,2 % (Vorjahr: 17,4 %) in Leipzig als arm. Ange-
sichts dessen leben also 2012 wieder etwas mehr  
Personen unterhalb der sich an Bundes- oder  
Landesgegebenheiten orientierenden Armuts- 
gefährdungsschwellen als noch im Vorjahr.  

Um die Verteilung der Einkommen innerhalb 
der Stadtbevölkerung abzubilden, eignet sich das 
Nettoäquivalenzeinkommen der Kommune. 2012 
mussten 16,4 % unterhalb der 60-%-Schwelle des 
Medians leben. Damit steigt dieser Anteil im Ver-
gleich zum Vorjahr (16,0 %) leicht an.  

Die Ungleichverteilung der Einkommen liegt in 
Leipzig allerdings nach wie vor im unteren Be-
reich. Im Vergleich der 15 deutschen Großstädte 
ist sie nur in Duisburg (14,1 %), Dortmund 
(14,7 %) und Berlin (15,2 %) geringer (gemessen 
am jeweiligen städtischen Median). In Dresden 
gelten 16,5 % als einkommensarm. Auch hier gab 
es im Vergleich zum Vorjahr (16,2 %) einen gerin-
gen Anstieg.  

In vielen anderen deutschen Großstädten fällt 
die Armutsgefährdungsquote (gemessen am je-
weiligen städtischen Median) deutlich höher aus. 
Spitzenreiter sind Stuttgart (19,3 %), Düsseldorf 
(19,8 %) und Frankfurt a. M. (20,2 %) – und damit 
Städte, in denen das Nettoäquivalenzeinkommen 
überdurchschnittlich hoch ist.  

Weitere Informationen und entsprechende Sta-
tistiken zu Armut und Armutsmessung sind unter 
www.amtliche-sozialberichterstattung.de zu finden.  

Auswertungen zur Einkommenssituation in 
Leipzig kann man auch dem Bericht zur Bürger-
umfrage 2012 entnehmen.  

0
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Zu- und Fortzüge 2012 in Chemnitz, Dresden und Leipzig 
 

Ruth Schmidt  
 

Das Jahr 2013 ist – nicht nur für die Leipziger 
Kommunalstatistiker - eine bedeutsames Jahr, 
obwohl das dafür verantwortliche Ereignis, der 
Zensus 2011, bereits zwei Jahre zuvor stattfand. 
Die Folgen des Zensus für die Leipziger 
Bevölkerungszahlen sind bekannt. Eigentlich nicht 
vom Zensus betroffen sollten die Zahlen der Zu- 
und Fortzüge sein, die jetzt für das Jahr 2012 vom 
Statistischen Landesamt Sachsen veröffentlicht 
wurden. Trotzdem gibt es bei den Wanderungen 
Korrekturen im Zusammenhang mit dem Zensus 
2011, so dass - allerdings nur gering - von 
einander abweichende Zahlen für 2012 vorliegen. 
Für Leipzig werden 32 177 bzw. 32 325 Zuzüge 
und 21 288 bzw. 21 534 Fortzüge ausgewiesen, 
der Saldo beträgt dementsprechend 10 889 bzw. 
10 791. Der nachfolgende Beitrag beruht auf den 

nicht nachträglich korrigierten Zahlen, da nur diese 
derzeit in der gewünschten Differenziertheit 
vorliegen und die Abweichungen grundsätzliche 
Aussagen nicht berühren.  

Im Jahr 2012 sank die Bevölkerung des 
Freistaates Sachsen mit 3 978 Personen geringer 
als in den vorangegangenen Jahren. Dieser 
Rückgang setzt sich hauptsächlich zusammen aus 
dem gegenüber 2011 nur leicht erhöhten Sterbe-
überschuss von 16 642 und dem stark gestie-
genen Wanderungsgewinn von 11 728 Personen. 
Nach 2011 hatte Sachsen schon zum zweiten Mal 
seit 1997 einen Wanderungsgewinn. Wie bereits 
im Vorjahr verzeichneten auch 2012 alle drei 
Kreisfreien Städte einen Wanderungsgewinn, 
zuzüglich des an Dresden angrenzenden 
Landkreises Sächsische Schweiz-Osterzgebirge.  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: http://www.statistik.sachsen.de/download/100_Berichte-A/A_III_2_hj2_12_SN.pdf (Seite 6, Abbildung 2) 
 
Nicht so detailliert wie im vor einem Jahr an 

gleicher Stelle erschienenen Beitrag werden 
nachfolgend die Wanderungen der drei Kreisfreien 
Städte Sachsens im Jahr 2012 betrachtet. 

Chemnitz, Dresden und Leipzig konnten 2012 
einen Wanderungsgewinn verbuchen: Chemnitz 
mit 1 744, Dresden mit 6 068 und Leipzig mit 

10 791 Personen, der Landkreis Sächsische 
Schweiz-Osterzgebirge mit 653 Personen. Damit 
beruhte der Wanderungsgewinn Sachsens im 
Wesentlichen auf denjenigen der drei Kreisfreien 
Städte und es setzte sich der Trend der letzten 
Jahre fort: zumeist schrumpfende Landkreise und 
wachsende Großstädte. 

 

Überschuss der Zu- bzw. Fortzüge (-) je 10 000 Einwohner im Freistaat Sachsen 2012  
nach Kreisfreien Städten und Landkreisen 

Gebietsstand: 01.01.2013 
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Tab. 1: Chemnitz, Dresden, Leipzig: Zu- und Fortzüge 2012 nach Herkunfts- und Zielgebieten 
Chemnitz Dresden Leipzig 

Bundesland/Staat Zuzug 
aus 

Fortzug 
nach 

Saldo 
Zuzug 

aus 
Fortzug 

nach 
Saldo 

Zuzug 
aus 

Fortzug 
nach 

Saldo 

Insgesamt 12 138 10 394 1 744 28 659 22 591 6 068 32 325 21 534 10 791 
Bundesgebiet 7 740 9 346 -1 606 22 987 18 334 4 651 25 986 17 774 8 212 
Alte Länder (ohne Berlin) 1 618 1 841 -223 5 955 5 487 468 7 725 5 944 1 781 

Baden-Württemberg 303 326 -23 1 179 1 093 86 1 183 983 200 

Bayern 491 603 -112 1 520 1 488 32 1 712 1 401 311 

Bremen 15 13 2 102 58 44 143 101 42 

Hamburg 36 51 -15 221 304 -83 324 283 41 

Hessen 153 171 -18 643 571 72 967 716 251 

Niedersachsen 195 201 -6 760 611 149 1 182 734 448 

Nordrhein-Westfalen 289 314 -25 938 944 -6 1 429 1 189 240 

Rheinland-Pfalz 77 77 - 279 191 88 373 243 130 

Saarland 11 15 -4 58 34 24 83 46 37 

Schleswig-Holstein 48 70 -22 255 193 62 329 248 81 

Neue Länder (mit Berlin) 6 122 7 505 -1 383 17 032 12 847 4 183 18 261 11 830 6 431 

Berlin 187 264 -77 993 1 296 -305 1 305 1 463 -158 

Brandenburg 174 160 14 1 697 939 758 1 052 567 485 

Mecklenburg-Vorpommern 97 94 3 411 287 124 556 308 248 

Sachsen 5 097 6 505 -1 408 11 974 9 151 2 823 9 306 6 598 2 708 

Sachsen-Anhalt 234 197 37 862 514 348 3 804 1 810 1 994 

Thüringen 333 285 48 1 095 660 435 2 238 1 084 1 154 

Ausland 4 398 1 048 3 350 5 672 4 257 1 417 6 339 3 760 2 579 
Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen Amt für Statistik und Wahlen Leipzig 

 

Abb. 1: Chemnitz, Dresden, Leipzig: Wanderungssaldo 2011 und 212 
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Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 

 

Der Vergleich der Daten aus 2011 und 2012 
lässt zunächst wenige Änderungen erkennen. 
Insgesamt, so zeigt die oben stehende Grafik, ist 
der Wanderungsgewinn in allen drei Städten von 
2011 zu 2012 gestiegen, nur speist er sich nach 
wie vor aus unterschiedlichen Quellen. Chemnitz 
profitiert von den Zuwanderungen aus dem 

Ausland, die auch 2012 durch die sächsische 
Erstaufnahmeeinrichtung für Asylbewerber be-
stimmt gewesen sein dürften. Die Wanderungs-
salden mit den Bundesländern bleiben negativ. 
Dresden profitiert 2012 auch von einem 
wachsenden Zuwanderungssaldo aus den alten 
Ländern und dem Ausland, beides gleicht den 
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Rückgang des Saldos mit den neuen Ländern 
mehr als aus. Überhaupt verringerte sich für alle 
drei Städte der Wanderungsgewinn mit den neuen 

Ländern, wenn auch für Leipzig in geringem 
Maße. Leipzig gewinnt weiterhin und zunehmend 
aus den alten Ländern und dem Ausland.  

 

Tab. 2: Chemnitz, Dresden, Leipzig Wanderungsaustausch 2012 mit den sächsischen 
Landkreisen (rot: angrenzende Landkreise) 

Chemnitz Dresden Leipzig 
Landkreis Zuzug  

aus 
Fortzug 

nach 
Saldo 

Zuzug  
aus 

Fortzug 
nach 

Saldo 
Zuzug  

aus 
Fortzug 

nach 
Saldo 

Sachsen 5097 6505 -1408 11974 9151 2823 9306 6598 2708 

darunter          

Erzgebirgskreis 1421 1201 220 524 234 290 365 154 211 

Mittelsachsen 1456 1152 304 827 492 335 574 301 273 

Vogtlandkreis 189 292 -103 297 138 159 229 128 101 

Zwickau 1002 963 19 400 196 204 400 198 202 

Bautzen 84 200 -116 2135 1388 747 248 122 126 

Görlitz 48 213 -165 1131 512 619 274 125 149 

Meißen 122 262 -140 2068 1911 157 292 186 106 
Sächsische Schweiz –

Osterzgebirge 55 257 -202 2693 2917 -224 145 119 26 

Leipzig 69 223 -154 200 152 48 3239 2673 566 

Nordsachsen 58 168 -110 162 108 54 2021 1600 421 

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen Amt für Statistik und Wahlen Leipzig
 

Abb. 2: Chemnitz, Dresden, Leipzig: Wanderungssalden 2011 und 2012 mit den sächsischen 
Landkreisen 
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Bis auf Chemnitz (und hier dürfte die Verteilung 
der Asylbewerber auch eine Rolle spielen) ist der 
Wanderungssaldo mit Sachsen positiv, auch wenn 
er in allen drei Städten im Vergleich zu 2011 um 
jeweils mehrere hundert Personen zurück- 
gegangen ist. Es zeigt sich auch wieder, dass die 
drei Städte insbesondere für die angrenzenden 
Landkreise attraktiv sind - mit Ausnahmen.  
Für Dresden ging der Wanderungssaldo ins-
besondere mit dem Landkreis Sächsische  

Schweiz –Osterzgebirge zurück und drehte in den 
negativen Bereich. Diese Entwicklung (Suburba-
nisierung?) deutet auf eine wachsende Ansiedlung 
im Dresdner Umland hin; das Wachstum dieses 
Kreises dürfte darauf beruhen. Nicht nur Leipzig 
hatte mit einigen sächsischen Landkreisen 2012 
geringere Wanderungssalden als noch vor einem 
Jahr und es bleibt abzuwarten, ob sich hier die 
zurückgehenden Geburtsjahrgänge der 1990er 
Jahre bereits auswirken. 

 

Tab. 3: Chemnitz, Dresden, Leipzig: Wanderungsaustausch 2012 
Chemnitz Dresden Leipzig 

 Zuzug  
aus 

Fortzug 
nach 

Saldo 
Zuzug  

aus 
Fortzug 

nach 
Saldo 

Zuzug  
aus 

Fortzug 
nach 

Saldo 

Chemnitz x x x 796 342 454 758 251 507 
Dresden 342 796 -454 x x x 761 741 20 
Leipzig 251 758 -507 741 761 -20 x x x 

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen Amt für Statistik und Wahlen Leipzig
 

Nach dem Wanderungsaustausch der drei 
Städte mit den sächsischen Landkreisen werden 
die Wanderungen zwischen den drei Städten 
betrachtet. Hier galt wieder: der Gewinn der einen 
Stadt war der Verlust der anderen. So gesehen 
gab es alle Kategorien: Chemnitz verlor 
gegenüber Dresden und Leipzig, wobei hier die 
bereits erläuterte Verteilung der Asylbewerber von 
Chemnitz nach Dresden und Leipzig zu beachten 
ist. Dresden gewann dementsprechend gegenüber 

Chemnitz, verlor aber kaum an Leipzig und Leipzig 
verzeichnete insbesondere gegenüber Chemnitz 
Wanderungsgewinne. 

Abschließend sollen die Zu- und Fortzüge von 
Deutschen und Ausländern betrachtet werden 
(Tab. 4). Leipzig hatte sowohl bei den deutschen 
als auch bei den ausländischen Zu- und 
Fortzüglern die höchsten Werte, hinsichtlich der 
Chemnitzer Zahlen ist wieder das Erstaufnahme-
lager für Asylbewerber zu beachten. 

 

Tab. 4: Chemnitz, Dresden, Leipzig: Zu- und Fortzüge 20011 und 2012  
nach Deutschen und Ausländern 

Chemnitz Dresden Leipzig 
 

Zuzug Fortzug Saldo Zuzug Fortzug Saldo Zuzug Fortzug Saldo 

2012: Deutsche 7 337 6 634 703 21 962 17 758 4 204 24 294 16 678 7 616 

 Ausländer 4 801 3 760 1 041 6 697 4 833 1 864 8 031 4 856 3 175 

 Insgesamt 12 138 10 394 1 744 28 659 22 591 6 068 32 325 21 534 10 791 

2011: Deutsche 7 602 6 770 832 22 861 18 289 4 572 24 322 17 151 7 171 

 Ausländer 3 652 3 372 280 6 026 5 032 994 6 639 4 746 1 893 

 Insgesamt 11 254 10 142 1 112 28 887 23 321 5 566 30 961 21 897 9 064 
Steigerung der Zu- und 
Fortzüge insgesamt  
von 2011 zu 2012 

7,9% 2,5% 56,8% -0,8% -3,1% 9,0% 4,4% -1,7% 19,1% 

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen Amt für Statistik und Wahlen Leipzig
 

Tabelle 4 ermöglicht auch den Vergleich 
zwischen 2011 und 2012. Den Steigerungsraten 
von 2011 zu 2012 ist zu entnehmen, dass es 
unterschiedliche Entwicklungen in den drei 
Städten gab. Zunächst ist allen drei Städten 
gemein, dass sich der Wanderungssaldo von 2012 
gegenüber 2011 erhöht hat, jedoch aus 
unterschiedlichen Gründen. In Chemnitz sind alle 
drei Werte (Steigerung Zuzug, Fortzug und Saldo) 
positiv, das heißt, sowohl Zu- als auch Fortzüge 
nahmen zu, allerdings in unterschiedlichem 
Umfang, so dass sich ein erheblich größerer 
positiver Saldo ergibt. In Dresden sind Zuzugs- 
und Fortzugs-Steigerungsraten negativ, da die 
Fortzüge jedoch stärker gesunken sind als die 

Zuzüge, ergibt sich ebenfalls ein Anstieg des 
Wanderungssaldos. In Leipzig sind die Zuzüge 
gewachsen, die Fortzüge gesunken – diese 
gegenläufige Entwicklung führt ebenfalls zu einer 
Erhöhung des Wanderungssaldos. 

Als Fazit der vergleichenden Betrachtung der 
Zu- und Fortzüge 2012 in den drei sächsischen 
kreisfreien Städten können kaum Änderungen 
gegenüber 2011 festgestellt werden; am 
auffälligsten ist noch die Entwicklung der Zu- und 
Fortzüge aus bzw. nach den sächsischen 
Landkreisen. Auch die Unterschiede zwischen den 
drei Städten sind geblieben einschließlich des 
unterschiedlichen Wachstumstempos mit der 
Reihenfolge Leipzig, Dresden, Chemnitz. 



50 Stadt Leipzig, Amt für Statistik und Wahlen [Statistischer Quartalsbericht III/2013] 

Versorgungssituation Pflegebedürftiger im EU-Projekt TooLS 
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Die Bewältigung des sozialen und demografi-
schen Wandels in der Europäischen Union stellt 
vor allem die lokalen und regionalen Körperschaf-
ten vor große Herausforderungen. Diese zu er-
kennen, in ihrer Entwicklung zu verfolgen und  
ihnen mit geeigneten Mitteln zu begegnen, erfor-
dert Informationsgrundlagen, die europäische und 
nationale Erhebungen nicht bieten können.  

Mit dem europaweiten TooLS-Projekt1 2 zur 
Entwicklung von Werkzeugen für vergleichbare 
Erhebungen auf lokaler Ebene fördert die EU-
Kommission bestehende Ansätze, durch Städte-
netzwerke die notwendige Transparenz für eine 
erfolgreiche örtliche und regionale Politik, Bench-
marking und gegenseitiges Lernen zu schaffen.  

Zwei Themenbereiche stehen im Vordergrund: 
Zum einen geht es um die mit dem demografi-
schen Wandel verbundenen Chancen. Dieser  
Aspekt wird unter dem Stichwort „aktives Altern“ 
thematisiert (Blinkert 2013). Zum anderen geht es 
um neue Herausforderungen. Diese wurden im 
TooLS-Projekt unter dem Gesichtspunkt der Ver-
sorgungssituation pflegebedürftiger Menschen 
berücksichtigt. Wir werden immer älter; wir bleiben 
länger fit und gesund und unsere Chancen auf ein 
aktives Altern steigen. Gleichzeitig aber kommen 
auch immer mehr Menschen in eine Lebensphase, 
in der sie aufgrund von chronischen Krankheiten 
und Pflegebedürftigkeit in verstärktem Maße auf 
Versorgungsleistungen durch andere angewiesen 
sind (vgl. Blinkert/Gräf 2009). 

 
Pflegebedürftigkeit europaweit 

Eine Schwierigkeit bei europaweiten Untersu-
chungen zum Thema Pflegebedürftigkeit besteht 
darin, dass „Pflegebedürftigkeit“ in den Mitglieds-
ländern nicht in der gleichen Weise definiert ist 
und dass auch der Umgang mit Pflegebedürftigkeit 
im Bereich der EU keineswegs einheitlich ist.  

                                                 
1 In einem weiteren Beitrag unter dem Arbeitstitel "Netzwerk 
aus Wissen und Technik - Das EU-Förderprojekt TooLS aus 
Sicht der KOSIS-Gemeinschaft DUVA" (T.Willmann, A. Schif-
fert) wird über das dem TooLS-Projekt zugrunde liegende 
Informationsmanagement-System berichtet. 
2 Die Arbeiten an dem Projekt (ausführlich dazu Trutzel 2011) 
sind weit fortgeschritten, die erhobenen Daten und die bishe-
rigen Ergebnisse können über das Informationsportal 
http://www.duva-server.de/webkatalog/tools/index.php abge-
rufen werden. Nach dem Ende der EU-Förderung für die 
Pionierphase im Dezember 2012 wird TooLS als Städtenetz-
werk fortgesetzt. Mit einem geringen kostendeckenden Bei-
trag können sich weitere Städte an den kontinuierlich durch-
geführten Surveys beteiligen und auf diese Weise die 
Möglichkeiten von TooLS nutzen. 

Die OECD definiert Pflegebedürftigkeit als die 
über einen längeren Zeitraum andauernde Abhän-
gigkeit von der Hilfe anderer (OECD 2005). In den 
meisten Ländern der Europäischen Union wird 
Pflegebedürftigkeit einerseits ähnlich definiert, 
andererseits aber gibt es doch erhebliche Unter-
schiede, wenn es um die konkrete Ausgestaltung 
geht (vgl. u. a. Wingenfeld, Büscher, Schaeffer et 
al. 2007).  

Was Pflegebedürftigkeit konkret ist, hängt von 
sozialen Zuschreibungen ab: Pflegebedürftigkeit 
ist zum einen ein Begriff, mit dem verschiedene 
Defizite bezeichnet werden, die darin bestehen, 
dass als „normal geltende Fähigkeiten“ zur selb-
ständigen Ausführung von Aktivitäten des alltäg- 
lichen Lebens nicht gegeben sind. Das lässt ver-
muten, dass Pflegebedürftigkeit objektivierend, 
abschließend und in einer universell gültigen Wei-
se diagnostizierbar ist. Das ist jedoch keineswegs 
der Fall, denn was „normale Fähigkeiten“ angeht, 
unterliegt sozialen und kulturellen Vorstellungen 
und Traditionen. Pflegebedürftigkeit ist zum ande-
ren aber auch ein Begriff, der auf Leistungsan-
sprüche und Interventionschancen verweist. Je 
nach der Ausgestaltung von Institutionen der sozi-
alen Sicherung, des Gesundheitssystems aber 
auch des Systems der sozialen Kontrolle ist Pfle-
gebedürftigkeit mit Ansprüchen auf Leistungen 
verbunden, ebenso aber auch mit der Zuteilung 
oder mit dem Entzug von Rechten (z. B. „Entmün-
digung“).  

Hier zeigt sich ein zweiter Grund für die Relati-
vität und „soziale Konstruiertheit“ von Pflegebe-
dürftigkeit. Analog zum „labeling approach“ im 
Hinblick auf die Definition von „abweichendem 
Verhalten“ (Becker 1966) wäre unter diesem Ge-
sichtspunkt ein „pflegebedürftiger Mensch“ je-
mand, der von dazu legitimierten Instanzen (in 
Deutschland MDS der Kassen) erfolgreich als 
pflegebedürftig definiert wurde. Im OECD-Bericht 
für das Jahr 2011 werden zwar Zahlen für ver-
schiedene Länder berichtet, aber diese Zahlen 
geben nur Auskunft über Leistungsempfänger und 
nicht über den „Umfang der Pflegebedürftigkeit“. 
2009 waren im Durchschnitt der OECD-Länder 
12 % der 65-Jährigen und Älteren Empfänger von 
Leistungen der Langzeitpflege (LTC-Recipients). 
Gemäß dieser Statistik wäre der Anteil der „Pfle-
gebedürftigen“ am höchsten für die Länder Öster-
reich, Niederlande, Norwegen, Schweiz, Schwe-
den und Dänemark. Sehr gering wäre der Anteil 
der „Pflegebedürftigen“ dagegen in den Ländern 
Polen, Portugal, Slowakei, Italien, Irland und Spa-
nien (OECD 2011). Sind die Menschen in der  
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zuerst genannten Ländergruppe nun anfälliger für 
Pflegebedürftigkeit als die der zweiten Gruppe? 
Das kann auf der Grundlage dieser Statistik natür-
lich nicht begründet werden, denn sie gibt nur 
Auskunft über die Empfänger institutionalisierter 
Leistungen3. In Ländern mit wenig institutionalisier-
ten Leistungen sind dann auch Umfang und Anteil 
der in Statistiken berichteten „amtlichen Pflegebe-
dürftigen“ entsprechend gering. 

Eine Alternative zu amtlichen Statistiken könn-
ten im Prinzip Umfragedaten sein4: Surveys in 
repräsentativen Stichproben, in denen die befrag-
ten Personen nach ihrem Gesundheitszustand 
gefragt werden oder ob für sie die Teilnahme an 
einem normalen Leben aufgrund von Krankheit 
oder Behinderung nicht oder nur sehr einge-
schränkt möglich ist. Derartige Umfragen sind je-
doch wenig geeignet, Schätzwerte für den Umfang 
von Pflegebedürftigkeit zu erhalten:  
Durch Umfragen werden fast ausschließlich 

Menschen erreicht, die in Privathaushalten  
leben. Über stationär versorgte Pflegebedürftige 
können diese Umfragen nicht viel berichten.  

Auch die in Privathaushalten versorgten Pflege-
bedürftigen sind in Umfragen vermutlich unter-
repräsentiert, weil die Teilnahmebereitschaft und 
nicht selten auch die Teilnahmemöglichkeiten 
sehr eingeschränkt sind.  

Die Informationen aus Befragungsstudien beru-
hen auf „Selbstdiagnosen“, in denen die befrag-
ten Personen einschätzen müssen, welche Akti-
vitäten sie nicht mehr selbständig ausüben 
können oder ob sie sich „stark“ oder „weniger 
stark“ beeinträchtigt fühlen. Solche Einschätzun-
gen können sowohl mit dem kulturellen Kontext 
variieren, aber auch vom individuellen  
Anspruchsniveau abhängen. 
Im Survey des TooLS-Projekt konnte es aus 

diesen Gründen nicht um die Erfassung des  
Umfangs von Pflegebedürftigkeit in den Partner-
städten und in den EU-Mitgliedsländern gehen, 
sondern im Vordergrund standen Fragen, die sich 
auf die Versorgungschancen pflegebedürftiger 
Menschen beziehen. In diesem Beitrag wird über 
eine Auswahl von Ergebnissen und Fragestellun-
gen berichtet, die sich auf die Verfügbarkeit ver-

                                                 
3 “LTC recipients are defined as persons receiving long-term 
care by paid providers, including nonprofessionals receiving 
cash payments under a social programme. They also include 
recipients of cash benefits such as consumer-choice pro-
grammes, care allowances or other social benefits which are 
granted with the primary goal of supporting people with long-
term care needs. Long-term care institutions refer to nursing 
and residential care facilities which provide accommodation 
and long-term care as a package. Long-term care at home is 
defined as people with functional restrictions who receive 
most of their care at home. Home care also includes specially 
designed or adapted living arrangements.” (OECD 2005,  
S. 162) 
4 Ein Beispiel ist das Projekt SHARE (Survey of Health,  
Ageing and Retirement in Europe) 

schiedener Ressourcen beziehen. Diese lassen 
sich u. a. unter den folgenden Gesichtspunkten 
thematisieren: 
Was für Pflegekulturen lassen sich unterschei-

den und beobachten?  
Solidarität: Über was für Ressourcen verfügt die 

Altersgruppen 50+ für den Fall von Pflegebedürf-
tigkeit? 
Diese Fragen lassen sich sowohl für die Ebene 

der EU-Länder beantworten wie auch für die 
TooLS-Partnerstädte, in denen Surveys durchge-
führt wurden. 

 
Verschiedene Pflegekulturen 

Im TooLS-Survey wurden Pflegebereitschaften 
in der gleichen Weise erfragt wie im Eurobarome-
ter 2007. Mit den Vorgaben lassen sich Anteile für 
drei grundlegende Optionen bei Versorgungsent-
scheidungen auf drei Achsen abbilden: 
Achse 1: Anteil derjenigen, die selber – also  

ohne professionelle Hilfe – zuhause pflegen wür-
den  

Achse 2: Anteil derjenigen, die eine Heimversor-
gung bevorzugen  

Achse 3: Anteil derjenigen, die eine professionel-
le Pflege zuhause bevorzugen 

Die Verteilung der Präferenzen in den durch das 
Eurobarometer erfassten Ländern lässt deutliche 
Trends erkennen (siehe Abbildung 1). 

Diese Trends lassen sich als Indikatoren für 
länderspezifische „Pflegekulturen“ interpretieren5: 

Typ A: Versorgung durch die Familie: Länder, in 
denen nur selten eine Präferenz für die professi- 
onelle Versorgung von Eltern – entweder durch 
einen Pflegedienst oder im Heim – geäußert wird, 
in denen aber sehr häufig die Alternativen gewählt 
werden, bei denen die Versorgung darin besteht, 
dass Angehörige selber pflegen: Polen, Griechen-
land, Bulgarien, Rumänien, Slowakei, Ungarn, 
etwas weniger deutlich Spanien und die Tschechi-
sche Republik. 

Typ C: Versorgung durch Infrastrukturen und 
Dienste: Dieser Typ ist das Gegenstück. Für die 
Versorgung pflegebedürftiger Eltern werden relativ 
selten die Alternativen gewählt, bei denen Ange-
hörige selber pflegen. Sehr häufig entscheidet 
man sich dagegen für eine Versorgung durch pro-
fessionelle Anbieter und Infrastrukturen. Zu diesen 
Ländern gehören vor allem Schweden, Dänemark, 
die Niederlande und Finnland; etwas weniger 
deutlich Belgien und Frankreich. 

Typ B: Mischtyp: Bei diesem Typ wählen rund 
die Hälfte und jeweils ungefähr gleich viele eine 
Versorgung durch die Familie und durch Infra-
strukturen bzw. Dienste. Zu diesem Typ gehören 
vor allem Portugal, Deutschland, Estland, Zypern, 
Großbritannien und Slowenien. 

                                                 
5 Für ähnliche Ergebnisse vgl. Reimat 2009, S.13 
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Abb. 1: Pflegekulturen in europäischen Ländern und 
TooLS-Erhebungsorten*) 

 

 

Auch für die TooLS-Erhebungsorte lassen sich 
für die hier berücksichtigten Präferenzen zum Teil 
deutliche Unterschiede in den Pflegebereitschaf-
ten beobachten. Diese Unterschiede korrespon-
dieren weitgehend mit den länderspezifischen 
„Pflegekulturen“. Die Bereitschaft zum Selber-
pflegen ist in den niederländischen und finnischen 
Erhebungsorten sehr viel weniger stark ausge-
prägt als in den deutschen Städten und liegt zwi-
schen 17 % (Espoo, FIN) und 25 % (Almere, NL). 
In den deutschen Städten variiert sie zwischen 
43 % (Berlin-Friedrichshain) und 57 % (Moers). In 
allen Erhebungsorten ist die Präferenz für eine 
Versorgung durch einen Pflegedienst im Privat-
haushalt sehr deutlich, am stärksten in den nieder-
ländischen Erhebungsorten. Zwischen den deut-
schen Städten variieren die Unterschiede nur 
wenig um den allgemeinen Mittelwert (73 %). Eine 
Versorgung durch ein Pflegeheim wird insgesamt 
von circa der Hälfte akzeptiert. Die Unterschiede 
zwischen den Erhebungsorten sind relativ gering.  

Die Anteile der Versorgungspräferenzen für 
Länder korrelieren sehr deutlich mit den durch die 
sozialstaatliche Ausgestaltung in den Ländern 
vorgegebenen Versorgungsmöglichkeiten. Ein 
grober Indikator dafür ist der Umfang der „Sozial-
schutzausgaben“ pro Einwohner6. Dieser Indikator 
korreliert sehr hoch mit den Anteilen für die ver-
schiedenen Versorgungsbereitschaften in den 
Ländern. Nun sind Korrelationen noch kein Beleg 
für eine kausale Abhängigkeit. Eine solche ist je-
                                                 
6 „Sozialschutzausgaben“; Eurostat 2011 

doch durchaus be-
gründbar. Auch da-
für ist es sinnvoll, 
drei Typen zu unter-
scheiden:7 

Typ A: In Län-
dern mit niedrigen 

Sozialschutzaus-
gaben kann davon 
ausgegangen wer-
den, dass profes-
sionelle Versor-
gungsangebote feh-
len und auch 
finanzielle Hilfen nur 
in geringem Umfang 
verfügbar sind. Zu 
diesen Ländern  
gehören Polen, 
Rumänien, Ungarn, 
Tschechische Repu-
blik, Estland, Spa-
nien und Griechen-
land. Unter die- 
sen Bedingungen 
hängt die Ver- 
sorgung pflege- 

bedürftiger Angehöriger in hohem Maße von der 
Bereitschaft naher Angehöriger zum Selberpflegen 
ab. 

Typ C: Hohe Sozialschutzausgaben deuten 
darauf hin, dass auch das Risiko Pflegebedürftig-
keit relativ gut abgesichert ist durch Ansprüche an 
das System der sozialen Sicherung, aber auch 
durch das Angebot professioneller Leistungen 
(Pflegedienste, Pflegeheime). Das trifft für die fol-
genden Länder zu: Finnland, Niederlande, Däne-
mark, Schweden und Belgien. In diesen Ländern 
gibt es professionelle Angebote, die sich für die 
Versorgung pflegebedürftiger Menschen nutzen 
lassen, so dass die mit hohen Opportunitätskosten 
verbundene Option des Selberpflegens durch  
nahe Angehörige weniger häufig gewählt werden 
muss (siehe Abbildung 2). 

Typ B: Die Zuordnung zu den Typen A und C 
ist nicht immer eindeutig bzw. es gibt „Misch- 
typen“, zu denen u. a. auch Deutschland gehört: 
Sozialschutzausgaben, die ähnlich hoch sind wie 
in Finnland, Dänemark, Schweden und den Nie-
derlanden, aber eine deutlich höhere Bereitschaft 
zum Selberpflegen bzw. eine sehr viel geringere 
Bereitschaft zur Inanspruchnahme professioneller 
Hilfen. Die Gründe für diese Konstellation beste-
hen zum einen sicher in der deutschen Ausgestal-
tung der Pflegeversicherung. Das ist insofern ein 
wichtiger Grund, als es sich dabei nicht um eine  
„Vollkasko-Versicherung“ handelt und die Bereit- 

                                                 
7 Für eine ausführliche Diskussion vgl. Skuban (2004), 
Haberkern (2009) 
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Abb. 2: Pflegekulturen und Wohlfahrtsstaat (Sozialschutzausgaben 
in € pro Kopf) in Ländern der EU 

 

schaft der Familie zur Übernahme von Versor-
gungsverpflichtungen vorausgesetzt wird. Zum 
anderen könnten Faktoren wirksam sein, die mit  
einer spezifischen Form von Modernisierung zu-
sammenhängen. In den skandinavischen Ländern 
und in den Niederlanden hatte die Erwerbstätigkeit 
von Frauen immer eine sehr viel größere Bedeu-
tung als in Deutschland – zumindest gilt das für 
die hier berücksichtigten Altersgruppen (50+).  
Weniger günstige Chancen von Frauen für eine 
Erwerbstätigkeit sind auch mit weniger hohen  
Opportunitätskosten verbunden, wenn Pflege-
verflichtungen übernommen werden. Es ist davon 
auszugehen, dass es hier beträchtliche Verände- 
rungen geben wird, dass auch für Deutschland mit 
steigenden Erwerbsquoten von Frauen zu rechnen 
ist. Ob und wie die deutsche Pflegeversicherung 
sich diesen sozialen Wandel anpassen wird, 
ist eine noch immer offene Frage. (vgl. dazu Blin-
kert/Klie 2004) 
 
Mobilisierbare Ressourcen 

Gleichgültig wie unter verschiedenen sozial-
rechtlichen Rahmenbedingungen Pflegebedürftig-
keit definiert wird, so besteht doch Einigkeit dar-
über, dass ein zentrales Kriterium für Pflege-
bedürftigkeit darin besteht, dass aufgrund von 
Einschränkungen bei der Durchführung von Aktivi-
täten des täglichen Lebens eine erhebliche Ange-
wiesenheit auf die Hilfen anderer besteht. Ob und 
wie diese Angewiesenheit dann auch in einer insti-
tutionalisierten Weise anerkannt ist, hängt ab von 

den jeweils geltenden 
sozialrechtlichen und 
politisch ausgehandel- 
ten Rahmenbedingun-
gen. Entscheidend ist 
jedenfalls die Ange-
wiesenheit auf die Hilfe 
anderer, auf deren 
Bereitschaft zur Soli-
darität, die damit in 
ihren verschiedenen 
Formen eine wichtige 
Ressource für die Ver-
sorgungssituation pfle-
gebedürftiger Men-
schen ist. 

Die Verfügbarkeit 
über die Ressource 
Solidarität konnte im 
TooLS-Survey unter 
zwei Gesichtspunkten 
untersucht werden: 
Zum einen geht es 

um die Frage, ob 
und in welchem 
Umfang jemand über 
ein informelles Un-

terstützungsnetzwerk verfügt. Das ist ein wichti-
ger Aspekt der Solidarität im sozialen Nahraum, 
denn die aktuellen oder potenziellen Helfer ge-
hören dem unmittelbaren sozialen Umfeld an. 

Zum anderen wurde gefragt, wie die Befragten 
aus der Generation 50+ die Angebote lokaler Inf-
rastrukturen beurteilen. Hier handelt es sich um 
eine Form von struktureller bzw. institutiona-
lisierter Solidarität. Berücksichtigt wurden solche 
Infrastrukturen, die für pflegebedürftige Men-
schen von großer Bedeutung sind. 

 
Ressourcen: Soziale Unterstützungsnetzwerke 

Soziale Unterstützungsnetzwerke sind Res-
sourcen, die bei schwerer Krankheit oder Pflege-
bedürftigkeit in Anspruch genommen werden kön-
nen. Für unsere Zwecke geeignete Indikatoren 
konnten aus europaweiten Repräsentativstudien 
nur sehr begrenzt übernommen werden. Direkte 
Vergleiche der Ergebnisse für die TooLS-
Erhebungsorte mit der Situation in den Ländern 
der EU sind deshalb nur mit Einschränkungen 
möglich.  

Zur Beschreibung der Verfügbarkeit über ein 
Unterstützungsnetzwerk wurde ein Index gebildet, 
der zwei Dimensionen berücksichtigt: 
1. Die soziale Nähe von Mitgliedern des Netz-

werks: Ehegatten/Partner – Kinder – entferntere 
Verwandte – Freunde/Nachbarn und 

2. ihre Verlässlichkeit, d. h. die Einschätzung der 
Hilfewahrscheinlichkeit von Mitgliedern des 
Netzwerks. 



54 Stadt Leipzig, Amt für Statistik und Wahlen [Statistischer Quartalsbericht III/2013] 

Abb. 3: Stabilität von Unterstützungsnetzwerken der Generation 50+ 
in TooLS-Erhebungsorten 

 

 
 

Auf dieser Basis war für die TooLS-Erhebungs-
orte folgende Einstufung möglich (Abbildung 3): 

Fast die Hälfte der Befragten in den niederlän-
dischen Erhebungsorten berichtet über ein „sehr 
stabiles“ Unterstützungsnetzwerk, d. h., sie neh-
men für mindestens zwei der aufgeführten Helfer 
an, dass sie „sehr wahrscheinlich“ mit ihnen rech-
nen können. Und mindestens einen Helfer, der 
„sehr wahrscheinlich“ in Frage kommt, nennen 
rund 30 %. Meistens handelt es sich dabei um 
Ehegatten/Partner und Kinder. Nur 15 % berich-
ten, dass sie im Falle von Pflegebedürftigkeit nie-
manden haben, der ihnen helfen könnte. 

Ähnlich wird die Situation in den deutschen  
Erhebungsorten eingeschätzt. Nur 13 % können 
nicht über ein Unterstützungsnetzwerk verfügen; 
rund ein Drittel sieht sich in einem „sehr stabilen“ 
Netzwerk und ungefähr 40 % können mindestens 
einen Helfer nennen, auf den sie „sehr wahr-
scheinlich“ zurückgreifen können. Besonders hoch 
ist der Anteil von Befragten mit „stabilem“ oder 
„sehr stabilem“ Unterstützungsnetzwerk in Much 
(NRW, 84 %); deutlicher niedriger als der Durch-
schnitt in den deutschen Städten ist dieser Anteil 
in Nürnberg (72 %). Auch in den deutschen Erhe-
bungsorten werden vor allem Ehegatten/Partner 
und Kinder als verlässliche Helfer genannt. 

Deutlich anders wird die Situation in den finni-
schen Erhebungsorten eingeschätzt. Insgesamt 
berichten 27 %, dass sie niemanden wüssten, der 
ihnen im Falle von Pflegebedürftigkeit helfen könn-
te. Und der Anteil der Befragten, die über ein „sta-
biles“ oder „sehr stabiles“ Unterstützungsnetzwerk 

verfügen, ist mit 40 % 
deutlich geringer als in 
den niederländischen 
und deutschen Erhe-
bungsorten. Dabei wer-
den Ehegatten/Partner 
oder Kinder als ver-
lässliche Helfer sehr 
viel seltener genannt 
als in den nieder-
ländischen und deut-
schen Erhebungsorten. 
 
Infrastrukturen für 
Gesundheit und 
Pflege 

Mit steigendem Alter 
werden Infrastrukturen 
aus dem Gesundheits-
bereich und Versor-
gungsangebote für den 
Fall von Pflegebedürf-
tigkeit zunehmend be-
deutsamer. Sie sorgen 
für Sicherheit und sind 
direkt oder indirekt 

auch wichtige Bedingungen für „aktives Altern“. 
Um Vergleiche mit europaweiten Repräsentativ-
studien zu ermöglichen, wurde im TooLS-Survey 
in der gleichen Weise und nach den gleichen 
Infrastrukturen gefragt wie im Eurobarometer 
2007. Dabei ging es um die Bewertung von Ange-
boten unter zwei Gesichtspunkten: 
Wie wird die Qualität von Infrastrukturen bewer-

tet? 
Wie wird die Erreichbarkeit dieser Infrastrukturen 
 eingeschätzt? 

Zur Bewertung vorgegeben wurden Infrastruk-
turen aus den Bereichen Gesundheit und Versor-
gung bei Pflegebedürftigkeit. Die Beurteilungen im 
Eurobarometer und im TooLS-Survey lassen sich 
zu den folgenden Kennziffern zusammenfassen:8  
 „Zufriedenheit mit der medizinischen Versor-

gung“ (Krankenhäuser, Zahnbehandlung, medi-
zinische Experten, Hausärzte) und 

 „Zufriedenheit mit der Versorgung bei Pflege- 
bedürftigkeit“ (Pflegedienste, Pflegeheime; im 
TooLS-Survey zusätzlich „Beratungsstellen bei 
Pflegebedürftigkeit“). 
Für die zur Bewertung vorgegebenen Infra-

strukturen zeichnen sich zwei Trends ab: 1. Die 
zur allgemeinen gesundheitlichen Versorgung  
erforderlichen Angebote sind in hohem Maße  

                                                 
8 Dazu wurden additive Indices gebildet: Gezählt wurde für 
jede Kennziffer, wie häufig die Beurteilung „sehr gut“ und „gut“ 
gewählt wurde. Die maximal möglichen Werte wurden in den 
Wertebereich 0 bis 100 transformiert. 0=keines der Angebote 
wird mit „sehr gut“ oder „gut“ bewertet; 100=alle Angebote 
(„100%“) werden mit „sehr gut“ oder „gut“ bewertet. 



Stadt Leipzig, Amt für Statistik und Wahlen [Statistischer Quartalsbericht III/2013] 55 

bekannt und sie werden in der Europäischen  
Union unter den Gesichtspunkten Qualität und 
Erreichbarkeit auch überwiegend positiv beurteilt 
(„sehr gut“ und „ziemlich gut“). 2. Sehr viel weniger 
gut bekannt sind Angebote zur Versorgung für den 
Fall von Pflegebedürftigkeit und die vorhandenen 
Angebote werden auch weniger positiv beurteilt 

als die Angebote zur allgemeinen gesundheit- 
lichen Versorgung (siehe Abbildung 4). 
 
Versorgungssituation und „aktives Altern“ 

Im TooLS-Projekt geht es um zwei Themen- 
bereiche, die von prägender Bedeutung dafür sind, 
wie der demografische Wandel bewältigt wird und 
 

 

Abb. 4: Durchschnittliche Zufriedenheit ... 

  
 

wie seine Chancen genutzt werden: Es geht um 
die Versorgungssituation pflegebedürftiger Men-
schen und um die Möglichkeiten älterer Menschen 
zu einem aktiven Lebensentwurf. Zwischen beiden 
Themen bestehen enge Beziehungen: Auf der 
einen Seite kann angenommen werden, dass  
„aktives Altern“ auch mit einer verstärkten Bereit-
schaft zum zivilgesellschaftlichen Engagement 
verbunden ist. Fraglich ist jedoch, ob dieses  
Engagement sich auch in einer zunehmenden 
Bereitschaft zur „Nahraumsolidarität“ äußern wird, 
d. h. zur Bereitschaft, einen nahen Angehörigen 
selber zu versorgen, wenn dieser pflegebedürftig 
wird. „Aktives Altern“ ist auch mit einem Zugewinn 
an Gestaltungschancen für die eigene Lebenssitu-
ation verbunden. Die Übernahme von Versor-
gungsverpflichtungen gegenüber einem pflegebe-
dürftigen Menschen ist dagegen in dem Sinne mit 

Opportunitätskosten verbunden, dass man in ei-
nem gewissen und nicht unerheblichen Maße auf  
einige dieser Chancen verzichten muss. Für die 
EU-Länder, die in unseren Analysen berücksichtigt 
werden konnten, zeigt sich jedenfalls ein sehr 
deutlicher Zusammenhang zwischen dem „Aktivie-
rungsgrad“ der Generation 50+ und der Bereit-
schaft zum selber pflegen ohne professionelle 
Unterstützung. In Ländern mit hohem „Aktivie-
rungsgrad“ ist diese Bereitschaft deutlich geringer 
als in Ländern mit geringem Grad der Aktivierung 
(siehe Abbildung 5). 

Hier wird deutlich, dass demografischer und 
soziokultureller Wandel als ein Paket gesehen 
werden muss. Die traditionellen und im Wesent- 
lichen durch die Familie gesicherten Versorgungs-
strukturen verlieren zunehmend an Wirksamkeit. 
Gleichzeitig verändern sich auch die Mentalitäten 
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Abb. 5: Pflegepräferenzen und „Aktivierungsgrad“ in EU-Ländern 
 

 
 

und Lebensentwürfe von 
Menschen in Richtung 
auf höhere Ansprüche an 
ein selbstbestimmtes und 
aktives Leben, was wie-
derum nicht gut vereinbar 
ist mit einer im sozialen 
Nahraum praktizierten 
Solidarität (vgl. Blinkert 
2009). Als funktionales 
Äquivalent bieten sich für 
modernisierte Gesell-
schaften institutionalisier-
te Formen der Solidarität 
an, durch einen ausge-
bauten Wohlfahrtsstaat 
und im Hinblick auf die 
Versorgung Pflegebedürf-
tiger durch entsprechen-
de Infrastrukturen. Unter 
diesen Bedingungen 
nimmt in den Ländern der 
EU der Anteil derjenigen, 
die zur häuslichen Ver-
sorgung mit professionel-
ler Unterstützung bereit 
sind, nicht mit dem „Aktivierungsgrad“ der Genera-
tion 50+ ab, sondern es ist eine deutliche Zunah-
me dieser Bereitschaft beobachtbar. Es wäre also 
nicht zutreffend, von einem „Ende der Solidarität“ 
zu sprechen. Formen der Solidarität haben sich 

aber gewandelt und auch die Solidarität gegen-
über pflegebedürftigen Angehörigen verschwindet 
nicht, wenn sie in einer der gesellschaftlichen 
Entwicklung angemessenen Weise institutionell 
unterstützt wird. 
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Quartalszahlen für das III. Quartal 2013
Alle Angaben sind vorläufig.

Tendenzen der wirtschaftlichen Entwicklung - Stadt Leipzig
(Gleitender Dreimonatsdurchschnitt der jeweils letzten drei Monate - Veränderung zum Vorjahreszeitraum)    

Stand: September 2013

 Merkmal 
2012 2013

Sep Okt Nov Dez Jan Feb Mär Apr Mai Jun Jul Aug Sep

 Umsatz 
 Verarbeitendes Gewerbe ä æ æ à ää ää ää ä ää ää ä ä ...

 Bauhauptgewerbe ææ æææ ææ æææ æ æ ææ ææ ææ à æ à ...

 Auslandsumsatz 
 Verarbeitendes Gewerbe ä à à ä äää äää äää ää ää ää ä ää ...

 Auftragseingang
 Verarbeitendes Gewerbe ä ä ä æ äää ää ää à ä ä ä æ ...

 Bauhauptgewerbe æææ ææ æææ äää äää ä ää äää äää æææ æææ äää ...

 Übernachtungen ää ää ää ä ää ää ää ä ä ä ä ä ...

 Flughafen
 Verkehrseinheiten 1) ää ää ää ä ä ä ä ä ä ä ä ä ä

 Arbeitslosenzahl ææ æ æ æ æ æ æ æ æ æ æ æ æ

 Verbraucherpreisindex 2) ä ää ä ää ä ä ä ä ä ä ä ä ää
 Insgesamt 

 GESAMTTENDENZ à à à à ää ä ä ä ä ä à ä ...
1)  Eine Verkehrseinheit entspricht einem gewerblichem Passagier oder 100 kg Luftfracht/Luftpost, ohne Transit.
2)  Angaben für Sachsen

Veränderungsraten (ohne Preisindex): Verbraucherpreisindex:

   20 % ≤  Veränderungsrate äää    3 % ≤  Veränderungsrate äää
   10 % ≤  Veränderungsrate  <   20 % ää    2 % ≤  Veränderungsrate  <  3 % ää
     1 % ≤  Veränderungsrate  <   10 % ä    1 % ≤  Veränderungsrate  <  2 % ä
   - 1 % <  Veränderungsrate  <     1 % à  - 1 % ≤  Veränderungsrate  <  1 % à
 - 10 % <  Veränderungsrate  ≤   - 1 % æ
 - 20 % <  Veränderungsrate  ≤ - 10 % ææ

 Veränderungsrate  ≤ - 20 % æææ

Gesamttendenz:
Die Veränderungsraten wurden mit Punkten bewertet (äää entspricht  +3 Punkten, æææ entspricht - 3 Punkten; 
bei Arbeitslosenzahl und Preisindex entsprechend umgekehrt)

   21 ≤  Punkte äää
   13 ≤  Punkte  ≤   20 ää
     4 ≤  Punkte  ≤   12 ä
 -   3 ≤  Punkte  ≤     3 à
 - 12 ≤  Punkte  ≤ -   4 æ
 - 20 ≤  Punkte  ≤ - 13 ææ

 Punkte  ≤ - 21 æææ
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Quelle: Stadtkämmerei Amt für Statistik und Wahlen Leipzig Quelle: Polizeidirektion Amt für Statistik und Wahlen Leipzig

Quelle: Flughafen Leipzig/Halle GmbH Amt für Statistik und Wahlen Leipzig Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen Amt für Statistik und Wahlen Leipzig
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Gesamt-
Sachgebiet Jahr bzw. 1. Quartal 2. Quartal 3. Quartal 4. Quartal

Endstand

 Amtliche Einwohnerzahl - Basis Zensus 2011 2013 ...  521 717  523 719  ...  ...  

 (Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen)) 2012 520 838  511 633  513 199  516 492  520 838  

 Bevölkerungsstand  (Achtung: neue Quelle)

 (Quelle: Ordnungamt/Einwohnerregister)

 Einwohner mit Hauptwohnung ..................................... 2013 ...  529 580  531 566  534 926  ...  

2012 528 540  519 422  521 071  524 387  528 540                 

 davon: männlich ....................................................... 2013 ...  257 026  258 313  260 116  ...  

2012 256 272  251 247  252 405  254 217  256 272                 

weiblich ......................................................... 2013 ...  272 554  273 253  274 810  ...  

2012 272 268  268 175  268 666  270 170  272 268                 

 davon: Deutsche insgesamt ..................................... 2013 ...  499 631  500 770  503 324  ...  

2012 498 881  492 096  493 059  495 625  498 881  

davon: männlich ....................................... 2013 ...  240 487  241 214  242 548  ...  

2012 239 899  236 258  236 917  238 230  239 899                 

weiblich ........................................ 2013 ...  259 144  259 556  260 776  ...  

2012 258 982  255 838  256 142  257 395  258 982                 

Ausländer insgesamt .................................... 2013 ...  29 949  30 796  31 602  ...  

2012 29 659  27 326  28 012  28 762  29 659                 

davon: männlich ....................................... 2013 ...  16 539  17 099  17 568  ...  

2012 16 373  14 989  15 488  15 987  16 373                 

weiblich ........................................ 2013 ...  13 410  13 697  14 034  ...  

2012 13 286  12 337  12 524  12 775  13 286                 
 Ausländerquote (in Prozent) ........................................ 2013 ...   5,7   5,8   5,9  ...  

2012  5,6   5,3   5,4   5,5   5,6  

 Eheschließungen ......................................................... 2013 ...    184    427    493  ...  

 (Quelle: Standesamt) 2012  1 471    225    407    486    353  

 Eintragung von Lebenspartnerschaften ....................... 2013 ...    9    7    10  ...  

 (Quelle: Standesamt) 2012   57    6    13    22    16  

 Ehescheidungen .......................................................... 2013 ...    236    259    221  ...  
 (Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen) 2012   847    118    259    225    245  

 Natürliche Bevölkerungsbewegung  (Achtung: neue Quelle)  
 (Quelle: Ordnungsamt/Einwohnerregister)

 Geburten ...................................................................... 2013 ...  1 417  1 361  1 535  ...  

2012 5 566  1 372  1 294  1 468  1 432  

 davon: männlich ....................................................... 2013 ...   743   707   772  ...  

2012 2 849   710   636   755   748  

weiblich ......................................................... 2013 ...   674   654   763  ...  

2012 2 717   662   658   713   684  

 Sterbefälle ................................................................... 2013 ...  1 806  1 492  1 328  
2012 5 681  1 624  1 394  1 305  1 358  

 davon: männlich ....................................................... 2013 ...   822   683   660  
2012 2 584   720   619   627   618  

weiblich ......................................................... 2013 ...   984   809   668  
2012 3 097   904   775   678   740  

 Saldo Geburten - Sterbefälle ....................................... 2013 ...  -  389  -  131  +  207  
2012 -  115  -  252  -  100  +  163  +  74  
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Gesamt-
Sachgebiet Jahr bzw. 1. Quartal 2. Quartal 3. Quartal 4. Quartal

Endstand

 Räumliche Bevölkerungsbewegung  (Achtung: neue Quelle)
(Quelle: Ordnungsamt/Einwohnerregister)

 Zuzüge ............................................................................. 2013 ...  6 242  6 452  9 979  ...  
2012 31 658  6 452  6 176  9 751  9 279  

 davon: männlich .......................................................... 2013 ...  3 469  3 534  5 111  ...  
2012 16 879  3 662  3 481  5 067  4 669  

weiblich ............................................................ 2013 ...  2 773  2 918  4 868  ...  
2012 14 779  2 790  2 695  4 684  4 610  

 Wegzüge .......................................................................... 2013 ...  4 576  4 330  6 811  ...  
2012 19 989  4 379  4 262  6 424  4 924  

 davon: männlich .......................................................... 2013 ...  2 396  2 223  3 390  ...  
2012 10 051  2 186  2 199  3 176  2 490  

weiblich ............................................................ 2013 ...  2 180  2 107  3 421  ...  
2012 9 938  2 193  2 063  3 248  2 434     

 Wanderungssaldo ............................................................ 2013 ...  +1 666  +2 122  +3 168  ...  
2012 +11 669  +2 073  +1 914  +3 327  +4 355  

 Innerstädtische Umzüge ................................................... 2013 ...  12 121  12 927  13 579  ...  
2012 52 061  12 557  13 335  13 444  12 725  

 Meldepflichtige übertragbare Krankheiten  (Quelle: Gesundheitsamt)

 Gemeldete Infektionskrankheiten ..................................... 2013 ...  3 926  1 459  1 263  ...  
2012 6 670  1 939  1 448  1 304  1 979  

 darunter ausgewählte Krankheiten:
Bakteriell bedingte Durchfallerkrankungen ...... 2013 ...   430   382   577  ...  

2012 2 274   558   475   649   592  

 Virushepatitis - Carrier (Träger) ..................... 2013 ...   22   14   35  ...  
2012  128   40   16   42   30  

 Hirnhautentzündung (Meningitis/Encephal.) ... 2013 ...   5   14   33  ...  
2012  22  .   10   8  .  

 Keuchhusten (Pertussis) ................................ 2013 ...   19   10   20  ...  
2012  119   20   42   28   29  

 Virusgrippe (Influenza) ................................... 2013 ...  2 024   126  -  ...  
2012  91   46   8   11   26  

 Borreliose ....................................................... 2013 ...   4   5   37  ...  
2012  64   3   10   30   21  

 Anzahl der Häufungen obiger Infektionskrankheiten 
1)

  .... 2013 ...   21   4   9  ...  
2012  92   37   12   17   26  

 Untersuchungen bei Kontaktpersonen ............................. 2013 ...   920   294   448  ...  
2012 2 953   787   457   997   712  

 Tuberkulose-Neuerkrankungen ........................................ 2013 ...   13   4   8  ...  
2012  27   11   9  .  .  

 darunter: Atmungsorgane ................................................. 2013 ...   9   3   6  ...  
2012  21   9   6  .  .  

 Sexuell übertragbare Krankheiten  (Quelle: Gesundheitsamt)

 Gonorrhoe ...................................................... 2013 ...   62   58   46  ...  
2012  224   45   59   65   55  

 Syphillis .......................................................... 2013 ...  r 21  r 14   4  ...  
2012  56   25   13   12   6  

 Urogenitale Chlamydieninfektionen ................ 2013 ...   268   254   240  ...  
2012  894   219   245   225   205  

HIV-Neuinfektionen  ........................................ 2013 ...   3  ...  ...  ...  
2012  43   14   16   8   5  

1)  zwei oder mehr gleichartige Erkrankungen, bei denen ein epidemischer Zusammenhang wahrscheinlich ist
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 Gesamt-
Sachgebiet Jahr bzw. 1. Quartal 2. Quartal 3. Quartal 4. Quartal

Endstand

 Kommunale Finanzen
 (Quelle: Stadtkämmerei)

 Grundsteuer ..................................................... 1 000 € 2013 ...  21 712  20 997  ...  ...  
2012 ...  20 572  21 043  26 554  20 091  

 Gewerbesteuer (brutto) ................................... 1 000 € 2013 ...  60 876  47 670  ...  ...  
2012 ...  27 564  67 302  47 887  54 734  

 Gemeindeanteil an der Einkommensteuer ...... 1 000 € 2013 ...  4 632  -  ...  ...  
  2012 ...  4 435  20 376  21 878  55 303  

 Gemeindeanteil an der Umsatzsteuer ...... ...... 1 000 € 2013 ...  -  7 947  ...  ...  
2012 ...  8 024  7 675  15 535  7 756  

 Vergnügungssteuer ......................................... 1 000 € 2013 ...   495   181  ...  ...  

2012 ...   317   363   379   464  

 Hundesteuer .................................................... 1 000 € 2013 ...   559   214  ...  ...  

2012 ...   531   176   541   193  

 Zweitwohnungssteuer .............................. ...... 1 000 € 2013 ...   32   164  ...  ...  

2012 ...   19   138   59   202  

 Gewerbesteuerumlage .................................... 1 000 € 2013 ...   134   387  ...  ...  
2012 ...  ...  ...  2 582  12 381  

 Steuereinnahmen (netto) insgesamt ............... 1 000 € 2013 ...  88 172  76 787  ...  ...  
2012 ...  ...  ...  110 251  126 362  

 Schuldenstand ................................................... Mill. € 2013 ...   716   716  ...  ...  
2012 ...   717   732   718   729  

 Schuldenstand je Einwohner ..................................... € 2013 ...  ...  1 371  ...  ...  
2012 ...  1 365  1 370  1 391  1 401  

 Gewerbean- und -abmeldungen
 (Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen)

 Anmeldungen ................................................................. 2013 ...  1 428  1 478  ...  ...  
2012 6 439  1 628  1 770  1 658  1 383  

 Abmeldungen ................................................................. 2013 ...  1 483  1 072  ...  ...  
2012 5 166  1 433  1 291  1 241  1 201  

 Insolvenzen
 (Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen)

 Insolvenzen insgesamt .................................................. 2013 ...   332   397  ...  ...  
2012 1 607   461   433   386   327  

 darunter: Verbraucherinsolvenzen ............................... 2013 ...   220   330  ...  ...  
2012 1 147   309   346   313   179  

 Kriminalität
 (Quelle: Polizeidirektion Leipzig)

 Straftaten insgesamt ...................................................... 2013 ...  16 567  16 633  ...  ...  
2012 69 087  17 552  16 659  17 517  17 359  

 Aufklärungsquote .......................................................% 2013 ...  48,1  47,3  ...  ...  
2012 48,3  48,1  48,9  47,7  48,3  
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 Gesamt-
Sachgebiet Jahr bzw. 1. Quartal 2. Quartal 3. Quartal 4. Quartal

Endstand

 Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte

 (Quellen: Statistisches Landesamt Sachsen,
 Statistik der Bundesagentur für Arbeit)

 Beschäftigte am Arbeitsort Leipzig ................................ 2013 ...  226 197  ...  ...  ...  
2012 228 527  220 960  222 949  227 252  228 527  

 darunter: Frauen .......................................................... 2013 ...  116 980  ...  ...  ...  
2012 117 677  113 874  114 383  116 564  117 677  

 Beschäftigte am Wohnort Leipzig ................................. 2013 ...  190 395  ...  ...  ...  
2012 191 252  183 296  186 116  190 287  191 252  

 darunter: Frauen ...................................... .................... 2013 ...  95 274  ...  ...  ...  
2012 95 420  91 691  92 523  94 506  95 420  

 Geringfügig entlohnte Beschäftigte
 am Arbeitsort Leipzig  .................................................... 2013 ...  46 025  ...  ...  ...  

2012 48 906  44 661  45 895  45 360  48 906  

 darunter: ausschließlicher Job ..................................... 2013 ...  32 698  ...  ...  ...  
2012 34 870  32 138  32 959  31 874  34 870  

 am Wohnort Leipzig ....................................................... 2013 ...  33 891  ...  ...  ...  
2012 35 314  32 857  33 739  33 827  35 314  

 Arbeitslose in der Stadt Leipzig ..................................... 2013 ...  31 536  28 713  28 834  ...  

 (Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit) 2012 28 663  32 897  29 888  29 169  28 663  

 und zwar: Frauen .......................................................... 2013 ...  13 298  12 654  13 091  ...  
2012 12 534  14 153  13 251  13 196  12 534  

unter 25 Jahre .............................................. 2013 ...  3 397  2 682  3 022  ...  
2012 2 492  3 358  2 879  3 186  2 492  

Langzeitarbeitslose ....................................... 2013 ...  9 746  9 052  8 855  ...  
2012 9 677  11 296  10 888  10 303  9 677  

 Arbeitslosenquote aller zivilen Erwerbspersonen .......... 2013 ...   11,8   10,5   10,6  ...  
2012  10,8   12,6   11,2   10,9   10,8  

 Arbeitslosenquote aller abhängigen zivilen ................... 2013 ...   13,2   11,8   11,8  ...  
 Erwerbspersonen 2012  12,0   14,1   12,5   12,2   12,0  

 Arbeitslose nach SGB III insgesamt .............................. 2013 ...  7 167  6 203  6 384  ...  
2012 5 988  6 777  5 827  6 125  5 988  

 und zwar: Frauen .......................................................... 2013 ...  2 901  2 783  3 005  ...  
2012 2 657  2 895  2 701  2 926  2 657  

unter 25 Jahre .............................................. 2013 ...   884   635   834  ...  
2012  654   909   701   911   654  

 Arbeitslose nach SGB II insgesamt ............................... 2013 ...  24 369  22 510  22 450  ...  
2012 22 675  26 120  24 061  23 044  22 675  

 und zwar: Frauen .......................................................... 2013 ...  10 397  9 871  10 086  ...  
2012 9 877  11 258  10 550  10 270  9 877  

unter 25 Jahre .............................................. 2013 ...  2 104  2 053  2 188  ...  
2012 1 838  2 449  2 178  2 275  1 838  

 Bestand an gemeldeten Arbeitsstellen .......................... 2013 ...  2 722  2 833  3 478  ...  
2012 2 966  2 647  3 011  2 938  2 966  
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Gesamt-
Sachgebiet Jahr bzw. 1. Quartal 2. Quartal 3. Quartal 4. Quartal

Endstand

 Leistungsempfänger in der Stadt Leipzig

 (Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit)

 Leistungsempfänger - Rechtskreis SGB III - vorläufige Werte

 Empfänger insgesamt ................................................... 2013 ...  7 167  6 203  ...  ...  
2012 ...  7 708  6 727  6 877  ...  

 darunter: Empfänger ALG I ......................................... 2013 ...  7 671  6 493  ...  ...  
2012 6 263  7 397  6 348  6 444  6 263  

 Leistungsempfänger - Rechtskreis SGB II  - vorläufige Werte

 Bedarfsgemeinschaften (BG) insgesamt ...................... 2013 ...  43 642  43 901  ...  ...  
2012 42 704  45 023  44 749  43 907  42 704  

 Personen in Bedarfsgemeinschaften ........................... 2013 ...  73 101  73 088  ...  ...  
2012 71 124  74 811  74 460  72 841  71 124  

 Leistungsempfänger - Rechtskreis SGB II 1) - endgültige Werte

 Bedarfsgemeinschaften (BG) insgesamt ...................... 2013 ...  43 940  ...  ...  ...  
2012 42 610  45 207  44 460  43 666  42 610  

 darunter: BG mit einer Person .................................... 2013 ...  27 771  ...  ...  ...  
2012 26 756  28 391  27 887  27 440  26 756  

 monatliche Leistungen pro BG in Euro ......................... 2013 ...   777,00  ...  ...  ...  
 (auf Basis aller Bedarfsgemeinschaften) 2012  618,60   758,89   750,66   752,28   618,60  

 darunter: ALG II ............................................................ 2013 ...   334,00  ...  ...  ...  
2012  323,18   325,71   322,31   322,86   323,18  

Leistungen für Unterkunft und Heizung ....... 2013 ...   292,00  ...  ...  ...  
2012  290,07   288,07   284,26   285,04   290,07  

Sozialgeld .................................................... 2013 ...   10,00  ...  ...  ...  
2012  8,82   8,37   8,43   8,72   8,82  

 Personen in Bedarfsgemeinschaften ........................... 2013 ...  73 101  ...  ...  ...  
2012 71 124  75 197  74 115  72 841  71 124  

 davon: Erwerbsfähige Leistungsberechtigte ........... 2013 ...  55 076  ...  ...  ...  
2012 53 441  57 072  56 097  54 870  53 441  

und zwar: Frauen ....................................... 2013 ...  27 129  ...  ...  ...  
2012 26 510  28 035  27 734  27 251  26 510  

unter 25 Jahre ........................... 2013 ...  7 861  ...  ...  ...  
2012 7 415  8 482  8 340  7 898  7 415  

Ausländer .................................. 2013 ...  6 457  ...  ...  ...  
2012 6 194  6 336  6 235  6 182  6 194  

Nicht erwerbsfähige Leistungsberechtigte ... 2013 ...  18 025  ...  ...  ...  
2012 17 683  18 125  18 018  17 971  17 683  

und zwar: unter 15 Jahre .......................... 2013 ...  17 660  ...  ...  ...  
2012 17 320  17 687  17 588  17 568  17 320  

Ausländer .................................. 2013 ...  1 174  ...  ...  ...  
2012 1 150  1 143  1 160  1 146  1 150  

1) Angaben werden von der Bundesagentur für Arbeit nach einer Wartezeit von 3 Monaten in endgültige Werte umgewandelt
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Gesamt- 
Sachgebiet Jahr bzw. 1. Quartal 2. Quartal 3. Quartal 4. Quartal

Endstand

 Verarbeitendes Gewerbe 1)  (Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen)

 Betriebe ...................................................................... 2013 ...   68   69 ... ... 
2012                  3) 70   66   71   71   70 

 Tätige Personen ......................................................... 2013 ...  14 633  14 900 ... ... 
2012        3) 14 401  14 021  14 359  14 767  14 545 

 Arbeitsstunden ................................................ 1 000 2013 ...  6 000  6 001 ... ... 
2012  22 964  5 916  5 682  5 799  5 542 

 Bezahlte Entgelte .......................................... 1 000 € 2013 ...  141 620  167 731 ... ... 
2012  592 761  128 074  153 217  156 192  155 105 

 Gesamtumsatz ............................................. 1 000 € 2013 ... 1 538 056 1 771 169 ... ... 
2012 6 211 104 1 393 273 1 553 825 1 667 315 1 597 334 

 darunter: Ausland ....................................... 1 000 € 2013 ...  908 420 1 094 087 ... ... 
2012 3 536 484  752 282  929 974  943 772  914 076 

 Auftragseingang .........................................  1 000 € 2013 ... 1 528 760 1 538 742 ... ... 
2012 5 823 517 1 283 746 1 439 218 1 561 108 1 530 872 

 Bauhauptgewerbe 2)   (Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen)

 Betriebe ...................................................................... 2013 ...   51   50 ... ... 
2012                  3) 47   47   45   44   52 

 Tätige Personen ......................................................... 2013 ...  3 002  3 073 ... ... 
2012           3) 3 180  3 214  3 215  3 173  3 119 

 Arbeitsstunden ................................................ 1 000 2013 ...   634   942 ... ... 
2012  3 710   754   970  1 079   907 

 Bruttoentgeltsumme ................................. ... 1 000 € 2013 ...  19 902  24 622 ... ... 
2012  98 396  21 490  25 117  25 631  26 160 

 Gesamtumsatz ............................................. 1 000 € 2013 ...  73 315  108 864 ... ... 
2012  444 190  88 659  107 826  116 544  131 161 

 darunter:  Baugewerblicher Umsatz ........... 1 000 € 2013 ...  71 530  106 947 ... ... 
2012  435 103  86 719  105 652  114 102  128 629 

 Auftragseingang ............................................ 1 000 € 2013 ...  76 953  66 265 ... ... 
2012  336 063  67 753  83 235  91 537  93 538 

 Auftragsbestand ........................................... 1 000 € 2013 ...  145 574  117 957 ... ... 
2012 ...  139 733  140 486  142 798  118 631 

 Ausbaugewerbe 2)   (Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen)

 Betriebe ...................................................................... 2013 ...   66   66 ... ... 
2012             3) 63   63   62   62   63 

 Tätige Personen ......................................................... 2013 ...  2 491  2 511 ... ... 
2012      3) 2 444  2 385  2 433  2 504  2 472 

 Arbeitsstunden ................................................ 1 000 2013 ...   796   817 ... ... 
2012  3 163   767   781   814   793 

 Bruttoentgeltsumme ................................. ... 1 000 € 2013 ...  17 177  18 024 ... ... 
2012  66 876  15 459  16 589  16 212  18 427 

 Gesamtumsatz ............................................. 1 000 € 2013 ...  82 317  66 815 ... ... 
2012  268 513  57 704  66 053  64 027  78 849 

 darunter: Ausbaugewerblicher Umsatz ...... 1 000 € 2013 ...  81 505  65 739 ... ... 
2012  264 371  56 799  65 114  63 125  77 781 

1) Betriebe mit 50 Beschäftigten und mehr    2) Betriebe mit 20 Beschäftigten und mehr   3) Jahresdurchschnitt 
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Gesamt-

Sachgebiet Jahr bzw. 1. Quartal 2. Quartal 3. Quartal 4. Quartal

Endstand

 Bautätigkeit  (Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen)

 Baugenehmigungen ...................................................... 2013 ...   208   270  ...  ...  
2012  920   195   258   258   209  

 darunter: Neubauten ................................................ 2013 ...   116   154  ...  ...  
2012  478   107   159   123   89  

davon: Wohngebäude ............................... 2013 ...   101   137  ...  ...  
2012  393   84   138   99   72  

            Nichtwohngebäude  ...................... 2013 ...   15   17  ...  ...  
2012  85   23   21   24   17  

Wohnungen  ............................................. 2013 ...   183   769  ...  ...  
2012  881   205   207   325   144  

darunter: Zugang durch Neubau ............... 2013 ...   120   309  ...  ...  
2012  781   138   207   288   148  

Wohnfläche  .............................. 1 000 m2   2013 ...   27   69  ...  ...  
2012  146   33   38   41   34  

Nutzfläche  ................................ 1 000 m2   2013 ...   85   22  ...  ...  
2012  284   101   20   66   97  

Veranschlagte Kosten .................. Mill. € 2013 ...   100   154  ...  ...  
2012  409   159   80   96   74  

2012 2011

 Baufertigstellungen ........................................................

 Wohnungsbestand insgesamt .......................................  

 Gebäudebestand  (Wohngebäude) ...............................  

 Ärztliche Notdienste, Krankentransporte, Feuerwehr  (Quelle: Branddirektion / ASB)

 Einsätze insgesamt ....................................................... 2013 ...  30 648  30 718  31 236  ...  
2012 120 839  30 192  30 616  30 247  29 784  

 davon: Rettungsdienst/Krankentransport ............. 2013 ...  29 215  28 638  29 678  ...  
2012 113 469  28 405  28 646  28 351  28 067  

Einsätze Feuerwehr .................................. 2013 ...  1 433  2 080  1 558  ...  
2012 7 370  1 787  1 970  1 896  1 717  

Kassenärztlicher Notdienst ....................... 2013 ...  6 696  4 088  3 286  ...  
2012 17 303  4 023  4 287  3 859  5 134  

Kinderärztlicher Notdienst ......................... 2013 ...   832   335   291  ...  
2012 1 725   530   368   263   564  

 Feuerwehr  (ohne Rettungsdienst; Quelle: Branddirektion)

 Einsätze insgesamt ....................................................... 2013 ...  r  1 378  1 934  1 527  ...  
2012 5 624  1 374  1 504  1 417  1 329  

 darunter: Brände ...................................................... 2013 ...  r  204   219   225  ...  
2012  945   250   309   195   191  

davon: Großbrände ...................... 2013 ...   3   2   3  ...  
2012  11   7  -   3   1                 

Mittelbrände ...................... 2013 ...  r  15   10   14  ...  
2012  69   27   18   9   15                 

Kleinbrände ...................... 2013 ...  r  186   207   208  ...  
2012  865   216   291   183   175  

...                  

...                  

 696                   815                  

316 643                  

56 311                  
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Gesamt-
Sachgebiet Jahr bzw.

Endstand

 Leistungen der Stadtreinigung 

(Quelle: Stadtreinigung Leipzig)

 Restabfallentsorgung ..............................................................  t 2013 ...  18 577  20 014  19 074  ...  

2012 76 245 19 038  19 140  18 807  r 19 261 

 Sperrmüllentsorgung ............................................................... t 2013 ...  3 785  5 298  5 142  ...  

2012 19 195  4 394  5 111  4 956  4 734  

 Sammlung von Papier ............................................................. t 2013 ...  6 262  6 155  5 904  ...  

2012 24 981  6 439  6 105   5 836  6 601  

 Sammlung von Glas ................................................................ t 2013 ...  3 080  3 093  2 848  ...  

2012 12 022  3 179  2 986  2 774  3 083  

 Sammlung von Leichtverpackung ........................................... t 2013 ...  5 362  5 872  5 621  ...  

2012 21 739  5 472  5 630  5 232  5 404  

 Verbraucherpreisindex im Freistaat Sachsen
 (Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen)

 Gesamtindex (Jahr 2010 = 100) ................................. 2013  105,1   105,6   105,7   106,1   106,1   106,1  
2012  103,8   103,8   103,6   104,0   104,4   104,5  

 Veränderung gegenüber Vorjahresmonat .................. 2013  1,3   1,7   2,0   2,1   1,7   1,6  
2012  1,8   1,9   1,7   1,8   2,2   2,0  

 darunter nach Hauptgruppen:
    Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke .............. 2013  110,7   112,5   112,9   112,5   111,2   110,8  

2012  106,3   106,4   107,0   106,3   106,3   106,1  

    Alkoholische Getränke, Tabakwaren ....................... 2013  105,9   106,1   105,6   106,9   108,1   108,2  
2012  104,7   104,8   104,7   105,1   105,1   105,3  

    Bekleidung und Schuhe .......................................... 2013  109,6   109,3   107,9   103,3   104,0   110,0  
2012  106,7   106,1   104,6   101,2   101,8   107,4  

    Wohnung, Wasser, Strom, Gas und ....................... 2013  105,1   105,2   105,1   105,3   105,3   105,4  
    andere Brennstoffe 2012  103,7   103,6   103,4   103,7   104,0   104,1  

    Einrichtungsgegenstände, u.ä. für den .................... 2013  102,4   102,5   102,7   102,6   102,6   103,0  
    Haushalt, Instandhaltung 2012  101,0   100,7   101,0   101,0   100,8   100,9  

    Gesundheitspflege .................................................. 2013  100,5   100,5   100,7   100,9   100,8   100,9  
2012  108,7   103,4   103,4   103,5   103,6   103,5  

    Verkehr .................................................................... 2013  108,1   107,8   107,8   108,4   108,5   108,4  
2012  108,7   107,7   106,6   107,3   109,1   109,5  

    Nachrichtenübermittlung ......................................... 2013  93,9   93,8   93,7   93,6   93,3   92,9  
2012  95,2   95,1   94,9   94,7   94,9   94,3  

    Freizeit, Unterhaltung und Kultur ............................ 2013  99,0   102,3   103,5   107,0   107,1   104,2  
2012  98,4   99,5   99,9   104,0   103,9   101,5  

    Bildungswesen ........................................................ 2013  117,3   117,3   117,3   117,3   117,3   118,9  
2012  114,2   114,6   114,6   114,7   114,7   116,7  

    Beherbergungs- und Gaststättendienst- ................. 2013  105,3   105,6   106,4   106,5   106,3   106,5  
    leistungen 2012  102,6   103,5   103,8   103,2   103,1   103,6  

    Sonderauswertungen:
    Haushaltsenergie .................................................... 2013  118,3   116,5   116,4   117,3   117,3   117,4  

2012  113,4   114,6   112,7   113,8   116,6   117,4  

    Kraftfahrerpreisindex ............................................... 2013  107,0   106,7   106,6   107,1   107,2   107,2  
2012  108,2   107,1   105,9   106,2   108,2   108,7  

1.    
Quartal

2.   
Quartal

3.   
Quartal

4.   
Quartal

Juli August
Sep-

tember
Sachgebiet Jahr April Mai Juni
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Gesamt-
Sachgebiet Jahr bzw. 1. Quartal 2. Quartal 3. Quartal 4. Quartal

Endstand

 Tourismus  (Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen)

 Ankünfte insgesamt ........................................................ 2013 ...  277 344 381 899 ...  ...  
2012 1 347 820  267 557  350 319  374 222  355 722 

 davon aus: Bundesgebiet ............................................... 2013 ...  244 024 326 270 ...  ...  
2012 1 154 146  231 543  298 569  308 023  316 011 

Ausland insgesamt ....................................... 2013 ...  33 320 55 629 ...  ...  
2012  193 674  36 014  51 750  66 199  39 711 

darunter: Europa (ohne Deutschland) ........ 2013 ...  24 569 38 850 ...  ...  
2012  136 302  25 272  35 642  46 902  28 486 

darunter: Länder der EU ............. 2013 ...  18 929 29 741 ...  ...  
2012  107 222  20 059  28 189  37 448  21 526 

Amerika ....................................... 2013 ...  4 547 7 931 ...  ...  
2012  31 374  6 753  8 946  10 334  5 341 

Asien ........................................... 2013 ...  3 258 7 139 ...  ...  
2012  17 108  3 049  4 369  6 289  3 401 

Afrika ........................................... 2013 ...   345  522 ...  ...  
2012  1 369   275   303   438   353 

 Übernachtungen insgesamt ........................................... 2013 ...  512 479 713 758 ...  ...  
2012 2 482 541  462 526  682 555  701 092  636 368 

 davon aus: Bundesgebiet ............................................... 2013 ...  442 158 594 222 ...  ...  
2012 2 091 077  390 452  566 077  576 989  557 559 

Ausland insgesamt ....................................... 2013 ...  70 321 119 536 ...  ...  
2012  391 464  72 074  116 478  124 103  78 809 

darunter: Europa (ohne Deutschland) ........ 2013 ...  52 503 86 697 ...  ...  
2012  278 567  51 775  80 515  88 184  58 093 

darunter: Länder der EU ............. 2013 ...  40 614 68 769 ...  ...  
2012  219 354  41 406  63 433  70 922  43 593 

Amerika ....................................... 2013 ...  9 199 16 060 ...  ...  
2012  59 874  12 548  19 595  18 541  9 190 

Asien ........................................... 2013 ...  6 634 12 728 ...  ...  
2012  34 914  5 778  10 218  12 301  6 617 

Afrika ........................................... 2013 ...   973 1 580 ...  ...  
2012  3 847   656  1 288  1 037   866 

 Durchschnittliche Aufenthaltsdauer (in Tagen) .............. 2013 ...  1,8 1,9 ...  ...  
2012 1,8 1,7 1,9 1,9 1,8 

 davon aus: Bundesgebiet ............................................... 2013 ...  1,8 1,8 ...  ...  
2012 1,8 1,7 1,9 1,9 1,8 

Ausland insgesamt ....................................... 2013 ...  2,1 2,1 ...  ...  
2012 2,0 2,0 2,3 1,9 2,0 

darunter: Europa (ohne Deutschland) ........ 2013 ...  2,1 2,2 ...  ...  
2012 2,0 2,0 2,3 1,9 2,0 

darunter: Länder der EU ............. 2013 ...  2,1 2,3 ...  ...  
2012 2,0 2,1 2,3 1,9 2,0 

Amerika ....................................... 2013 ...  2,0 2,0 ...  ...  
2012 1,9 1,9 2,2 1,8 1,7 

Asien ........................................... 2013 ...  2,0 1,8 ...  ...  
2012 2,0 1,9 2,3 2,0 1,9 

Afrika ........................................... 2013 ...  2,8 3,0 ...  ...  
2012 2,8 2,4 4,3 2,4 2,5 

seit Januar 2012 sind Ankünfte und Übernachtungen auf Campingplätzen enthalten
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Gesamt-
Sachgebiet Jahr bzw. 1. Quartal 2. Quartal 3. Quartal

Endstand

 Besucher in ausgewählten Museen  
(Quellen: jeweilige Museen)

 Stadtgeschichtliches Museum insgesamt ....................... 2013 ...  64 403  124 903  160 842  
2012 423 260  69 329  122 481  128 304  

 darunter:   Altes Rathaus .............................................. 2013 ...  9 379  10 315  9 524  
2012 42 919  12 040  9 527  9 876  

  Stadtgeschichtliches Museum/Neubau ....... 2013 ...  8 777  7 802  5 762  
2012 30 980  9 926  6 426  3 421  

  Völkerschlachtdenkmal ................................ 2013 ...  24 282  65 559  98 801  
2012 217 531  24 202  68 580  75 824  

  Forum 1813 ................................................. 2013 ...  7 836  20 513  32 295  
2012 68 758  7 571  21 514  24 191  

  Alte Börse .................................................... 2013 ...  9 006  10 702  3 458  
2012 28 497  10 778  5 815  2 758  

  Schillerhaus ................................................. 2013 ...   995  3 099  2 939  
2012 8 949   673  3 107  3 004  

  Coffe Baum .................................................. 2013 ...  4 111  6 759  7 753  
2012 25 571  4 116  7 498  9 222  

 Museum der bildenden Künste ....................................... 2013 ...  23 489  25 604  20 971  
2012 112 030  34 635  32 207  17 520  

 GRASSI Museum für Musikinstrumente ......................... 2013 ...  6 676  13 986  7 495  

2012 31 185  5 494  13 413  7 113  

 GRASSI Museum für Angewandte Kunst ....................... 2013 ...  21 852  35 453  20 819  
2012 72 716  13 523  23 580  13 458  

 GRASSI Museum für Völkerkunde ................................. 2013 ...  12 975  26 234  ...  

2012 31 531  7 384  10 526  8 007  

 Naturkundemuseum ....................................................... 2013 ...  6 939  7 382  5 745  
2012 23 064  4 903  6 955  4 499  

 Bach-Museum ................................................................. 2013 ...  7 899  14 674  12 424  
2012 48 800  7 177  17 490  14 263  

 Zeitgeschichtliches Forum .............................................. 2013 ...  61 151  58 736  65 083  
2012 307 593  85 023  108 815  50 823  

 Deutsches Buch- und Schriftmuseum ............................ 2013 ...  5 959  6 646  4 973  
2012 26 642  3 755  9 788  6 432  

Ägyptisches Museum ..................................................... 2013 ...  3 515  7 263  2 622  
2012 16 009  3 213  7 499  2 501  

 Museum in der "Runden Ecke" ....................................... 2013 ...  21 517  34 642  ...  
2012 134 629  21 379  39 381  43 423  

 Museum im Mendelssohn-Haus ..................................... 2013 ...  5 822  10 571  ...  
2012 33 206  6 194  9 065  9 433  

 Museum für Druckkunst Leipzig ..................................... 2013 ...  2 135  2 796  2 039  
2012 10 548  2 559  2 423  1 995  

 Apothekenmuseum ......................................................... 2013 ...   304   449   430  
2012 2 120   398   696   484  

 Deutsches Kleingärtnermuseum in Leipzig e.V. ............. 2013 ...   158   972   913  
2012 1 942   236   788   811  

 Leipziger Galerie für Zeitgenössische Kunst .................. 2013 ...  6 344  7 218  5 014  
2012 22 103  4 960  5 619  4 375  

Durch zeitweilige Sanierungsarbeiten war der Besuch einiger Einrichtungen nicht oder nur eingeschränkt möglich.
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Gesamt-
Sachgebiet Jahr bzw. 1. Quartal 2. Quartal 3. Quartal

Endstand

 Ausgewählte Kultureinrichtungen  (Quellen: jeweilige Einrichtungen)

 Oper Leipzig insgesamt
      Veranstaltungen ..................................................... 2013 ...   105   112   19  

2012  397   106   129   26              
      Besucher ................................................................ 2013 ...  46 169  52 460  6 948  

2012 154 957  40 006  44 970  7 803  
 darunter:  Opernbühne

       Veranstaltungen ................................ 2013 ...   38   37   3  
2012  138   35   43   8  

       Besucher ........................................... 2013 ...  30 267  34 887  1 930  
2012 97 080  24 914  28 343  4 521  

       Platzausnutzung ........................... % 2013 ...  63,1  74,6  50,5  
2012 55,5  56,5  52,1  44,6  

 Musikalische Komödie
       Veranstaltungen ................................ 2013 ...   32   42   13  

2012  127   31   41   9  

       Besucher ........................................... 2013 ...  14 132  15 978  4 851  
2012 50 320  13 046  13 756  2 889  

       Platzausnutzung ........................... % 2013 ...  83,5  71,9  70,4  
2012 77,6  89,4  63,3  61,5  

 Kellertheater
       Veranstaltungen ................................ 2013 ...  -  -  -  

2012  17   8   8  -  

       Besucher ........................................... 2013 ...  -  -  -  
2012 1 344   690   570  -  

       Platzausnutzung ........................... % 2013 ...  -  -  -  
2012 85,1  87,5  72,2  -  

 Schauspiel Leipzig insgesamt
      Veranstaltungen (Summe der Bühnen mit
               Vermietungen und Gastspielen am Haus) .... 2013 ...   153   143  -  

2012  526   155   150   63  

      Besucher ................................................................ 2013 ...  20 641  21 552  -  
2012 108 211  26 625  36 221  8 071  

Centraltheater
       eigene Veranstaltungen ..................... 2013 ...   55   83  -  

2012  199   49   58   23  

       Besucher ........................................... 2013 ...  11 529  11 231  -  
2012 58 567  12 932  14 581  5 270  

       Platzausnutzung ........................... % 2013 ...  77,0  77,3  -  
2012 62,0  52,3  58,5  62,6  

Skala
       eigene Veranstaltungen ..................... 2013 ...   39  -  -  

2012  88   47  -  -  

       Besucher ........................................... 2013 ...  2 811  -  -  
2012 5 053  2 667  -  -  

       Platzausnutzung ........................... % 2013 ...  82,9  -  
2012 72,2  71,7  -  -  

Durch zeitweilige Sanierungsarbeiten war der Besuch einiger Einrichtungen nicht oder nur eingeschränkt möglich.
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Gesamt-
Sachgebiet Jahr bzw. 1. Quartal 2. Quartal 3. Quartal 4. Quartal

Endstand

 Theater der Jungen Welt insgesamt
     Veranstaltungen (einschließlich 2013 ...   332   442   122  ...  
          Vermietungen und Sonstiges)  ........................ 2012 1 165   352   355   110   348  

     Besucher ..............................................................  2013 ...  16 414  17 230  4 870  ...  
2012 60 024  18 142  14 651  4 983  22 248  

     darunter: Theatervorstellungen
          Veranstaltungen .............................................. 2013 ...   162   221   84  ...  

2012  666   175   202   69   220  
          Besucher  ........................................................  2013 ...  13 018  13 825  4 034  ...  

2012 49 773  14 454  12 065  3 969  19 285  
 Kabarett Funzel
          Veranstaltungen .............................................. 2013 ...   73   70   48  ...  

2012  266   70   64   47   85  
          Besucher ......................................................... 2013 ...  7 694  6 753  1) 8278  ...  

2012 31 242  7 556  5 539      1) 8 145  10 002  
          Platzausnutzung ...............................   .......... % 2013 ...  70,2  64,0  68,9  ...  

2012 78,0  71,0  57,0  58,0  78,0  
 Kabarett Academixer
          Veranstaltungen .............................................. 2013 ...   104   99   108  ...  

2012  385   98   81   89   117  
          Besucher ......................................................... 2013 ...  19 208  17 175  14 980  ...  

2012 63 380  15 248  13 259  12 748  22 125  
          Platzausnutzung ...............................   .......... % 2013 ...  72,9  71,8  78,3  ...  

2012 70,5  62,5  65,0  80,2  73,4  
 Gewandhaus zu Leipzig
          Gewandhauseigene Veranstaltungen ............. 2013 ...   53   55   25  ...  

2012  232   61   65   38   68  
          Besucher ......................................................... 2013 ...  42 781  48 184  22 075  ...  

2012 170 987  47 017  45 982  23 476  54 512  
          Mietveranstaltungen ........................................ 2013 ...   99   76   10  ...  

2012  273   84   66   27   96  
          Besucher (Zahl der direkt im Gewandhaus 2013 ...  79 771  39 744  8 996  ...  
                               verkauften Karten) ...................... 2012 213 375  66 633  52 698  15 368  78 676  

 Gohliser Schlösschen
          Veranstaltungen .............................................. 2013 ...   34   62   92  ...  

2012  205   45   63   62   35  
          Besucher ......................................................... 2013 ...  1 064  1 982  6 163  ...  

2012 7 238   811  1 106  2 795  2 526  
 Zoo Leipzig
          Besucher ......................................................... 2013 ...  246 764  552 426  654 749  ...  

2012 2 123 349  357 735  670 522  730 940  364 152  
 Leipziger Städtische Bibliotheken
          Besucher ......................................................... 2013 ...  249 824  245 762  238 314  ...  

2012 903 199  252 830  224 813  197 639  227 917  
          Entleihungen ................................................... 2013 ...  1 091 673  1 004 591   940 467  ...  

2012 3 787 161  970 451  853 377  712 485  1 250 848  

 Bäder  (Quelle: Sportbäder Leipzig GmbH)

         Besucher in Hallenbädern 2)  ............................ 2013 ...  290 422  266 928  173 438  ...  
2012 994 002  303 168  254 884  176 638  259 312  

         darunter: Festnutzer ......................................... 2013 ...  168 394  175 754  112 533  ...  
2012 634 247  179 774  179 009  112 565  162 899  

     öffentliche Besucher ......................... 2013 ...  111 651  86 828  58 873  ...  
2012 334 579  113 031  71 786  62 900  86 862  

         Besucher in Freibädern ................................... 2013 ...  -  26 241  101 619  ...  
2012 104 388  -  18 964  85 424  -  

         darunter: Ermäßigt ........................................... 2013 ...  -  12 550  34 474  ...  
2012 36 375  -  8 877  27 498  -  

1) einschließlich Besucher des Sommertheaters           2) einschließlich Saunanutzer
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 Sachgebiet

 Lufthygiene (Quelle: Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie)

 Messstation Leipzig-Mitte 

 Schwefeldioxidbelastung ................................. µg/m³ 
Monatsmittel ...................................................... 2013 3,9  3,4  2,9  2,9  3,4  .  

2012 1,9  2,0  1,7  3,7  2,9  ...  

Maximales Halbstundenmittel 1) ........................ 2013 28,5  15,5  17,5  12,9  28,2  15,6  
    (Grenzwert: 1 000) 2012 21,4  18,8  10,2  24,8  18,5  24,7  

 Stickstoffmonoxid ............................................. µg/m³ 
Monatsmittel ...................................................... 2013 49  44  41  39  41  .  

2012 42  31  38  35  44  57  

Maximales Halbstundenmittel 1) ........................ 2013 232  174  176  143  200  197  
    (Grenzwert: 1 000) 2012 273  201  212  191  209  256  

 Stickstoffdioxid ................................................. µg/m³ 
Monatsmittel ...................................................... 2013 50  42  41  44  48  .  

2012 45  39  40  40  49  50  

Maximales Halbstundenmittel 1) ........................ 2013 120  108  99  129  155  89  
    (Grenzwert: 200) 2012 125  124  122  99  152  161  

 Staubmessung (PM10)  ................................... µg/m³ 
 (Korngrößenbereich unter 10 µm)

Monatsmittel ...................................................... 2013  37,55   23,51   21,43   23,43  .  .  
2012  31,41   26,61   23,03   26,07   28,97   32,32  

Maximales Tagesmittel ...................................... 2013 80,17   50,47   41,50  35,34  .  .  
2012  48,73   42,04   45,02   55,35   60,53   76,32  

Tage mit Grenzwertüberschreitung (50 µg/m³)
      im Monat ...................................................... 2013   6  -  -  -  -  -  

2012 -  -  -    2    1    2  

      seit Jahresbeginn ........................................ 2013   31    31    31    31    31    31  
2012   28    28    28    30    31    33  

 Messstation Leipzig-Schönauer Straße

 Ozon ................................................................ µg/m³ 
Monatsmittel ...................................................... 2013 67  56  59  65  62  .  

2012 61  73  62  65  65  50  

Maximales Halbstundenmittel 1) ........................ 2013 134,0  124,0  154,0  167,2  145,7  135,6  
    (Grenzwert: 120) 2012 143,4  142,2  139,8  179,3  175,1  143,7  

 Messstation Leipzig-Lützner Straße

 Staubmessung (PM10) .................................... µg/m³ 
 (Korngrößenbereich unter 10 µm)

Monatsmittel ...................................................... 2013 38,03  25,73  22,18  23,03  22,24  .  
2012 28,59  25,38  21,38  24,40  24,80  25,90  

Maximales Tagesmittel ...................................... 2013 69,00  50,81  44,43  35,20  32,90  .  
2012 49,15  46,31  32,97  49,40  36,50  36,60  

Tage mit Grenzwertüberschreitung (50 µg/m³) 
      im Monat ...................................................... 2013   6    1  -  -  -  -  

2012 -  -  -  -  -  -  

      seit Jahresbeginn ........................................ 2013   38    39    39    39    39    39  
2012   29    29    29    29    29    29  

1) ab Oktober 2012 statt Halbstundenmittel nun Stundenmittel

Jahr April
Sep-

tember
Mai Juni Juli August
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Bevölkerung der Stadt Leipzig mit Hauptwohnung am 30.09.2013 nach Ortsteilen
OT/ Ortsteil / Insge- davon davon Anteile (in %)
SB Stadtbezirk samt männlich weiblich Deutsche Ausländer unter 6 6 - u.15 15 - u.65
00  Zentrum 1 736  953  783 1 396  340  19,6   2,8   1,8   71,3  
01  Zentrum-Ost 3 848 1 955 1 893 3 479  369  9,6   4,3   3,5   70,9  
02  Zentrum-Südost 11 164 5 343 5 821 8 451 2 713  24,3   4,2   3,7   71,9  
03  Zentrum-Süd 11 707 5 601 6 106 10 799  908  7,8   5,7   5,0   69,1  
04  Zentrum-West 9 810 4 779 5 031 8 732 1 078  11,0   7,5   5,7   72,0  
05  Zentrum-Nordwest 9 945 4 763 5 182 9 249  696  7,0   8,7   8,5   70,3  
06  Zentrum-Nord 8 107 4 061 4 046 7 115  992  12,2   5,7   5,6   69,3  
0  Mitte 56 317 27 455 28 862 49 221 7 096  12,6   6,1   5,4   70,6  

10  Schönefeld-Abtnaundorf 11 057 5 364 5 693 10 379  678  6,1   6,9   7,7   70,3  
11  Schönefeld-Ost 9 071 4 336 4 735 8 727  344  3,8   3,1   4,3   51,1  
12  Mockau-Süd 4 177 2 056 2 121 3 966  211  5,1   6,1   6,3   65,3  
13  Mockau-Nord 10 566 5 119 5 447 10 311  255  2,4   3,8   5,3   57,7  
14  Thekla 5 510 2 595 2 915 5 428  82  1,5   3,9   4,6   55,5  
15  Plaußig-Portitz 2 593 1 275 1 318 2 564  29  1,1   4,6   8,1   62,2  
1  Nordost 42 974 20 745 22 229 41 375 1 599  3,7   4,7   5,9   60,3  

20  Neustadt-Neuschönefeld 10 394 5 242 5 152 8 168 2 226  21,4   6,5   6,8   74,8  
21  Volkmarsdorf 8 795 4 568 4 227 6 794 2 001  22,8   6,7   7,8   72,1  
22  Anger-Crottendorf 9 904 4 841 5 063 9 186  718  7,2   6,0   7,0   70,9  
23  Sellerhausen-Stünz 7 824 3 707 4 117 7 413  411  5,3   4,4   5,1   58,1  
24  Paunsdorf 13 507 6 628 6 879 12 658  849  6,3   4,5   6,0   66,0  
25  Heiterblick 3 849 1 807 2 042 3 812  37  1,0   3,1   4,9   62,6  
26  Mölkau 5 843 2 842 3 001 5 760  83  1,4   4,1   6,7   56,8  
27  Engelsdorf 8 626 4 208 4 418 8 464  162  1,9   5,2   7,4   64,4  
28  Baalsdorf 1 698  856  842 1 688  10  0,6   6,2   11,0   64,0  
29  Althen-Kleinpösna 2 081 1 007 1 074 2 064  17  0,8   5,0   7,5   66,9  
2  Ost 72 521 35 706 36 815 66 007 6 514  9,0   5,3   6,7   66,7  

30  Reudnitz-Thonberg 19 065 9 061 10 004 17 547 1 518  8,0   6,9   5,8   72,3  
31  Stötteritz 15 163 7 192 7 971 14 635  528  3,5   6,6   7,2   65,5  
32  Probstheida 6 027 2 777 3 250 5 845  182  3,0   4,6   5,9   55,0  
33  Meusdorf 3 386 1 776 1 610 3 354  32  0,9   4,0   6,0   64,5  
34  Liebertwolkwitz 5 265 2 562 2 703 5 236  29  0,6   4,9   8,0   62,1  
35  Holzhausen 6 218 3 065 3 153 6 154  64  1,0   4,8   7,9   58,7  
3  Südost 55 124 26 433 28 691 52 771 2 353  4,3   6,0   6,6   65,5  

40  Südvorstadt 23 817 11 671 12 146 22 690 1 127  4,7   7,8   6,3   73,5  
41  Connewitz 17 801 8 647 9 154 17 221  580  3,3   6,7   7,1   69,9  
42  Marienbrunn 5 754 2 713 3 041 5 554  200  3,5   4,4   6,6   53,6  
43  Lößnig 10 836 4 974 5 862 9 953  883  8,1   3,7   5,7   55,7  
44  Dölitz-Dösen 4 548 2 344 2 204 4 176  372  8,2   5,5   7,0   65,1  
4  Süd 62 756 30 349 32 407 59 594 3 162  5,0   6,3   6,5   67,0  

50  Schleußig 12 543 6 101 6 442 11 883  660  5,3   10,1   10,0   69,7  
51  Plagwitz 13 851 6 782 7 069 12 971  880  6,4   7,6   5,7   72,9  
52  Kleinzschocher 8 980 4 467 4 513 8 604  376  4,2   6,5   6,8   68,5  
53  Großzschocher 8 945 4 222 4 723 8 808  137  1,5   3,7   5,8   56,2  
54  Knautkleeberg-Knauthain 5 234 2 596 2 638 5 183  51  1,0   5,2   9,1   63,9  
55  Hartmannsd.-Knautnaundorf 1 331  736  595 1 213  118  8,9   4,6   7,7   68,3  
5  Südwest 50 884 24 904 25 980 48 662 2 222  4,4   7,0   7,4   67,3  

60  Schönau 4 108 2 046 2 062 4 038  70  1,7   4,2   6,9   62,5  
61  Grünau-Ost 7 388 3 327 4 061 7 162  226  3,1   2,8   4,5   53,4  
62  Grünau-Mitte 11 720 5 673 6 047 11 019  701  6,0   4,7   7,4   58,4  
63  Grünau-Siedlung 3 810 1 783 2 027 3 747  63  1,7   3,8   5,0   58,6  
64  Lausen-Grünau 11 896 5 912 5 984 11 414  482  4,1   4,9   5,8   64,1  
65  Grünau-Nord 7 918 3 746 4 172 7 666  252  3,2   5,8   8,7   62,7  
66  Miltitz 1 891  963  928 1 872  19  1,0   3,4   5,8   68,7  
6  West 48 731 23 450 25 281 46 918 1 813  3,7   4,5   6,5   60,5  

70  Lindenau 6 874 3 431 3 443 6 199  675  9,8   8,2   5,6   77,2  
71  Altlindenau 14 359 7 304 7 055 13 105 1 254  8,7   6,8   6,6   75,5  
72  Neulindenau 6 038 2 830 3 208 5 814  224  3,7   5,5   6,5   63,3  
73  Leutzsch 9 417 4 623 4 794 9 068  349  3,7   5,9   7,0   67,5  
74  Böhlitz-Ehrenberg 10 072 4 852 5 220 9 858  214  2,1   4,9   7,8   62,1  
75  Burghausen-Rückmarsdorf 4 794 2 326 2 468 4 754  40  0,8   4,4   7,1   63,2  
7  Alt-West 51 554 25 366 26 188 48 798 2 756  5,3   6,1   6,8   69,1  

80  Möckern 13 115 6 425 6 690 12 568  547  4,2   4,8   6,6   64,8  
81  Wahren 6 423 3 093 3 330 6 251  172  2,7   5,1   5,5   63,5  
82  Lützschena-Stahmeln 3 963 2 000 1 963 3 904  59  1,5   4,2   7,1   64,5  
83  Lindenthal 6 295 3 070 3 225 6 201  94  1,5   5,4   7,0   65,0  
8  Nordwest 29 796 14 588 15 208 28 924  872  2,9   4,9   6,5   64,6  

90  Gohlis-Süd 17 220 8 375 8 845 15 979 1 241  7,2   7,6   7,5   70,2  
91  Gohlis-Mitte 15 590 7 549 8 041 14 893  697  4,5   7,6   7,3   69,4  
92  Gohlis-Nord 8 292 3 847 4 445 8 082  210  2,5   4,8   5,8   54,2  
93  Eutritzsch 12 511 6 005 6 506 11 642  869  6,9   6,2   6,8   66,5  
94  Seehausen 2 239 1 141 1 098 2 215  24  1,1   7,1   9,0   67,2  
95  Wiederitzsch 8 416 4 202 4 214 8 242  174  2,1   5,1   8,9   64,9  
9  Nord 64 268 31 119 33 149 61 053 3 215  5,0   6,6   7,3   66,4  

 Leipzig insgesamt 534 926 260 116 274 810 503 324 31 602  5,9   5,8   6,6   66,1  
Quelle: Ordnungsamt/Einwohnerregister Amt für Statistik und Wahle  

65 u.ä.
 24,1  
 21,3  
 20,1  
 20,2  
 14,7  
 12,4  
 19,5  
 17,9  
 15,1  
 41,5  
 22,3  
 33,1  
 36,0  
 25,1  
 29,1  
 11,9  
 13,4  
 16,1  
 32,4  
 23,5  
 29,4  
 32,4  
 23,0  
 18,8  
 20,5  
 21,3  
 15,0  
 20,8  
 34,5  
 25,5  
 25,1  
 28,6  
 21,9  
 12,5  
 16,2  
 35,5  
 34,9  
 22,4  
 20,2  
 10,2  
 13,8  
 18,2  
 34,3  
 21,8  
 19,5  
 18,3  
 26,5  
 39,4  
 29,5  
 32,5  
 25,2  
 22,8  
 22,1  
 28,6  
 9,0  

 11,1  
 24,7  
 19,6  
 25,2  
 25,3  
 18,0  
 23,7  
 25,9  
 24,2  
 22,6  
 24,0  
 14,8  
 15,7  
 35,1  
 20,5  
 16,7  
 21,2  
 19,6  
 21,5  

    en Leipzig



Stadt Leipzig, Amt für Statistik und Wahlen [Statistischer Quartalsbericht III/2013] 75

Bevölkerung der Stadt Leipzig  mit Hauptwohnung am 30.09.2013 nach Altersjahrgängen
Altersjahrgang davon darunter Altersjahrgang davon darunter

von ... bis männ- weib- Aus- von ... bis männ- weib- Aus-
unter ... Jahre lich lich länder unter ... Jahre lich lich länder

0 -   1 5 324   2 744   2 580    179   45 - 46 7 124   3 821   3 303    542   
1 -   2 5 535   2 808   2 727    216   46 - 47 7 118   3 753   3 365    478   
2 -   3 5 344   2 743   2 601    198   47 - 48 7 284   3 861   3 423    447   
3 -   4 5 111   2 592   2 519    205   48 - 49 7 572   3 952   3 620    450   
4 -   5 4 967   2 554   2 413    176   49 - 50 7 785   4 027   3 758    423   
5 -   6 4 864   2 480   2 384    209   50 - 51 7 596   3 977   3 619    460   
6 -   7 4 451   2 219   2 232    207   51 - 52 7 404   3 825   3 579    388   
7 -   8 4 222   2 203   2 019    200   52 - 53 7 177   3 645   3 532    359   
8 -   9 4 179   2 155   2 024    200   53 - 54 6 745   3 411   3 334    320   
9 - 10 4 165   2 165   2 000    236   54 - 55 6 636   3 284   3 352    296   

10 - 11 3 741   1 907   1 834    193   55 - 56 6 044   2 985   3 059    286   
11 - 12 3 701   1 856   1 845    194   56 - 57 6 046   2 918   3 128    251   
12 - 13 3 673   1 879   1 794    183   57 - 58 6 159   3 048   3 111    246   
13 - 14 3 636   1 877   1 759    195   58 - 59 6 194   2 957   3 237    224   
14 - 15 3 430   1 705   1 725    192   59 - 60 6 331   3 089   3 242    239   
15 - 16 3 202   1 609   1 593    177   60 - 61 6 463   3 037   3 426    186   
16 - 17 3 094   1 585   1 509    191   61 - 62 6 352   3 018   3 334    170   
17 - 18 2 796   1 366   1 430    178   62 - 63 6 089   2 843   3 246    161   
18 - 19 2 975   1 435   1 540    301   63 - 64 6 167   2 893   3 274    157   
19 - 20 3 827   1 766   2 061    473   64 - 65 5 437   2 493   2 944    155   
20 - 21 4 688   2 125   2 563    653   65 - 66 4 499   2 065   2 434    122   
21 - 22 5 696   2 613   3 083    691   66 - 67 4 931   2 252   2 679    151   
22 - 23 7 078   3 308   3 770    668   67 - 68 3 545   1 660   1 885    147   
23 - 24 9 413   4 375   5 038    806   68 - 69 4 959   2 218   2 741    94   
24 - 25 9 950   4 720   5 230    873   69 -70 6 430   2 905   3 525    69   
25 - 26 10 472   5 129   5 343    910   70 - 71 6 205   2 777   3 428    69   
26 - 27 10 678   5 276   5 402    945   71 - 72 6 578   2 891   3 687    67   
27 - 28 10 253   5 024   5 229    946   72 - 73 7 241   3 248   3 993    64   
28 - 29 10 383   5 187   5 196    905   73 - 74 7 272   3 247   4 025    88   
29 - 30 10 077   5 127   4 950   1 006   74 - 75 6 921   3 019   3 902    91   
30 - 31 10 122   5 246   4 876    951   75 - 76 6 165   2 605   3 560    96   
31 - 32 9 487   4 938   4 549    935   76 - 77 5 674   2 416   3 258    78   
32 - 33 9 467   4 993   4 474    864   77 - 78 5 447   2 275   3 172    51   
33 - 34 9 115   4 838   4 277    827   78 - 79 5 139   2 153   2 986    48   
34 - 35 8 588   4 549   4 039    857   79 - 80 4 228   1 744   2 484    47   
35 - 36 8 416   4 453   3 963    770   80 - 81 3 281   1 353   1 928    38   
36 - 37 7 829   4 330   3 499    785   81 - 82 3 369   1 321   2 048    35   
37 - 38 6 595   3 522   3 073    711   82 - 83 3 142   1 174   1 968    27   
38 - 39 6 205   3 351   2 854    709   83 - 84 3 155   1 210   1 945    26   
39 - 40 5 909   3 214   2 695    678   84 - 85 2 856    975   1 881    19   
40 - 41 5 583   3 028   2 555    618   85 - 86 2 438    813   1 625    13   
41 - 42 6 610   3 659   2 951    596   86 - 87 2 154    663   1 491    20   
42 - 43 7 203   3 975   3 228    607   87 - 88 1 880    501   1 379    23   
43 - 44 6 963   3 756   3 207    598   88 - 89 1 597    421   1 176    14   
44 - 45 7 067   3 800   3 267    605   89 - 90 1 244    290    954    10   

90 und älter 4 769    899   3 870    40   

Quelle: Ordnungsamt/Einwohnerregister Amt für Statistik und Wahlen Leipzig 

260 116  274 810  31 602  

Insge- 
samt

Insge- 
samt

Leipzig gesamt 534 926  



Veröffentlichungen 
 
 

Statistisches Jahrbuch der Stadt Leipzig (jährlich)  (je 25,- €) 
Statistischer Quartalsbericht (vierteljährlich)  (je 7,- €) 
 

2013 
Bevölkerungsvorausschätzung 2013  (5,- €) 
Kommunale Bürgerumfrage 2012 - Ergebnisbericht  (15,- €) 
Sicherheit in Leipzig 2011 – Ergebnisbericht  (15,- €) 
Kommunale Bürgerumfrage 2012 - Schnellbericht  (5,- €) 
Oberbürgermeisterwahl 2013 in Leipzig (5,- €) 
Straßenabschnittsverzeichnis 2013  (7,50 €) 
 

2012 
Ortsteilkatalog 2012  (25,- €) 
Migranten in der Stadt Leipzig 2012  (15,- €) 
Umweltbildung in Leipzig 2012  (10,- €) 
Kommunale Bürgerumfrage 2011 - Ergebnisbericht  (15,- €) 
Kommunale Bürgerumfrage 2011 - Schnellbericht  (5,- €) 
Frauen und Männer in Leipzig 2011  (15,- €) 
 

2011 
Jugendstudie 2010 - Ergebnisbericht  (15,- €) 
Fördergebietskatalog  (15,- €) 
Kommunale Bürgerumfrage 2010 - Ergebnisbericht  (15,- €) 
Besucherbefragung 2010 - Ergebnisbericht  (5,- €) 
Straßenabschnittsverzeichnis 2011  (7,50 €) 
 

2010 
Leipziger Brücken IV: Brücken über den Karl-Heine-Kanal und den Elster-Saale-Kanal  (8,- €) 
Ortsteilkatalog 2010  (25,- €) 
Migranten in der Stadt Leipzig 2010  (15,- €) 
EU-Umfrage zur Lebensqualität in europäischen Städten 2009  (5,- €) 
Lebensbedingungen im Zeitvergleich 1991-2009 – Trendreport  (15,- €) 
Deutschland-Umfrage zu Leipzig 2010  (7,- €) 
Kommunale Bürgerumfrage 2009 - Ergebnisbericht  (15,- €) 
 

2009 
Strukturatlas Leipzig 2009 - Karten von Leipzig nach Ortsteilen  (15,- €) 
Leipziger Brücken III: Parthefließgewässer  (8,- €) 
Bundestagswahl am 27. September in Leipzig -Ergebnisse und Analysen  (5,- €) 
Kommunalwahlen 2009 in Leipzig - Ergebnisse und Analysen  (5,- €) 
Landtagswahl am 30. August in Leipzig - Ergebnisse und Analysen  (5,- €) 
Europawahl am 7. Juni 2009 in Leipzig - Ergebnisse und Analysen  (5,- €) 
Bevölkerungsvorausschätzung 2009 für die Stadt Leipzig  (5,- €) 
Kommunale Bürgerumfrage 2008 - Ergebnisbericht  (15,- €) 
Straßenabschnittsverzeichnis 2009  (7,50 €) 
Menschen mit Behinderungen in Leipzig 2007  (10,- €) 
Vorbericht für Wahlen 2009  (5,- €) 
 
 

Die Veröffentlichungen des Amtes für Statistik und Wahlen können wie folgt bezogen werden: 
 

Postbezug (zuzüglich Versandkosten): 
Stadt Leipzig, Amt für Statistik und Wahlen 
04092 Leipzig 

Direktbezug: 
Stadt Leipzig, Amt für Statistik und Wahlen 
Burgplatz 1, Stadthaus, Raum 228 

 

Alle Veröffentlichungen des Amtes für Statistik und Wahlen liegen in der Bibliothek des Amtes zur 
Einsicht aus, ebenso die Veröffentlichungen des Statistischen Landesamtes des Freistaates 
Sachsen, des Statistischen Bundesamtes, weiterer deutscher Städte, des Deutschen Städtetages 
und andere. Die statistischen Veröffentlichungen stehen auch unter statistik.leipzig.de zum 
kostenlosen Download bereit. Statistische Auskünfte erhalten Sie unter:  
Fon 0341 123-2847, Fax 0341 123-2845 bzw. E-Mail statistik-wahlen@leipzig.de 

 



 

 
Lust auf mehr? Dann besuchen Sie das Leipzig-Informationssystem LIS: 

statistik.leipzig.de 
 

Hier finden Sie stets aktuelle statistische Daten zu wichtigen Bereichen der Leipziger 
Stadtentwicklung in Form von Tabellen, Diagrammen und thematischen Karten 
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Zeichenerklärung: 
 

0  =  weniger als die Hälfte von 1 in der letzten besetzten Stelle, 
    jedoch mehr als nichts 
 

.  =  Veröffentlichung ist aus Datenschutzgründen nicht möglich 
 

-  =  nichts vorhanden 
 

/  =  Zahlenwert nicht sicher genug 
 

davon  =  Summe der Einzelpositionen ergibt Gesamtsumme (Aufgliederung) 
 

darunter  =  nur ausgewählte Einzelpositionen (Ausgliederung) 
 

und zwar =  teilweise Ausgliederung nach verschiedenen nicht summierbaren Merkmalen 
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